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Blick  nach  Osten 


Die  Rückkehr  der 
russischen  Gefahr 


Zwischen  Deutschen  und  Russen  gab  es  in  der  Rund  60  Millionen,  so  schätzen  Experten,  wür- 
Geschichte  mehrmals  bedeutsame  Händedriik-  den  auf  einen  Schlag  arbeitslos,  wollte  man  alle 
ke:  Nahe  Taun^en,  bei  der  Muhle  von  Posche-  nicht  effizienten  Betriebe  in  der  UdSSR  schlie^n. 
run,  schlossen  die  Generäle  von  Wartenburg  und  Ein  Wrefallen  der  Subventionen  würde  weitere 
von  Diebitsch  im  Dezember  1812  jene  Konventi-  -zig  Millionen  unter  die  Armutsgrenze  und  das 
on,  die  schließlich  zum  Bund  gegen  Frankreich  Existenzminimum  drücken  in  einer  2^it,  in  der 
und  damit  zur  Befreiung  von  der  Napoleoni-  (in  Moskau)  Hühnereier  auf  dem  Markt  für  drei 
sehen  Fremdherrschaft  führte.  Rubel  das  Stück  gehandelt  werden,  während  das 

1922  fanden  in  Rapallo  das  mit  dem  Kainsmal  Durchschnittseinkommen  nach  wie  vor  200  Ru- 
angeblicher  Alleinschuld  am  Ersten  Weltkrieg  bei  nicht  übersteigt. 

beladene  Deutsche  Reich  und  das  bolschewisti-  Diese  wenigen  Daten  vermitteln  möglicher- 
sche  Rußland  zusammen  und  brachen  so,  beide  weise  einen  kßinen  Eindruck  von  der  Kluft  zwi- 
bis  dahin  Paria  der  Weltgemeinschaft,  aus  der  sehen  der  im  Westen  immer  wieder  erhobenen 
internationalen  Isolation  aus.  Forderung,  nun  seien  in  der  UdSSR  „rasche 

Als  Molotow  und  Ribbentrop  im  August  1939  Schritte"  nötig,  und  der  Schwierigkeit,  einen 
das  Zusammengehen  der  beiden  Diktaturen  ver-  An.satz  zur  echten  Wende  zu  finden,  ohne  Millio- 
einbarten,  war  Deutschland  von  der  Angst  be-  nen  Bürger  ins  soziale  Nichts  und  in  Versor- 
freit,  die  Westmächte  könnten  sich  mit  dem  gungsknege  (und  damit  schließlich  in  Richtung 
Kreml  arrangieren,  und  Moskaus  Kalkül  bestand  Westeuropa)  zu  treiben. 

darin,  Berlin  den  nötigen  Freiraum  zum  Polen-  EineCJemeinschaftsaufgabestelltsichalso, wie 
feldzug  zu  verschaffen  und  gleichzeitig  territori-  es  in  der  Geschichte  möglicherweise  noch  keine 
al- zunächst -bis  an  die  baltische  (Dstseeküste  zu  gegeben  hat.  Der  moralische  Verfall  des  russi- 
exMndieren.  sehen  Volkes,  dem  man  den  Zar  nahm,  das  zur 

Die  Ven'inbarung  zwischen  Kohl  und  Gorba-  Kirche  noch  nicht  zurückgefunden  hat  und  dem 
tschow  von  Stawropol,  die  der  inzwischen  erfolg-  auch  die  Knute  des  KGB  inzwischen  keine  Angst 
ten  Vereinigung  West-  und  Mitteldeutschlands  und  Disziplin  mehr  vermittelt,  kommt  als  weite¬ 
vorausgegangen  war,  paßt  in  diese  Reihe  histori-  res  Erschwernis  hinzu.  Schließlich  muß  auch  die 
scher  fländedrücke  nur  bedingt.  Denn  wohl  zu  mangelnde  Beweglichkeit  Gorbatschows  kriti- 
keinem  Zeitpunkt  waren  die  Machtunterschiede  siert  werden,  von  dem  man,  auch  wenn  er  nicht 
zwischen  den  beiden  Vertragspartnern  so  gewal-  den  Nobelpreis  für  Wirtschaft  erhalten  hat,  er- 
tig.  Auf  der  einen  Seite  eine  Sowjetunion,  die  warten  müßte,  daß  er  das  Ziel  der  ökonomischen 
immer  schneller  auf  Chaos  und  Anarchie  zu-  Reformen  kennt.  Statt  dessen  aber  versichert  er 
schreitet  und  allenfalls  noch  gelegentlich  auf  dem  bis  heute,  seine  Politik  stelle  „keine  Abkehr  vom 
Papier  oder  aus  Gründen  sprachlicher  Ciewohn-  Sozialismus"  dar. 

heilen  alsSupermachterscheint.  Auf  der  anderen  Wenn  aber  Moskau  nicht  in  zwei  Bereichen 
Seite  Deutscnland,  dessen  Einigung  Moskau  an-  eine  radikale  (was  nicht  identisch  ist  mit  über- 
gesichtsdereigenenMiscreundderVeränderun-  stürzte)  Abkehr  vollzieht,  nämlich  zum  einen 
gen  in  den  formaligen  Satellitenstaaten  ohnehin  vom  Sozialismus,  vom  Plan,  von  der  Beton-Par- 
nicht  mehr  für  längere  Zeit  hätte  verhindern  kön-  tei-KPdSU  und  zum  anderen  vom  imperialen 
nen.  Anspruch,  von  der  Verweigerung  des  Austritts- 

Das  schmälert  nicht  den  Mut  und  die  Ent-  und  Selbstbestimmungsredits  nicht  nur  gegen- 
schlußkraft  Gorbatschows,  dieser  Vereinigung  über  den  baltischen  Nationen,  dann  wird,  trotz 
schließlich  zugeslimmt  zu  haben.  Aber  allein  die  der  Handreichung  von  Stawropol,  der  ausge- 
Milliardenbeträge,  die  er  als  (Gegenleistung  erbat  höhlte  Koloß  stürzen.  Und  dann  wäre  Rußland, 
und  erhielt,  lassen  die  Begegnung  von  Stawropol  wieder,  eine  Gefahr  für  den  Westen! 
eheralsdasrussischeGr^fenna^derdeutscnen  Ansgar  Graw 

Hand  erscheinen,  von  der  sich  die  Moskauer  Füh¬ 
rung  Hilfe  verspricht,  wo  von  Rettung  schon 
nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 

Denn  wer  den  Deutschen  die  Rettung,  die  Sa¬ 
nierung  des  todkranken  Riesen  zu  traut,  der  über¬ 
schätzt  w?i  aller  zuzubilligenden  Wirtschaftskraft 
dieses  rX'utschland,  und  auch  eine  Gemein¬ 
schaftsanstrengung  der  gesamten  westlichen 
Welt  könnte  kein  neues  Leben  in  den  politischen 
Zombie,  in  d  ie  wandelnde  Leiche  namens  Sowjet¬ 
union  einhauchen. 

Was  gelingen  konnte,  wäre  allenfalb  eine  Scha¬ 
densbegrenzung.  Und  diese  läge  allerdings  im  _ ^  _ ^ _ _ _ 

elementaren  Interesse gaiw  Europas,  l^nn  wenn  der  auch  die  Bundesminister  Seiters  und 
die  heutige  Entwicklung  in  der  UdSSR  -  .Mangel  j<^iejn^  Staatssekretär  Waffenschmidt  sow'ie 
an  Grundnahrungsmitteln  selbst  in  der  außenriolitische  Berater  des  Kanzlers, 

'ÄeS'^ddf  ™?dem  AnOd^  TeltscMk,  teilnahmen  verlief  in  einem  offe- 

^n  gleiche  Richtung  und  mit  ähnlichem  Tempo  nen  und  von  ge^nseftigem  Verständnis 
weitergehl,  wäre  ein  Sturm  auf  den  Westen  unse-  prägten  Klima.  Dies  bekundeten  beide  Sei- 
res  Kontinents  vorprogrammiert.  Aber  ein  Sturm  ten  im  Anschluß  an  das  Treffen, 
nicht  aus  der  Dritten  Welt,  aus  dem  unterentwik-  Die  Vertriebenen-Vertreter  sprachen  zahl- 

kelten  Afrika,  sondern  aus  dem  Paradies  der  reiche  zentrale  Anliegen  des  BdV  an.  Fragen 
Werktätigen.  der  Staatsangehörigkeit,  des  Schutzes  der 


Geschichte  wird  wieder  vorgezeigt 
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gersinn,  der  die  geschichtliche  Vergangen- 
neit  wieder  aufleren  ließ. 

Wir  haben  diese  beiden  Beispiele  gewählt, 
weil  sie  uns  symptomatisch  erscheinen;  so 
schlecht  kann  es  oen  Rheinlanden  wohl  un¬ 
ter  den  Preußen  nicht  gegangen  sein,  denn 
wie  wäre  es  sonst  möglich,  daß  die  nachge¬ 
borenen  Bürger  jetzt  nicht  unerheblicne 
Mittel  zusammenbrachten,  die  von  den  sich 
demokratisch  gerierenden  Politikern  gewiß 
nicht  freigegeben  worden  wären. 

Nun  sollte  niemand  kommen  und  mit  er¬ 
hobenem  Zeigefinger  vor  neu  erstandenem 
„Nationalismus"  warnen.  Das  Bekenntnis 
zur  Geschichte  eines  Volkes  sollte  an  sich 
selbstverständlich  sein.  Heute  nur  eine 
Flugstunde  von  Köln  weg,  ruhen  unter  der 
Kuppel  des  . Invalidendoms  zu  Paris  die 
sterblichen  Überreste  Napoleon  I.,  der  zu 
seiner  Zeit  Europa  unter  seinen  Stiefel  ge¬ 
zwungen  hatte.  Im  übrigen,  und  auch  das  ist 
interessant  für  die  Möglichkeit  des  Wandels 
der  Gefühle,  ist  der  seinen  Leichnam  um¬ 
schließende  prächtige  Porphyrsarkophag 
ein  Geschenk  des  russischen  Zaren! 

Man  sagt,  mit  dem  Zusammenschluß  der 
fünf  Bundesländer  und  der  Bundesrepublik 
zu  einem  neuen  Deutschland,  mit  dieser 
neuen  Einheit  sei  die  .unheilvolle  Vergan¬ 
genheit  abgeschlossen.  Das  Ende  der  Nach¬ 
kriegszeit  bedeute  eine  weltgeschichtliche 
Zäsur.  Wohl  denn,  wenn  dem  so  ist! 

Hierzu  gehört  aber  nun  auch,  daß  wir 
(ohne  begangene  Untaten  zu  bestreiten)  aus 
dem  uns  zugedachten  Schuld-  und  Süh¬ 
nekomplex  endlich  herausfinden  müssen 
und  über  die  Höhen  unserer  Geschichte 
ebenso  stolz  sind,  wie  wir  die  Tiefen  nicht 
leugnen.  Hierzu  gehört,  der  Jugend  ein  wah¬ 
res  Geschichtsbild  zu  vermitteln,  in  dem 
festgehalten  ist,  daß  jener  Friedrich  Wilhelm 
111.,  dessen  Standbild  jetzt  in  Köln  wieder  er¬ 
richtet  wurde,  einst  mit  seiner  Familie  bis  an 
den  äußersten  Zipfel  seines  Staates,  bis  Me¬ 
mel  flüchten  mußte,  als  Napoleon  gegen 
sein  Preußen  anstürmte.  Memel  aber  soll 
nunmehr  entgegen  Recht  und  Selbstbestim¬ 
mung  -  nicht  mehr  zu  (Preußen)-Deutsch- 
land  gehören.  Eine  Zeitenwende  jedoch  soll¬ 
te  auf  dem  Mut  zur  Wahrheit  begründet 


BdV-Landesverbandstagung: 


Delegierte  gegen  Anerkennung  der  Grenze 

Rückgabe  des  rechtswidrig  enteigneten  Vermögens  gefordert  /  Mitteldeutsche  Verbände  in  Planung 


Der  42.  Landesverbandstag  des  Bundes  der 
Vertriebenen,  Landesverbana  Hessen,  in  Kas¬ 
sel  stand  unter  dem  Zeichen  der  Vereinigung 
der  beiden  deutschen  Staaten  und  der  damit 
verbundenen  Folgen  für  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete. 

Landesvorsitzender  Rudolf  Wollner  konnte 
zahlreiche  Ehrengäste  aus  der  Politik  begrü- 


gung  unmöglich  gewesen  wäre.  Vor  dem  Ab¬ 
schluß  des  Zwei-plus-Vier-Vertrages  in  Mos¬ 
kau  hätten  die  Politiker  die  Abtrennung  der 
deutschen  Ostgebiete  als  C^fer  für  die  Ver¬ 
triebenen  bezeichnet.  Wollner  beklagte  in 
diesem  Zusammenhang,  daß  weder  der  Bun¬ 
despräsident  noch  der  Bundeskanzler  bei  ih¬ 
ren  Reden  zum  3.  Oktober  1990  auf  dieses 


ßen,  darunter  den  Fraktionsvorsitzenden  der  Ctofer  eingegangen  seien.  Auch  wurde  ein  yer- 
CDU-Fraktion  im  Hessischen  Landtag,  Hart-  sonnendes  Wort  von  polnischer  Seite  vermißt, 
mut  Nassauer,  sowie  den  Hessischen  Sozial-  Wollner  appellierte  an  die  Delegierten,  nicht 
minister  Karl  Heinz  Trageser.  Auch  der  hessi-  zu  resignieren.  Der  Bd  V  müsse  das  mahnende 
scheMinisterpräsident,Dr.  Walter  Wallmann,  Gewissen  für  die  Durchsetzung  der  Men- 


Der  hessische  Sozialminister  Karl  HeinzTra- 
geser  bezeichnete  den  Bund  der  Vertriebenen 
als„Freund  und  Partner"  sowie  als  Initiator  für 
Frieden  und  Versöhnung,  als  Anwalt  der 
Vertriebenen  und  Flüchtlinge  für  ihre  Rechte 
und  als  Schicksalsgemeinschaft.  Er  hob  die 
Aufbauleistung  der  Vertriebenen  hervor,  die 
sich  in  einer  senwierigen  Zeit  gegen  jeden  Ra¬ 
dikalismus  gewandt  hätten. 

Der  hessische  Stizialminister  hob  weiterhin 
die  eindrucksvolle  Arbeit  des  BdV  in  der 
Aussiedlerarbeit  hervor  und  dankte  den  ca. 
220  ehrenamtlichen  Betreuern  des  BdV  für  ihre 


und  zahlreiche  hessische  Minister  hatten 
Grüße  übersandt. 

Landesvorsitzender  Rudolf  Wollner  bedau¬ 
erte  in  seiner  Ansprache,  daß  bei  der  Vereini¬ 
gung  der  beiden  deutschen  Staaten  die  nach 
dem  Potsdamer  Abkommen  unter  polnischer 
Verwaltung  gestellten  Gebiete  ausgegrenzt 
wurden.  Die  Vertriebenen  seien  über  diese 
Entscheidung  enttäuscht  und  entsetzt.  Er  wi¬ 
dersprach  der  Auffassung,  daß  ohne  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Neiße-Grenze  die  Vereini- 


aurte  i'oien  nur  geleistet  weraen,  wenn  sich 

Geheimdienste  schwer  angeschlagen 

••  .  ®  nischen  Bereich  anzuerkennen. 

Mangelnde  Überwachung  der  Mitarbeiter  ermöglichte' ein  Desaster  Breiten  Raum  nahm  die  Regelung  der  Eigen- 

Der  „Militärische  Abschirmdienst"  kel  ist  also  sozusagen  systembedingt.  Solche  iumsfragenderVertriebenenein.Esseiun- 

(M  AD)  war  jahrelang  unfreiwilliger  Infor-  Äußerungen  regen  an  zum  Widerspruch,  daß  man  von  den  VertneTCnen  Opfer 

mationsbeschaffer  der  Stasi.  Mehr  noch:  In  Den  Vermssungsschutz-Ämtem  ist  es  er-  ‘>I’verla^e,^ne  über  eine  Entschadi^ng  zu 

der  Kießling-Affäre  fungierte  er  sogar  als  laubt,  Personen  und  Gruppierungen  bis  ins  sich  verstärkt ^fur  eine 

Instrument  Kommunistischer  Unterwande-  Feinste  zu  überw'achen,  wenn  die  Hüter  des  viiftpInimWt  «#>inpr 

xj-  •  ,  f  o  r'  j  j  •  i-,.-  u  /-  ■  Mittelpunkt  seiner  politischen  Aktivitäten 

rnmy  fii«^  rw^in^hoomcjn  \dintcmr  cfifr7(.')n  li<3ic  i  .rimrloo«Ksf70c  riorf  rv^liftcr-ho  l  .Acm.  •  .  -  .  .  _  . 


sehen-  und  Volksgruppenrechte  in  den  Ver-  Tätigkeit  zum  Wohle  der  Aussi^ler.  Der  BdV 
treibungsgebieten  sein.  Er  forderte  für  die  hätte  maßgebend  an  dem  größten  Sozia Ige- 
Deutschen  im  polnischen  Verwaltungsbereich  setz,  das  es  jemals  in  der  Welt  gegeben  hatte, 
die  gleichen  Rechte  wie  für  die  Deutschen  im  mitgewirkt.  Die  Kriegsfolgegesetze  müßten 
Ausland.  Sie  müßten  das  Wahlrecht  zuerkannt  weiterhin  Geltung  haben, 
bekommen  und  Deutschland  müsse  als  Die  Delegierten  wandten  sich  in  einer  ein- 
Schutzmacht  für  die  deutsche  Minderheit  stimmigen  Entschließung  gegen  die  Preisgabe 
eintreten.  An  den  Bundeskanzler  gewandt,  der  naA  dem  Potsdamer  Abkommen  Polen 
sagte  Wollner,  die  Frage  der  deutschen  Min-  zur  Verwaltung  unterstellten  deutschen  Ost- 
derheit  müsse  bei  den  Verhandlungen  mit  gebiete.  Sie  stellten  dazu  fest,  mit  der  Festlt^ 
Polen  erste  Priorität  haben.  Finanzielle  Hilfe  gung  der  Oder-Neiße-Grenze  würde  stalini- 

stisches  Unrecht  zementiert.  Mit  dem  Zwei- 
plus-Vier-Vertrag  von  Moskau  würden  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Völker  und  das 
Recht  auf  Heimat  verletzt.  Weiterhin  gingen 
mit  der  völkerrechtlichen  Anerkennung  der 
Wie  Oder-Neiße-Grenze  die  privatrechtlichen  An- 

«?rüche  der  Heimatvertriebenen  nicht  unter. 
ANDERE  t5ie  Dekrete  der  damaligen  polnischen  kom¬ 

munistischen  Regierung  über  die  Enteignung 
es  sehen  l  des  deutschen  Vermögens  stellten  einen  ekla¬ 

tanten  Verstoß  gegen  die  Artikel  46  und  47  der 
...  und  so  stelle  ich  Haager  Landknegsordnung  dar.  Die  Delegier¬ 
fest:  „Bei  uns  gibt  Forderten  die  Wiedergutmachung  dieses 
es  keine  Maul-  Unrechts,  insbesondere  durch  Rückgabe  des 
wiirfp  «inndpm  nur  entzogenen  Vermögens  oder  durch  Entschädi- 
uUfchuldsIämmer  Bund^regierung  wird  aufeefor- 

dert,  bei  Verhandlungen  mit  Polen  die  Rechte 
nC-hu  Spn  "  Heimatvertriebenen  wahrzunehmen.  Da- 

tx-’j  müssen  auch  die  Rechte  der  Deutschen  im 
polnischen  Bereich  einbezogen  werden. 
Zeichnung  aus  In  der  Entschließung  wird  Dr.  Czaja  und  den 

„Kölnische  Rundschau"  anderen  Bundestagsateeordneten  gedankt, 
die  gegen  die  Entschließung  am  21.  Juni  1990 
gestimmt  haben,  in  der  die  Oder-Neiße-Linie 
dürfe  Polen  nur  geleistet  werden,  wenn  sich  als  endgültige  Grenze  Polens  festgclegt  wun¬ 
der  polnische  Staat  vertTcTglich  verpflichte,  de.  Gleichzeitig  wurdeden  acht  Abgeordneten 
Minoerheitenrechte  für  die  Deutschen  iifl  pol-  des  Deutschen  Bundestages,  die  wim  Bun- 
nischen  Bereich  anzuerkennen.  desverfassungsgericht  eine  Klage  gegen  den 

Breiten  Raum  nahm  die  Regelung  der  Eigen-  Einigungsvertrag  eingebracht  hatten,  der 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

...  und  so  stelle  ich 
fest:  „Bei  uns  gibt 
es  keine  Maul¬ 
würfe,  sondern  nur 
Unschuldslämmer 
und  Hasen,  die  von 
nichts  wissen." 
Karikatur;  Gerboth 

Zeichnung  aus 
„Kölnische  Rundschau" 


de.  Gleichzeitig  wurdeden  acht  Abgeordneten 
des  Deutschen  Bundestages,  die' wim  Bun¬ 
desverfassungsgericht  eine  Klage  gegen  den 
Einigungsvertrag  eingebracht  hatten,  der 
Dank  ausgesprochen,  weil  sie  für  den  Eini¬ 
gungsgedanken  in  bezug  auf  die  deutschen 


Instrument  kommunistischer  Unterwande- 


auch  an  die  Vertriebenen  in  der  ehemaligen 


Es  beschlossen  die  Delegierten  die  Übernah¬ 
me  der  Patenschaft  über  den  zukünftigen  Bd  V- 
Landesverband  Thüringen.  Der  Bundesver¬ 
band  wurde  aufgefordert,  Landesverbände  in 
den  neuen  Bundesländern  Tliüringen,  Sach¬ 
sen,  Sachsen-Anhalt,  Brandenburg  und 


ner  war  seinerzeit  in  die  Fallstricke  von  Ost-  Uber  die  Berechtigung  dieser  Uberw-a-  DDR  gezahlt  werden.  Auch  dafür  werde  der  Mecklenburg- Vorpommern  aufzubauen 
Agenten  geraten,  die  mitten  im  Herzen  un-  chungstätigkeit  müßte  im  Einzelfall  befun-  ßdV  mit  Nachdruck  eintreten.  Adolf 


serer  Geheimdienste  ihr  Unwesen  trieben. 

Erfahren  hat  der  M  AD  dies  alles  vor  allem 
durch  die  Informationen  des  ehemaligen 

i-vi-vn  *_ _ • _  ..  A  .«  t  1*^ 


den  werden.  Fest  steht  jedoch,  daß  ein  Ge¬ 
heimdienstchef,  der,  wie  der  im  Sommer 
1988  verstorbene  und  jetzt  posthum  enttam- 


AdolfWolf 


Wirtschaft: 


DDR-Agenten  Klaus  Kuron,  der  sich  kürz-  te  Joachim  Krase,  für  den  Gegner  arbeitete, 
lieh  selbst  den  bundesdeutschen  Behörden  für  Staat  und  Verfassung  weitaus  gefährli- 
stellte.  Die  eigene  Spionageabwehr  war  of-  eher  ist,  als  irgendwelche  politischen  Rand- 
fenbarübervielejahrenicntimstandegewe-  gruppen.  Von  Terroristen-Banden  einmal 


Einheit  bringt  Wohlstand  für  alle 

Schon  1991  kommt  der  Aufschwung  auch  nach  Mitteldeutschland 


wn,  die  „Doppelverdiener"  in  den  eigenen  ab^sehen. 


Reihen  aufzuspüren.  In  den  kommenden 
Wochen  wird  mit  weiteren  Enttarnungen 
dieser  Art  gerechnet. 


Die  westdeutsche  Konjunktur  strotzt  vor 


die  Nation  die  mögliche  Uberwa-  Kraft  und  Dynamik.  Die  anhaltend  starke 


chung  ihrer  Gesinnung  weiter  hinnehmen,  Nachfrage  in  nahezu  allen  Bereichen  der  absÄbar. 


so  muß  sie  eine  dauerhafte  und  wirkungs-  Wirtschaft  könnte  das  Wachstum  1990  noch 


jetzt  ist  eine  Investitions-  und  Firmen¬ 
neugründungswelle  in  Mitteldeutschland 
absehbar. 


Vertreter  der  bundesdeutschen  Geheim-  volle  Überwachung  ihrer  Uberwacher  ver-  höher  treiben  als  im  vergangenen  Jahr.  Der 
dienste  verteidigen  sich  mit  dem  Hinweis,  langen  können.  Weil  das  scheinbar  unterlas-  Blick  über  die  Grenzen  erst  zeigt,  wie  außer- 
daß  die  pierfckte  Überwachung  der  Mitar-  sen  wurde,  müssen  unsere  Geheimdienste  gewöhnlich  gut  die  Lage  ist:  Ke  USA,  aber 
beiter  diesen  nicht  zuzumuten  sei,  da  wir  nun  mit  einem  schweren  Vertrauensverlust  auch  Großbntannien  stolpern  in  eine  Rezes- 

_ u  _ i i.:  _  i  _i_». _ i  .  »-x 


schließlich  in  Demokratie  lebten.  Das  Deba-  fertig  werden. 


Torsten  Heck 
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sion.  Der  US-Dollar  sitzt  auf  der  Rutsch¬ 
bahn,  das  britische  Pfund  liegt  trotz  EWS- 
Beitritt  wieder  deutlich  unter  drei  Mark. 
Beobachter  sehen  die  zusätzliche  Nachfrage 
aus  Mitteldeutschland  hier  als  wesentlichen 
Konjunktur-Motor. 

ln  Anbetracht  der  von  westdeutschen 
(Quertreibern  und  Stammtisch-Strategen 
immer  wieder  vorgebrachten  Klagerufe 
über  die  „schweren  Lasten",  die  die  West¬ 
deutschen  für  die  Mitteldeutschen  zu  tragen 
hätten,  sollte  diese  Tatsache  stärker  betont 
werden.  Leiden  unsere  Landsleute  zwi¬ 
schen  Harz  und  Oder  zur  2^it  noch  schwer 
unter  den  Begleiterscheinungen  der  Umstel¬ 
lung  zur  Marktwirtschaft,  wird  im  Westen 
bereits  kräftig  an  der  Einheit  verdient. 

Das  ist  an  sich  nichts  Ehrenrühriges.  Wird 
doch  eine  starke  Konjunktur  im  Westen  erst 
die  notwendigen  Invcstitionsmittel  für  die 
neuen  Bundesländer  bereitstellen  können. 
Mittelfristig  also  werden  auch  die  Mittel¬ 
deutschen  an  die  Früchte  der  derzeitigen 
piositiven  Entwicklung  gelangen.  Schon  für 
das  kommende  Jahr  erwarten  die  Experten 
ein  merkliches  Überschwappen  des  Auf¬ 
schwungs  auf  die  ehemalige  DDR.  Schon 


Alles  in  allem  ist  also  schon  klar,  daß  die 
Sprüche,  die  allein  eine  Seite  zum  Gewinner 
der  Vereinigung  und  die  andere  zum  Verlie¬ 
rer  machen  wollten,  ins  Leere  gingen.  Beide, 
West-  wie  Mitteldeutschlano,  werden  am 
Ende  als  Gewinner  dastehen.  Verlierer  wer¬ 
den  die  sein,  die  jetzt  aus  parteitaktischen 
Gründen  Ängste  und  Vorurteile  schüren 
wollen. 

Ganz  anders  scheint  sich  die  Lage  in  Ost¬ 
deutschland  zu  entwickeln.  Dort  verhin¬ 
dern  nach  wie  vor  polnische  Autoritäten  den 
wirtschaftlichen  Wiederaufbau.  Einerseits 
wird  zwar  ständig  ein  deutsches  Engage¬ 
ment  angemahnt.  Andererseits  aber  weraen 
deutsche  Aktivitäten  in  den  Ostgebieten 
immer  wieder  Steine  in  den  Weg  gelegt. 

Bald  könnte  so  die  Oder-Neiße-Linie  zu 
einer  Wohlstands^renze  mit  einem  unge¬ 
heuren  West-Ost-Gefälle  werden.  Dort  wer¬ 
den  sich  auf  Sichtweite  eine  der  reichsten 


ten  klar  sein.  Derzeit  scheint  es  noch  so,  als 
wolle  Warschau  mit  seiner  unbeweglichen 
Haltung  in  Grenz-  und  Eigentumsfragen 
seine  Stabilität  erhalten.  Bald  schon  wird 
sich  zeigen,  daß  das  Gegenteil  erreicht  wird, 
wenn  Warschau  dem  Au.sgleich  mit  den 
Deutschen  weiter  ausweichl.  H.  T. 
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Scheinwerfer 


esignierende  Sprachlosigkeit  hat  die  lieh  sind  und  die  Ein- 
Vertriebenen  ergriffen.  Die  Art  und  ver-leibung  Deutsch- 
b  Wei.se,  wie  ihre  Heimat  -  deutsches  lands  in  das  rremdherr- 
gebiet  -  expatriiert  wurde,  ist  auch  zu  schaftssystem  betreiben, 
ilig.  Dern  „demokrati^hen"  Vollzug  das  Recht  ab,  im  Namen 
die  „politische"  Tabuisierung.  des  deutschen  Volkes  zu 

:h  ein  Stiwt,  zumal  ein  Rechtsstaat,  der  handeln.  ...Der  Deut- 
.  i  zurückgefunden  hat,  sehe  Bundestag  appel- 

—  i;....  D.....W _ :i- 

,&lbstbeschneidung"  veranlaßt  hat.  en  der  Welt,  dem  deut- 
..-K  Siegermächte,  die  sehen  Volk  in  diesem 

ganz  Deutschlands"  definier-  Kampf  beizustehen." 

w.  :u-"  _ 1. _ LI _ j  j.  .  ‘  ^  . 

I- 

ber  1950  unter  „shirmi- 
_ _ _ .„.1"  verab¬ 
schiedete  Erklärung 
wurde  der  Organisation 


zu  partieller  Einheit  _ „ . . . . 

wird  sich  fragen  lassen  müssen,  was  ihn  zu  liert  an  die  Demoicrati- 

dieser  „f  . . 

Schließlich  waren  es 
die  Grenzen,,)  " 

ten  und  dieses  „ihr"  Deutschland  in  den  Diese  am  14.  Septem' 

Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  in  Besät-  L.. 
zungszonen  auftcilten.  Auf  diese  Grenzen  schem  Beifall 
war  das  Wiedervereinigungsgebot  des  von 
den  westlichen  Alliierten  genehmigten 

Grundgesetzes  fixiert.  Worin  ist  nun  die  hi-  der  Vereinten^Nationen  ^ 

storische,  ethische,  rechtliche,  moralische  zugeleitet.  MOi  /I  M 

Qualität  der  Grenze  vom  3.  Oktober  1990  zu  Auch  die  westlichen  TB  / 

Alliierten  haben  eine  BH  I  ■  n  P  81 

In  einer  Regierungserklärung  zur  Errich-  lange  Folge  von  Erklä-  t  Bv.  '  ^  B  El 

tung  der  DDK  am  21.  Oktober  1949  erklärte  rungen abgegeben, nach  w  m  b 

Bundeskanzler  Konrad  Adenauer:  „Die  denen  sie  aas  Regime  in  U  MT  ^  B  Bl 

BundiÄrepublik  Deutschland  ist  allein  be-  der  Zone  nicht  als  Staat  j  ^^B  '  9  © 

fugt,  für  das  deutsche  Volk  zu  sprechen.  Sie  gelten  lassen;  es  genügt,  .J  ^^B  1  ^ 

erkennt  Erklärungen  der  Sowjetzone  nicht  jene  anzuführen,  die  an-  ^^B  ^8  — / 

als  verbindlich  für  das  deutsche  Volk  an.  läßlich  des  Aufnahme-  ’  ^  ^^B  9  * 

Das  gilt  insbesondere  auch  für  die  Erklä-  gesuchs  der  Zone  in  die  ^ 

rungen,  die  in  der  Sowjetzone  über  die  Oder-  Vereinten  Nationen  ab-  *  "  I^B  ^ 

Neiße-Linie  abgegeben  worden  sind.  (Stür-  gegeben  wurde.  Gegen-  ■  , 

mischer  Beifall  rechts,  in  der  Mitte  und  bei  über  dem  Präsidenten  _  _  .  .  . 

der  SPD.)  Ich  stelle  diese  Tatsache  mit  allem  des  Sicherheitsrates  er-  Triumph  des  Diktators:  Stalins  Eintreffen  in  Potsdam  1945 
Nachdruck  vor  dem  deutschen  Volk  und  klärten  die  drei  West- 

der  gesamten  Weltöffentlichkeit  fest."  mächte  am  16.  März  1966:  „Wie  schon  in  Kriegsgegnern  ausdrücklich  nicht  gewollt,  fertigen  gesucht.  Eine  ethisch-moralische 
An„die  „sogenannte  provisorische  Regie-  dem  Dreierkommuniqu^  vom  3.  März  1966  weil  völkerrechtlich  rechtswidrig,  hn  Lon-  Institution,  die  ansonsten  das  „Recht  auf  die 
rung"  in „Sovv^-Preußen"  gewandt, erklärte  festgestellt  wurde,  ist  die  Regierung  der  doner  Protokoll  vom  12.  September  1944  HeimaP'  als  fundamental  ansieht,  tat  sich 
Heroert  Wehner,  daß  sie  einen  eigenartigen  Bundesrepublik  Deutschland  die  einzige,  die  wurde  daher  auch  Deutschland  „innerhalb  dabei  besonders  hervor:  die  polnisch-kathcv 
Beweis  für  ihre  eigentümliche  „Selbständig-  für  das  Deutsche  Volk  in  internationalen  seiner  Grenzen,  wie  sie  am  31.  Dezember  lische  Kirche,  ln  der  „Stunde  der  Abrech- 
keit"  geliefert  habe:  „Ich  meine  damit  die  Angelegenheiten  sprechen  kann...  Die  gro-  1937  bestanden"  nur  in  B^tzungszonen  nung"  zeichnete  sich  Augustin  Kardinal 
der  Friedenskonferenz  vorweggenommene  ße  Mehrheit  der  Weltgemeinschaft  hat  die  aufgeteilt,  ln  der  Berliner  Erklärung  vom  5. ,  Hlond,  Primas  von  Polen,  als  Vollstrecker 
Erklärung  des  angeblichen  Staatschefs  jener  Anerkennung  der  sogenannten  Demokrat!-  Juni  1945.yersichem  sie  daher  ausdrücklich,  stalinscher  Willkür  aus.  Kommunismus  und 
Sowjetzonenrepublik  über  die  /endgültige  sehen  Republik  verweigert  ...  Diese  kann  daß  die  Übernahme  der  Regierungsgewalt  Katholizismus  schufen  in  Polen  die  Form 
Anerkennung'  der  Annexion  und  über  den  sich  nicht  um  die  Mitgliedschaft  in  den  Ver-  in  Deutschland  nicht  die  Annexion  Deutsch-  eines  mystizistisch-intoleranten  chauvinisti- 
, endgültigen  Verzicht'  auf  diese  Gebiete  einten  Nationen  bewerben,  weil  diese  nach  lands  bedeute.  Auch  das  Potsdamer  Proto-  sehen  Nationalismus,  der  zur  freiwillig  er- 
jenseits  der  Oder  und  der  Neiße.  Wir  soll-  Art.  4  der  Satzung  nur  Staaten  offen  steht."  koll  vom  2.  August  1945  geht  vom  Fortbe-  preßten  Anerkennung  der  „Westgrenze  Po- 
ten,  wenn  wir  über  diese  Dinge  sprechen.  Im  Zuge  der  Einigung  von  West-  und  Mit-  stand  des  Deutschen  Reicbes  in  den  Gren-  lens"  führte. 

die  sich  auf  deutschem  Boden  abspielen,  es  teldeutschland  war  davon  jedoch  keine  Rede  zen  von  1937  aus.  Es  gibt  nicht  den  gering-  Die  durch  grausamste  Verbrechen  in 


Josef  Stalins  später  Sieg 


Von  Potsdams  Willkürgrenzen  über  das  Görlitzer  Abkommen  zur  Teilbarkeit  der  Selbstbestimmung 

VON  Dr.  WOLFGANG  THÜNE 


uns  abgewöhnen,  in  völkerrechtlichen  Kate-  mehr.  Und  wer  als  denkender  rechtsbewuß-  sten  Hinweis  darauf,  daß  später  die  Vier 
gorien  zu  sprechen.  Es  handelt  sich  hier  um  tor  Staatsbürger  am  Morgen  des  22.  Juni  1990  Mächte  insoweit  eine  andere  Position  einge- 
mnerdeutsche  Angelegenheiten,  um  urei-  „ 

genste  Angelegenheiten  des  deutschen  Vol-  Verwundemnj 
kes!"  (Bravorufe  und  Händeklatschen  bei  der  der  Deutsche  t  _ 

SPD,  in  der  Mitte  und  rechts.)  demokratisch  leg^itimiebte  Volkskammer  in  lin!  Im  Geiste  des  Ribbentrop-Molotow- 

In  einer  gemeinsamen  Erklärung  des  gleichlautenden  Resolutionen  die  sogenann-  Abkommens  vom  23.  August  1939  hatte  er 
Deutschen  Bundestages,  zugleich  mit  Zu-  teOder-Neiße-Linie  als  „Westgrenze  Polens' 

Stimmung  der  Bundesregierung  und  des  mit  überwältigender  Mehrheit  anerkannt  tretenen 
Bundesrates,  erldärte  am  13.  Juni  1950  Alters¬ 
präsident  Löbe:  „  1  n  der  von  einer  Delegation  ordneten  ig 
der  sogenannten  provisorischen  Regierung  nigungsgeb 
der  Deutschen  Demokratischen  Republik  und  se  ’’ 
der  Regierung  der  Republik  PoW  unter-  Schock  war 

zeichneten  Vereinbarung  vom  6.  Juni  1950  das  verfehlte  „Görlitzer  Abkommen"  und  eij 

wird  die  Völker- und  staatsrechtlich  unhalt-  < . 

bare  Behauptung  aufgestellt,  daß  zwi^hen  berief 

und  Polen  eine  sogenannte  Friedensgrenze  system  Sowjet-Preußen"  wurde  postum  on  für  den  Verzicht  auf  die  „polnischen  Ost-  Argument,  d 

^  .  j  ”  I  •  .  t»  •!_.  i  .i.  I  \.  1-1  -  _I- .  Ji..  J _ _1 _ _ J _ _ - .J - L 

festgelegt  worden  ist.  ...  I 
ein  Teil  Deutschlands.  (Langanhaltender 
Beifall  -  Die  Abgeordneten,  mit  Ausnahme 
der  Fraktion  der  KPD,  und  die  Vertreter  der  wandel ' 

Bundesregierung  und  des  Bundesrates  er-  RücksicI 
heben  sich  von  den  Plätzen.)  -  Meine  Damen  denten 
und  Herren,  niemand  hat  das  Recht,  aus  sehen 
eigener  Machtvollkommenheit 
Leute  preiszugeben  und  eine  I 
Verzichts  zu  betreiben.  (Beifall) 


die  Zeitungen  aufschlug,  der  mußte  mit  nommen  hätten.  lin-Grenze  an  Oder  und  Neiße  erpreßt.  Es 

5  feststellen,  daß  tags  zuvor  Es  gab  nur  einen,  der  anders  dachte  und  hat  gehandelt  nach  dem  Motto  „Macht  vor 

iundestag  und  die  inzwischen  handelte:  der  sowjetische  Diktator  Josef  Sta-  Recht"  und  damit  dem  Rechtspositivismus 
><»iHmierte  Vollcskammer  in  lin!  Im  Geiste  des  Ribbentroo-Molotow-  neue  „Legitimation"  verschafft. 

Die  gewaltsame  Annexion  eines  Staates 
die  im  Frieden  von  Riga  1^21  an  Polen  abge-  widerspricht  fundamentalen  Prinzipien  des 
lolnischen  Ostgebiete"  Mitte  Völkerrechts.  Diese  Rechtslage  hat  der  Si- 
hatten.  Zumindest  die  Mehrheit  der  Abge-  September  1939  wieder  heimgeholt.  Er  war  cherheitsrat  der  Vereinten  Nationen  speziell 
■  ;norierte  damit  das  Wiederverei-  fest  entschlossen,  sie  nicht  wiwer  herauszu-  für  die  Situation  in  Kuweit  erneut  bestätigt. 
>ot  des  (Grundgesetzes  und  diver-  geben.  Er  entwickelte  seine  „Kompensati-  Vollzieht  sich  die  Annexion  in  Verbindung 
Verfassungsgerichtsurteile.  Doch  der  onstheorie"  und  fand  im  PKWN  (Polnisches  mit  der  Vernichtung  und  gewaltsamen  Ver- 
noch  größer:  Man  berief  sich  auf  Komitee  der  nationalen  Befreiung)  den  ge-  treibung  der  Zivilbevölkerung,  dann  wiegt 

- "  — ^  -igneten  Partner.  Am  27.  Juli  1944  traf  Stalin  dies  be^nders  schwer.  Auch  der  „Faktor 

die  dort  getroffene  „Grenz"-Regelung.  Man  mit  dem  kommunistischen  PKWN,  die  pol-  Zeit"  gewährt  dem  Annexionisten  keine 

_ _ _ ^ _ ^ _  1  T  J  sioi  auf  ein  ungültiges  Abkommen  nische  Exilregierung  in  London  ausschaltend,  Ansprüche,  insbesondere  keinen  Anspruch 

der  sowjetisch  besetzten  2^ne  Deutschlands  eines  Nicht-Staatp!  Das  „Fremdherrschafts-  ein  Geheimabkommen,  das  als  Kompensati-  auf  Heimat  und  Selbstbestimmung.  Zu  dem 

‘  ^  lie  neu  angesiedelten  Polen 

Das  Gebierbleibt  staatlich  „legitimiert"  -  ein  Rechtspbsitivis-  gebiete"  die  „deutschen  Ostgebiete"  mit  der  mußten  doch  auch  ein  Selbstbestimmungs- 

Währen^  Alfred  Dregger  den  Gesinnungs-  Polens  Abschied  vom  abendländischen  Kulturkreis 

gegenüber  den  Vertriebenen  mit  der  - 

:htnahme  des  amerikanischen  Präsi-  Oder-Neiße-Linie  als  „Westgrenze  Polens"  recht  über  die  deutschen  Ostgebiete  haben, 
gegenüber  den  drei  Millionen  polni-  vorsah.  Mit  dem  Vorrücken  der  Roten  Ar-  antwortete  im  Sonderausschuß  der  Verein- 
Wählern  zu  rechtfertigen  suchte,  mee  machte  Stalin  sein  Versprechen  wahr,  ten  Nationen  für  Dekolonisierung  am  29. 


Erpressungssituation.  In  der  Tat  hatte  der  dem  eisfreien  Hafen  Königsberg  ubertrug  Grundsatz  der  Selbstbeshmmu^  kann  nicht 
polnische  Präsidentschaftskandidat  Lech  Stalin  die  Gebiete  der  sow^tischen  Besät-  dazu  gebraucht  werden,  eine  Zustimmung 
Walesa  die  4  +  2-Verhandlungen  motivie-  zungszone,  die  östlich  von  Oder  und  Neiße  zum  ^ub  und  zur  Ungerechtigkeit  in  der 
rend  gefordert,  Deutschland  mittels  mo-  lagen,  der  Verwaltung  Polens;  Stettin  kam  Vergangenheit  zu  beurkunden.^'  Exempla- 
dernster  Technologien  in  Ost  und  West  später  hinzu!  risch  ist  auch  der  Fall  Gibraltar! 

„auszuradieren",  wenn  es -im  Klartext -die  Zwecks  Liquidierung  des  Selbstbestim-  Alle  Beteiligten,  die  dem  „(Görlitzer  Ab- 
„Oder-Neiße-Friedensgrenze"  nicht  als  mungsrechts  wurden  über  11  Millionen  kommen"  zu  später  Legimation  verhelfen 
■  '  anerkenne.  Deutsche  aus  ihrer  ostdeutschen  Heimat  haben,  müssen  sich  den  Vorwurf  gefallen 

^ch  die  Vier  Mächte  müssen  sich  vertrieben.  Bei  der  brutalen  unmenschlichen  lassen,  eine  gerechte  Friedenslösung  in  und 
wie  sie  es  mit  Absprachen  und  Vertreibung  kamen  etwa  23  Millionen  deut-  für  Europa  verspielt  zu  haben.  Der  eigentli- 

_ _  _ .....  L.  J..  .■„L..1L  CI _ _ _  sehe  Zivilpersonen  -  in  der  Mehrzahl  Kin-  che  Sieger  heißt  josef  Stalin.  Er  ist  der  geistige 

12.  Aumst  1941  hätten  die  und  Gro^  der,  Frauen  und  Ältere  -  um.  Laut  Entschlie-  Urheber  der  „Friedensgrenze"  an  Oder  und 

- - - wie  folgt  definiert:  ßung  des  Deutschen  Bundestages  vom  21.  Neiße.  Nach  Stillung  des  Hungers  nach  den 

„1.  Ihre  Länder  erstreben  keinerfei  Gebiets-  Juni  1990  ist  ihnen  „großes  Unrecht"  ge-  „urpolnischen  Westgebieten"  konnte  sich  nun 
_ ; _ _ ^ _ ,  C  31.  schehen,  wohingegen  dem  „polnischen  Volk  in  Warschau  der  Appetit  nach  den  „urpolni¬ 
schen  keine’Cebieteveränderungen,  die  nicht  durch  Verbrechen,  die  von  Deutschen  und  sehen  Ostgebieten'*  regen. 

■  '  •  . im  deutschen  Namen  begangen  worden  sind.  In  dem  wricht  der  Bundesregierung  zur 

_ _ _  schreckliches  Leid  zugefügt  worden  ist".  Lage  der  Nation  vom  23.  Juni  1983  heißt  es: 

Am  24.  ^ptember  1941  erklärten  Wohl  dem,  der  so  zu  differenzieren  weiß!  „VVir  alle  wissen,  daß  Freiheit,  Demokratie 
"  ~  -  Stalins  „Kompensationsgeschenk"  wurde  und  Selbstbestimmung  höchste  Werte  sind, 

von  Polen  gierig  angenommen  und  mit  dem  sie  sind  auf  Dauer  nicht  teilbar."  Wir  Ver¬ 
a-historischen  Argument  der  Rückgewin-  triebenen  wissen:  Auch  „höchste  Werte"  sind 
urpolnischer  Westgebiete"  zu  recht-  offensichtlich  „teilbar". 


lands,  zu  der  sich  die  sogenannte  provison 
sehe  Regierung  der  Deutschen  Demokrati' 
sehen  Republik  bereitgefunden  hat,  ist  ein  endgültig 
Beweis  für  die  beschämende  Hörigkeit  di^  Aber  au 
ser  Stelle  gegenüber  einer  fremden  Macht."  fragen  lassen, 

(Lebhafter  Beifall.)  Verträgen  halten.  In  der  Atlantic-Charta  vom 

ln  einer  Erklärung  des  Bundestages  zu  den  12.  August  1941  hatten  di 
zum  15.  Oktober  19M  auf  Weisung  Moskaus  britannien  ihre  Kriegsziele 
angesetzten  Wahlen  zur  Volkskammer  heißt  „1.  Ihre  Länder  erstreben 
es:  „Das  deutsche  Volk  sieht  in  der  Anerken-  und  sonstige  Vergrößerungen;  2.  Sie  wün- 

nung  der  Oder-Neiße-Linie,  in  der  Verteidi-  < 

gung  der  unmenschlichen  Behandlung  mit  den  frei  zum  Ausdruck  gebrachten 
deutscher  Kriegsgefangener  und  Ver-  Wünschen  der  betroffenen  Völker  überein- 
schleppter,  in  der  Mißachtung  des  Schick-  stimmen." . 

sals  und  des  Heimatrechts  der  Vertriebenen  14  weitere  Staaten,  u.  a.  Polen,  die  Sowjet- 
Verbrechen  an  Deutschland  und  gegen  die  union  und  Frankreich,  ihren  Beitritt  zur  At- 
Menschheit.  Der  Deutsche  Bundestag  spricht  lantic-Charta.  Damit  ist  festzuhalten:  eine 
allen,  die  fiir  diese  Verbrechen  verantwort-  Annexion  Deutschlands  war  von  den  nung 
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In  Kürze 


Für  Gesamtdeutschland 

Unter  dem  Namen  „Bund  für  Gesamt¬ 
deutschland"  (BGD)  ist  jetzt  eine  Neue 
Partei  gegründet  worden.  Die  Partei  unter 
dem  Vorsitz  von  Horst  Zaborowski  will 
den  Ausgleich  mit  Polen  und  der  Tsche- 
cho-Slowakei  auf  der  Basis  der  Wahrung 
deutscher  Interessen  durchsetzen.  Nach 
eigenen  Angaben  sind  bereits  zahlreiche 
Landesverbände  gegründet  worden. 


Wieder  „Wiedergutmachungen” 

Bundesaußenminister  Genscher  hat  im 
Zusammenhang  der  „Zwei-plus-Vier"-Ver- 
handlungen  offenbar  Zusagen  für  erneute 
deutsche  Zahlungen  an  Juden  in  Milliarden¬ 
höhe  gemacht,  ln  einem  Schreiben  habe  der 
deutsche  Außenminister,  so  Bush,  die  Bun¬ 
desregierung  verpflichtet,  „unmittelbar  nach 
der  Vereini^ng  die  unverzügliche  und  be¬ 
friedigende  Erfüllung  von  Ansprüchen  jüdi¬ 
scher  Opfer  des  Nazi-Regimes  gegen  die  DDR 
anzustreben". 


der  Minderheit  m  "ölen  em  Medienthema  noch  etwas  gewagten  Feststellung,  den  Schulen  geehrt.  Die  Minderheitenfra¬ 
geworden  sei.  Das  Parlainent  beabsichh-  deutsche  Mincferheit  die  größte  ge  fiel  in  der  Vergangenheit  in  Polen  in 

ge,  ein  Minderheitenschutzg^tz  zu  1^  nationale  Minderheit  im  polnischen  denKompetenzbereicndeslnnenministe- 
handeln  und  au<m  zu  verabschiiraen.  Die  Machtbereich  des  Jahres  1990  sei.  riums  und  seiner  Organe.  Es  handelte  sich 

Cfemer  solcher  B^trebungen  featen  na-  offenbar  um  ein  Proolem  der  politischen 

türlich  auf  deri  Plan.  Sie  heb^  her-  Angesichts  dieser  Entwicklung  fühlen  Kontrolle.  Auch  hier  gab  es  eine  Ände- 
vor,  daß  Polen  in  ^mer  tau^ndjahngen  Polen  veranlaßt,  die  Minderhei-  rung.  Jetzt  ist  das  Kultusministerium  zu- 

G^hichte  erstmals  ^it  1945  «n  Natio-  tengesetzgebung  in  westlichen  Ländern  ständig.  Auch  das  genügt  sicher  nicht, 
nalstaat  ohne  Minderheitenprobleme  ge-  ^u  studieren,  so  zum  Beispiel  auch  Rechte  Ohne  eine  Minderheitengesetzgebung 
worden  sei,  -  und  das  sei  gut  so  für  Polen.  Pflichten  der  dänischen  Minderheit  in  wird  sich  kaum  ein  Fortschritt  erziden  las- 

Der  Autor  zitiert  in  seinem  Beitrag  eine  Deutschland  und  in  anderen  Ländern  sen. 

Pressestimme,  in  der  angemerkt  wird,  daß  Zentraleuropas.  Vor  diesem  Hintergrund 

die  polnische  Gesellschaft  seit  vier  Jahr-  sehe  die  Wirklichkeit  in  Polen  schlecht  Die  Verfasserin  des  Zeitungsartikels 
zehnten  als  einzige  große  Volksgruppe  aus,  stellt  die  Autorin  dieses  Artikels  -  meint,  Polen  befinde  sich  erst  am  Anfang 
dargestellt  worden  s«.  Die  Existenz  ver-  erschienen  in  der  Regierungszeitung  einer  langen  „Rückkehr  nach  Europa  . 
schiMener  nationaler  Minderheiten  habe  „Republik"  -  fest.  So  müßten  zum  Beispi^  Für  eine  oefriedigende  Regelung  dieses 
man  offiziell  beharrlich  verschwiegen,  für  200  000  Weißrussen  zwei  weißrussi-  Komplexes  bedürfe  es  einer  hochentwik- 
Dennoch  läßt  sich  offenkundig  im  heuti-  sehe  Mittelschulen  und  der  Unterricht  der  kelten  politischen  Kultur  und  einer  wirt- 
gen  Polen  das  Gespräch  über  Status  und  weißrussischen  Sprache  auf  62  allge-  schaftlichen  Stabilität,  die  noch  fehle. 
Größe  der  Minderheiten  nicht  mehr  unter-  meinbildenden  polnischsprachigen  Schu-  Werner  Mühlbradt 

drücken.  Eine  polnische  2feitung  veröf¬ 
fentlichte  bereits  eine  Liste  dieser  Minder¬ 
heiten: 

-  300  000  Ukrainer,  die  auf  dem  Territori¬ 
um  des  ganzen  lindes  leben, 

-  etwa  200  000  Weißrussen,  die  sich  vor¬ 
wiegend  im  Gebiet  der  Wojewodschaft 
Bialystok  befinden, 

-  zwischen  11  000  und  19  000  Tschechen 
und  Slowaken, 


Strauß-Tochter  erfolgreich 

Monika  Hohlmeier,  28jährige  Tochter  des 
verstorbenen  Franz  Josef  Strauß,  schaffte 
den  Einzug  in  den  bayerischen  Landtag  mit 
dem  zweitbesten  Eigebnis  der  CSU.  Nur 
Ministerpräsident  Streibl  bekam  mehr 
Stimmen. 


Reparationen-Lawine  , 

Reparationsforderungen  in  Höhe  von  280 
bis  300  Milliarden  Mark  für  die  Opfer  des 
Zweiten  Weltkrieges  könnten  jetzt  zusätz¬ 
lich  auf  Deutschland  zukommen.  Polen  be¬ 
ansprucht  bereits  32  Milliarden,  obwohl  es 
bereits  1953  auf  weitere  Zahlungen  verzich¬ 
tete.  Über  300  Milliarden  Mark  haben  die 
beiden  deutschen  Staaten  bereits  zahlen 
müssen. 


Völkerwanderung: 

Millionen  Russen  nach  Deutschland 


Militärmacht  Frankreich 

Frankreichs  Verteidigungsminister  Chwe- 
nement  will  sein  Land  zur  stärksten  Mili¬ 
tärmacht  Europas  machen".  Wird  Deutsch¬ 
land  seine  Truppenstärke  um  etwa  45 
Prozent  abbauen,  plant  Paris  lediglich  eine 
Reduzierung  um  etwa  35  000  Mann.  Damit 
könnte  Frankreich  neben  seiner  Sonder¬ 
stellung  als  Atommacht  Deutschland  auch 
im  konventionellen  Bereich  überrunden. 
Beobachter  deuten  die  eigenartige  Haltung 
in  Paris  als  Versuch,  den  relativen  Bedeu¬ 
tungsverlust  des  Landes  durch  die  deutsche 
Entwicklung  wettzumachen. 


Zeitgeschichte 


schützen.  Vor  diesem  Hintergrund  könnte 
sich  die  galante  Aufhebung  der  Visums- 

B flicht  für  Polen  verhängnisvoll  auswirken. 

'er  polnische  Machtbereich  wird  so  wo- 
mögtich  das  Sprungbrett  für  die  Völker  des 
Ostens. 

Schon  in  den  vergangenen  Jahren  nutzten 
Polen  die  vorhandenen  Einreisemöglichkci- 
ten  in  den  freien  Teil  Deutschlands  für 
Schwarzarbeit  und  Schwarzmarkt-Handel. 
Beides  sind  für  unsere  Volkswirtschaft 
ziemlich  schädliche  Erscheinungen.  Sollten 
nach  Öffnung  der  sowjetischen  Grenzen 
auch  Millionen  von  Russen  in  diese  zweifel¬ 
haften  Geschäfte  bei  uns  einsteigen,  würde 
das  Problem  wahrscheinlich  unkalkulierba¬ 
re  Ausmaße  erreichen. 

Neben  wirksamen  Grenzkontrollen  kann 
unsere  Antwort  auf  diese  Lawine  nur  ein 
verstärktes  wirtschaftliches  Engagement  im 
Osten,  vor  allem  in  Rußland  selost,  sein,  um 
den  Menschen  dort  eine  Perspektive  zu  ge- 
Katerstimmung  ben.  Den  Deutschen  stellt  sich  zum  zweiten 
Mal  in  ihrer  Geschichte  eine  gewaltige  AuL 
gäbe  im  Osten.  Der  sowjeti^he  Deutsch- 
landexfierte  Nikolai  Portugalow  nannte  dies 
jetzt  Deutschlands  „dornigen  Weg  zur  Welt¬ 
macht".  Die  Sache  ist  absurd.  Wollte 
Deutschland  früher  selbst  „Weltmacht" 
werden  zum  Mißfallen  der  Nachbarn,  for¬ 
dern  nun  unsere  Nachbarn  diese  Rolle  von 
uns  -  zum  Mißfallen  der  Deutschen.  H.  T. 


stischen  Personen",  wie  es  in  der  Satzung 
heißt,  die  „historische  Bedeutung  des  politi¬ 
schen  Wirkens  von  Rudolf  Hess,  insbeson¬ 
dere  seiner  Arbeit  in  Partei  und  Staat,  und 
die  Hintergründe  seines  Englandfluges  am 
10. 5. 1941  aufzuklären". 

Eine  Aufklärungsabsicht,  die  um  so  not¬ 
wendiger  scheint,  weil  die  ohnehin  schon 
geheimnisumwitterten  Lebensumstände 
von  Rudolf  Hess  noch  durch  die  seines  To¬ 
des  zusätzliche  Nahrung  erfahren  haben. 
Bekanntlich  war  am  1 7. 8. 1 987  die  Nachricht 
vom  Tode  Hess'  um  die  Welt  gelaufen,  bei 
der  es  aber  damals  hieß,  er  habe  angesichts 
der  aussichtslosen  Lage,  je  vorzeitig  entlas¬ 
sen  zu  werden,  Selbstmord  begai  " 
bereits  Stunden  später  erregten 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


bereits  Stunden  später  erregten  die  denk¬ 
würdigen  Umstände  der  Berichterstattung 
über  den  angeblichen  Tathergang  Zweifel, 
ob  der  betagte  Politiker  tatsächlioi  noch  in 
der  Lage  gewesen  sei,  Hand  an  sich  selbst 


Zeichnung  aus 
„Kölni.sche  Rund' 
schau" 
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Aus  aller  Welt 


Jugoslawien; 

Wo  die  „europäische  Ordnung”  völlig  versagt 


Leserbriefe 


Ständige  Kontrolle? 

Betr.:  Folge  39/90,  Seitei,  „Nach  der  Einheit  die 

Freiheit  retten” 

Zu  Ihrem  Leitartikel  möchte  ich  Ihnen  meine 
Zustimmung  aussprechen.  Ich  meine  auch, 
daß  das,  was  uns  jetzt  als  Souveränität  ver¬ 
kauft  wird,  noch  lange  keine  ist.  Es  wird  selten 
so  deutlich  ausgesprochen,  wie  es  eine  Kra¬ 
kauer  Zeitung  tut,  daß  die  Integration 
Deutschlands  in  Westeuropa  und  der  Verbleib 
in  der  NATO  gleichzeitig  den  Verbleib  unter 
der  „Kontrolle  und  Einflußsphäre  Amerikas" 
bedeuten. 

Und  was  wird  das  nächste  Ergebnis  dieser 
„Beeinflussung"  sein?  Änderung  des  Grund¬ 
gesetzes,  damit  deutsche  Soldaten  im  UNO- 
Äuftrag  in  der  Golfregion  eingesetzt  werden 
können,  um  die  irakische  Bedrohung  von  Is¬ 
rael  femzuhalten? 

Ich  wünschte,  wir  würden  uns  öfter  klarma¬ 
chen,  was  Europa  geographisch  und  nach  sei¬ 
ner  Bevölkerungszahl  ist.  Ein  kleines  An¬ 
hängsel,  eine  Halbinsel,  an  dem  riesigen  eu- 
rasischen  Kontinent  mit  seinen  Milliarden¬ 
massen  an  Menschen!  Wenn  nun  Europa  seine 
Kräfte  verbraucht,  um  das  zahlenmäßig 
stärkste  und  auch  sonst  zu  einiger  Aktivität 
fähige  Volk  in  seiner  Mitte  „unter  Kontrolle  zu 
halten",  dann  behält  es  wohl  kaum  welche 
übrig,  um  sie  dem  Druck  aus  dem  Osten  ent¬ 
gegenzuhalten.  Schon  Chruschtschow  soll  zu 
Adenauer 
wenn  die 


Dem  Engagement  am  Golf  steht  eine  erschreckende  Hilflosigkeit  zur  Krise  auf  dem  Balkan  gegenüber 

..  Während  der  Großteil  der  europäischen 
Öffentlichkeit  wie  gebannt  auf  den  Persi¬ 
schen  Golf  blickt,  scheint  ein  geographisch 
viel  näherliegender  Krisenherd  nur  am  Ran¬ 
de  auf  Interesse  zu  stoßen.  Die  sich  immer 
deutlicher  abzeichnende  Bürgerkriegsge¬ 
fahr  im  Nachbarland  Jugoslawien  ist  bis  jetzt 
weder  der  UNO  noch  EG,  Europarat  oder 
einzelnen  Nationalregierungen  Anlaß  zu 
öffentlicher  Stellungnahme  gewesen. 

Halten  unzählige  europäische  Mächte 
und  die  USA  ihre  Ordnerrolle  in  Sachen 
Kuweit  offenbar  für  unentbehrlich,  üben  sie 
sich  angesichts  der  immer  dramatischer 
werdenden  Krise  im  westlichen  Ballen  in 
kaum  verständlicher  Zurückhaltung.  Dabei 
treiben  die  Dinge  dort  auf  einen  Punkt  zu, 
der  diese  allgemeine  Zurückhaltung  der 
Nachbarn  bald  als  verheerende  Unterlas¬ 
sungssünde  erscheinen  lassen  könnte. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


sehen  Aufbegehrens  im  Amselfeld  durch  *  m  h  t  ^ichnungaus 

Serbien  nicht  nur  ein  Skandal  erster  Ord-  '  '  ^  ..  „ 

nun^  sondern  auch  ein  Alarmzeichen,  brei-  ^  gemeine  Zeitung 

tet  sich  der  Konflikt  nun  flächenbrandartig  Nationen  und  Einzelrepubliken  zu  retten.  Vor  allem  Deutsche  und  Österreicher  im 
über  das  gaiue  Land  aus.  Die  in  Kroatien  Vielmehr  erscheint  sie  mit  ihrem  verbisse-  besonderen  wissen  allzu  gut  aus  ihrer  Ge¬ 
lobende  serbische  Minderheit  rebelliert  ge-  nen  Vormachtstreben  eher  als  Brandstifter  schichte,  was  aus  einer  Krise  auf  dem  Balkan 
gen  Zagreb,  Za^eb  im  Verein  mit  Sloweni-  bei  immer  neuen  Konflikten.  So  ist  nicht  zu  für  sie  schon  einmal  erwachsen  ist.  Damals 
en  gegen  die  serbisch  dominierte  Zentralre-  übersehen,  daß  die  serbische  Minderheit  in  wie  heute  war  es  Serbien,  von  dem  die 
gicrung  in  Belgrad.  Der  Amselfeld-Konflikt  Kroatien  gezielt  zur  Destabilisierung  des  Hauptgefahr  ausging.  Es  wäre  an  der  Zeit, 
mag  zwar  im  Augenblick  gewaltsam  unter  kroatischen  Staates  von  Belgrad  aus  einge-  daß  einer  erneuten  Eskalation  auf  dem  Bäl¬ 
den  Teppich  gekehrt  sein.  Mit  Sicherheit  setzt  wird.  kan  schon  jetzt  gezielt 

aber  wird  auch  er  wieder  ausbrechen  -  ver-  i  t  4  j  ia;  »  4  •  t  ■  •  — 

mutlich  brutaler  als  noch  vor  einiger  Zeit.  ^ 

°  die  halbe  Welt  schickt,  um  Recht  und  Ord- 


;esagt  haben:  „Was  machen  wir, 
hinesen  kommen?"  Und  warum 
müssen  wir  „unter  Kontrolle  gehalten"  wer¬ 
den?  Mir  scheint,  weil  wir  jahrzehntelang  alle 
Propagandalügen  über  unsere  Geschichte  hin¬ 
genommen  haben.  Die  verbauen  nicht  nur 
uns,  sondern  auch  Europa  jetzt  die  Zukunft. 

Erika  Janzen,  Husum 


kan  schon  jetzt  gezielt  entg^engetreten 
wird.  Eine  gesamteuropäische  Frieciensord- 
nung,  wie  sie  allenthalben  im  Munde  ge¬ 
führt  wird,  kann  nicht  halten,  wenn  sie  auf 
dem  Ausgrenzen  der  ärgsten  Probleme  ba¬ 
siert. 

Die  politischen  Führer  dieser  Welt  beteu- 

_ _  _  em  stets,  daß  es  am  Golf  nicht  vor  allem  um 

nommen.  ln  Kroatien  und  Slovvenien  wurde  Das  könnte  sich  einst  bitter  rächen,  d^n  die  Öl,  sondern  um  hehre  Rechtsgrund^tze 
versucht,  die  Waffen  der  Territorialverteidi-  jugoslawischen  Probleme  sind  zum  Teil  eng  geht,  für  die  man  einfach  kämpTen  müßte, 
gung  unter  die  Kontrolle  der  Landesregie-  verzahnt  mit  den  Nachbarn.  wollte  man  nicht  unglaubwürdig  werden, 

rungen  zu  bekommen,  was  in  Slowenien  p.  ,  c,  ..  ,4„,  Angesichts  der  Tatenlosigkeit  gegenüber 

auch  teilweise  geUmg.  ,  ^  Jug^Uwien  kann  an  dieser. Glaubwürd ig- 

...  u-r-  u  u  Bulganen,  Griechenland  ge2weifelt  werden.  Der  Verdacht,  daß 

So  stehen  sich  immer  häufiger  nicht  mehr  und  eben  Serbien  öder  Jugoslavden  gegen-  Rechtstreue  nur  dann  vorgeführt 

skandierende  I^monstranten,  ^ndem  re-  einander  aufcrachte,  gibt  seit  einiger  2eit  ^j^d,  wenn  es  politisch  in  den  Kram  paßt, 
gelrechte  ^waffnete  Burgerwehren  gegen-  wieder  ^ndstoff  ^r  Streitereien  der  drei  schon  beim  willfährigen  Umgang  mit 
Uber.  Die  Fuhningsmacht  Serbien  lap  jeden  Under.  Der  Amselfeld-Konflikt  bringt  ^r-  Ostdeutschland  aufgekoihmen.  Er  erhärtet 
Ansatz  vermissen,  den  Staat  durch  einen  ben  und  Albanern  Anlaß  für  womöglich  offenbar  erneut  am  Beispiel  Jugosla- 
friedlichen  Interessenausgleich  unter  den  unkalkulierbare  Auseinandersetzungen.  wien.  ^  " 

„  •  .  •  Wenigstens  massiver  diplomatischer 

Sowjetunion:  Druck  auf  Belgrad  wäre  längst  fällig.  Auch 

offene  Unterstützung  der  Bestrebungen  Slo- 

Zweifel  am  Freitod  von  Majakowski 

.  die  Sacnwalter  der  Selbstbestimmung  Ku- 

Gepriesener  Dichter  der  russi.schen  Revolution  wurde  ermordet  weits  aufführen. 

Immer  mehr  Literaturfreunde  in  der  besuchte.  Majakowskis  Ehefrau  Lila  trug  BundesaußenminLster  Genscher  redet  in 
UdSSR  hegen  Zweifel  an  der  offiziellen  Ver-  den  GPU- Ausweis  Nr.  150  73  und  war  seit  letzter  Zeit  gern  von  der  wachsenden  „Ver¬ 
sion  über  den  angeblichen  Freitod  des  be-  1922  dabei.  Auch  ihr  zweiter  -  zuerst  for-  antwortung  '  Deutschjands  für  Europa.  Sein 
kannten  sowjetischen  Dichters  Wladimir  melier  -  Ehemann  war  GPU-Mann.  Rezept  scheint  hierbei  der  „Ausgleich"  mit 

Wladimirowitsch  Majakowski  (*1893)  vom  Im  Jahre  1930  wurde  lautstark  der  50.  Ge-  allen  anderen  unter  Zurückstellung  eigener 
14.  April  1930.  Dies  ist  so  neu  nicht,  hatte  burtstag  Stalins  begangen.  Zu  den  Literaten,  Interessen  zu  sein.  Diese  Politik  wird  dem 
doch  schon  drei  Jahre  nach  Majakowski 's  die  Lobnymnen  auf  Stalin  anstimmten,  ge-  Balkan  nicht  helfen,  sondern  seine  Probleme 
Tod  Btiris  Pasternak  seine  B^enken.  In  hörte  Majakowski  nicht.  Er  veröffentlicnte  nur  verschleppen  und  vertuschen  helfen. 
Polen,  wo  bislang  Majakowski 's  Werke  im  zu  diesem  Zeitpunkt  sein  „Gespräch  mit  Serbiens  Chauvinisten  sind  damit  jedenfalls 
Gymnasium  Pflichtlektüre  waren,  wurde  Lenin",  organisierte  zu  seinem  20jährigem  kaum  zu  bremsen.  Hans  Heckei 

schon  darüber  in  den  50er  Jahrengetuschelt.  Literaturjubiläum  eine  Ausstellung  und  p^ip-. 


Wo  ist  Ostdeutschland? 

Ich  schreibe  Ihnen  in  der  Hoffnung,  daß  Sie 
mir  helfen  können.  Im  Rahmen  der  „oeutschen 
Einheit"  hat  unsere  Bundesregierung  es  ge¬ 
schafft,  die  fünf  mitteldeutschen  Länder  der 
ehemaligen  DDR  in  Ostdeutschland  umzulü¬ 
gen.  Aber  wenn  jetzt  die  Sachsen,  Sachsen- 
Anhalter,  Thüringer,  Brandenburger  und 
Mecklenburger-Vorpommern  Ostdeutsche 
sind,  was  sind  wir  acht  Millionen  Heimatver¬ 
triebene  und  Flüchtlinge?  Sind  wir  Polen  wie 
Copemicus,  Sowjetrussen  wie  Immanuel  Kant 
oder  Litauer  wie  Simon  Dach? 

Unsere  Jugend,  die  gesamte  Jugend,  nicht 
nur  die  Nachkommen  der  Heimatvertriebe¬ 
nen,  lernt  in  der  Schule  nichts  mehr  von  Ost¬ 
preußen,  Pommern,  Schlesien  und  dem  Sude¬ 
tenlande.  Und  wenn  einer  von  uns  jetzt  sagt: 
„Ich  bin  Ostdeutscher"  -  dann  wira  die  Ant¬ 
wort  sein:  „Ach  so.  Sie  kommen  aus  der  ehe¬ 
maligen  DDR!" 

Ich  habe  an  unsern  Herrn  Bundeskanzler 
geschrieben  mit  der  Bitte,  mir  zu  erklären,  was 
ich  als  Memelerin  nun  bin,  aber  natürlich  keine 
Antwort  erhalten.  Wir  freuen  uns  ja  auch,  daß 
West-  und  Mitteldeutschland  wieder  vereint 
sind,  aber  wir  haben  den  höchsten  Preis  für  den 
verlorenen  Krieg  und  die  Schuld  des  gesamten 
Volkes  bezahlt.  Wir  haben  unsere  Heimat 
verloren. 

Bitte  helfen  Sie  mit,  daß  die  Wahrheit  Wahr¬ 
heit  bleibt.  Ingrid  Kalkus-Dietrich,  Schwelm 
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Frau  und  Familie 


Immer  wieder 

Die  Gärten  sind  müde  fteviorden.  Es 
sine!  keine  Vo^elstimmen.auth  kaum 
mehr  Menschenstimmen  darinnen 
zu  hören,  höchst  selten  einmal  das  ärgerli¬ 
che  Zeltern  einer  Amsel. 

Welkes,  moderndes  Laub  liegt  unter 
Bäumen  und  Sträuchern,  gelbe,  braune 
Blätter  bedecken  Rasenflächen.  Ein  paar 
späte  Astern  schaukeln  verhalten  im  Wind, 
vereinzelt  stehen  noch  Rosen  in  Blüte,  bil¬ 
den  Farbtupfer  vor  HausH  änden. 

Aufgebrochene  Erdschollen  glänzen  im 
matten  Licht.  Die  Beete  sind  abgeerntet, 
nur  der  Grünkohl  steht  da  ganz  außer  Kon¬ 
kurrenz  zu  allen  anderen  Gemüsen.  Nach 
dem  ersten  Frost  soll  er  bekanntlich  am 
besten  schmecken,  und  das  wird  vermut¬ 
lich  bald  der  Fall  sein.  Aber  es  liegt  noch 
so  viel  Wärme  in  der  Luft  während  der 
Mittagsstunden,  daß  eine  leise  Sommer¬ 
sehnsucht  aufkommt,  im  Augenblick  an  kalte 
Tage  nicht  denken  läßt.  Die  wandernde 
blasse  Sonnenscheibe  hinter  dem  Wol- 
kenschleier,  Rosenblüten  —  wird  sie  denn 
wirklich  hereinbrechen,  die  Jahreszeit  mit 
Kälte,  Eisesglätte,  Schnee,  mit  den  kurzen, 
oftmals  nicht  hell  werdenden  Tagen  und 
den  langen,  dunklen  Nächten,  mit  den  auf¬ 
kommenden  trüben  Gedanken? 

Vor  meinem  Fenster  steht  ein  Flieder¬ 
busch,  an  seinen  windbewegten  Zweigen 
sitzen  Knospen.., 

Annemarie  Meier-Behrendt 


Mit  den  Römern  über  die  Alpen  gezogen 


Wissenswertes  über  die  Petersilie  -  Küchenkraut  und  ein  wirksames  Mittel  der  Volksheilkunde 

T^linius  der  Ältere  berichtet  in  seinen  bo-  frische  gnine  Decke  von  gehackter  Petersilie  Wiederholt  ist  es  schon  pariert,  daß  Fiete, 
I  -^tanischen  Aufzeichnuncen  bereits  über  auf  die  TOuillon  eestreut.  unser  drolliger  Hund,  von  der  1  etersuie  im 


Plinius  der  Altere  berichtet  in  seinen  bo¬ 
tanischen  Aufzeichnungen  bereits  über 
Petrolinum  crispum,  die  Wilde  Petersi¬ 
lie.  Zur  Zeit  der  Christgeburt  war  sie  auf  den 
Kanarischen  Inseln  und  im  Mittelmeerraum 
heimisch.  Mit  den  gaumenfreudigen  Römern 
zog  wohl  auch  die  Petersilie  über  die  Alpen 
und  fand  rasch  Anerkennung  bei  den  Ger¬ 
manen.  Sie  wurde  so  volkstümlich,  daß  ein 
Kindervers  rühmt:  „Petersilien-Suppenkraut 
wächst  in  unserm  Garten,  und  die  (Susi)  ist 
die  Braut,  soll  nicht  länger  warten..."  Dazu 
entstand  eine  Melodie,  die  sich  mir  aus 
meinen  ersten  Schuljahren  eingeprägt  hat. 
Wir  tanzten  an  Kindergeburtstagen  einen 
Reigen,  und  bei  einer  Polonaise  wurde  das 
auserwählte  Paar  durch  einen  Tunnel  erho¬ 
bener  Arme  geschickt.  Alle  Mitspieler  be¬ 
klatschten  dann  das  Kindeipaar,  sangen  und 
drehten  sich  im  Polkaschritt. 

Petersilie  als  Küchenkraut  kannte  jeder  von 
uns,  wurde  sie  doch  in  fast  allen  Gärten 
ausgesät.  Krause  Petersilie  gab  es  und  die 
weißen  Petersilienwurzeln  mit  den  glatten 
dunkelgrünen,  blanken  Blättern.  Sie  wurde 
mit  Porree  und  Selleriekraut  gebündelt  und 
kam  mit  kräftigen  Knochen  und  Heisch  zu¬ 
sammen  in  den  Supfientopf.  Die  klare  Brühe 
erhielt  eine  Einlage  von  kleinen  Nudeln  oder 
Eierstich.  Beim  Anrichten  wurde  noch  eine 


Geheimnisse  des  Instrumentenbaus 

Noch  heute  fertigt  Fritz  Pentzek  Geigen  nach  alter  IVadition 

Nahezu  2(X)  Arbeitsstunden  werden  Die  Faszination  des  (Geigenbaues  ließ  ih 
benötigt,  um  sie  herzustellen,  ver-  fortan  nicht  mehr  los.  Kleinere  Reparatu 
wenden  darf  man  nur  feinstes  Holz,  ren  bestärkten  Fritz  Pentzek,  sich  einmc 


Nahezu  2(X)  Arbeitsstunden  werden 
benötigt,  um  sie  herzustellen,  ver¬ 
wenden  darf  man  nur  feinstes  Holz, 
das  mindestens  zehn  Jahre  zuvor  gelagert 
wurde.  Der  Ostpreuße  Fritz  Pentzek  übt 
dieses  kunstvolle  Handwerk  nunmehr  seit 
vielen  Jahren  mit  großem  persönlichem 
Engagement  und  Begeisterung  aus  -  den 
Geigenbau. 

Im  Kreisfe  Goldap  geboren,  bewirtschaf¬ 
tete  der  Instrumentenbauer  Pentzek  zu¬ 
nächst  in  der  Rominter  Heide  einen  Bau¬ 
ernhof.  Die  Liebe  zur  Musik  erfuhr  der 
Geigenbauer  bereits  in  seinem  ostpreußi¬ 
schen  Elternhaus  in  Blindischken.  Wie  gern 
sang  und  musizierte  man  damals  ge¬ 
meinsam  im  heimischen  Wohnzimmer  - 


Die  Faszination  des  (Geigenbaues  ließ  ihn 
fortan  nicht  mehr  los.  Kleinere  Reparatu¬ 
ren  bestärkten  Fritz  Pentzek,  sich  einmal 
allein  an  das  große  Werk  des  Geigenbau¬ 
ens  heranzuwagen.  Stolz  konnte  er  dann 
sein  Erstlingswerk  bewundern  -  der  Ent¬ 
schluß  war  gefaßt:  das  geliebte  Stecken¬ 
pferd  wurde  nach  der  Pensionierung  zum 
zweiten  Beruf.. 

Fortan  bestimmte  der  Instrumentenbau 
das  tägliche  Leben  des  Ehepaares  Pentzek. 
Der  Holz-  und  Klebegeruch  schwebt  im 
Hause,  überall  finden  sich  Späne,  die  auf 
die  lebendige  Tätigkeit  des  Ostpreußen 
hin  weisen. 

Fritz  Pentzek  hat  sich  in  der  Grafschaft 


frische  griine  Decke  von  gehackter  Petersilie 
auf  die  TOuillon  gestreut. 

Mir  läuft  das  Wasser  im  Mund  zusam¬ 
men,  wenn  ich  an  die  „Frische  Suppe"  den¬ 
ke,  mein  Leibgericht!  Junge  Erbsen,  TOhnen, 
Möhren,  Blumen-  oder  Rosenkohl,  Sellerie 
und  Mais,  alles,  was  Garten  oder  die  Kühl¬ 
truhe  an  zartem  Gemüse  hergeben,  kann  in 
der  gehaltvollen  Brühe  garen.  Heisch  darf 
hinein,  aber  Petersilie  muß  vor  dem  Ab¬ 
schmecken  kleingehackt  und  reichlich  als 
würzige  Frische  dazu,  denn  von  ihr  hat  das 
Gericht  doch  seinen  Namen!  -  Pellkartof¬ 
feln,  Petersiliensoße  mit  Kochfisch  oder 
Schinken...  Wer  bekommt  nicht  Appetit, 
wenn  ich  davon  schwärme?  - 

Rezepte  aus  gutbürgerlicher  Küche  sind  es 
zumeist,  die  uns  im  Zusammenhang  mit 
Petersilie  einfallen.  Daß  diese  beliebte  Ge¬ 
würzpflanze  sich  vorzüglich  zum  Dekorie¬ 
ren  eignet,  beweisen  die  leckeren  Auslagen 
der  Femkostgeschäfte  (auch  wenn  hier  heut¬ 
zutage  zumeist!  Plastik-Attrappien  Frische 
vorgaukeln). 

ln  der  Lüneburger  Heide,  der  Heimat  meine 
Eltern,  wird  der  10.  Hochzeitstag  als  „Peter¬ 
silienfest"  gefeiert.  Mein  Marm  und  ich  hat¬ 
ten  nichts  davon  gewußt,  als  dieses  Jubilä¬ 
um  für  ims  bevorstand.  Unsere  Mütter  aber 
dachten  daran!  Sie  hatten  ihre  Enkel  mit 
Persiliensträußen  ausgerüstet  und  sie  uns 
zum  Gratulieren  entgegengeschickt,  als 
wir  von  der  Arbeit  kamen.  Naclmer  scfmnückte 
das  würzige  Grün  den  Familientisch,  und 
das  „Festessen"  dampfte  in  der  Terrine:  Kar¬ 
toffelsuppe  mit  viel  Petersilie!  - 

Im  Frühjahr  oder  Sommer  säe  ich  in  unse¬ 
rem  (Garten  Petersilie  aus,  wechsle  dafür  aber 
jährlich  den  Standort  am  lichten  Platz,  daß 
sie  gut  gedeihen  kann  in  lockerer  Erde. 
Schnellkeimende  Radieschensaat  streue  ich 
mit  in  die  Reihe  als  Kennzeichnung,  denn  es 
dauert  vier  bis  fünf  Wochen,  ehe  die  Petersi¬ 
lie  aufläuft.  Bis  zum  Winter  aber  hat  sich  ihr 
Kraut  kräftig  entwickelt.  Es  bekommt  eine 
Tannenreisigdecke  gegen  Unwetter,  unter  der 
ich  auch  bei  Kälte  vorsichtig  ernten  kann, 
denn  die  Petersilie  ist  frostresistent.  Gerade 
im  Winter  ist  ihr  frisches  Grün  als  Vitamin¬ 
spender  sehr  begehrt. 


unser  drolliger  muna,  von  uer  i  eieiMuc  nn 
Garten  nascht.  Kürzlich  erzählte  ich  das  un¬ 
serem  Tierarzt.  „Der  Hund  hat  einen  gesun¬ 
den  Instinkt!"  meinte  dieser.  „Von  altersher 
ist  Petersilie  als  wirksames  Mittel  der 
Volksheilkunde  bekannt  bei  Wasser-  und 
Gelbsucht,  Übelkeit  und  empfindlichem 
Magen.  Die  Humanmedizin  hat  heute  wirk¬ 
samere  Mittel.  Der  Hund  folgt  seiner  Nase. 
Er  spürt,  was  ihm  guttut,  wenn  der  Magen 
ausgeputzt  werden  muß.  Manchmal  fressen 
die  Hunde  ja  auch  Gras.  -  Wissen  Sie,  daß 
ein  Petersiliensud  gegen  die  Reisekrankheit 
hilft  bei  Kindern  wie  bei  Hunden  gleicher¬ 
maßen?  Probieren  Sie  es  mal:  1  Teelöffel 
frisches  Petersilienkraut  mit  einer  Tasse  ko¬ 
chendem  Wasser  überbrühen  und  diesen  Tee 
schluckweise  trinken.  -  Sie  werden  es  erleben, 
daß  Ihr  Hund  gern  diesen  Petersiliensud 
schleckt.  Aber  nicht  zuviel  davon  anbieten! 
Sonst  müssen  Sie  auch  nachts  mit  Fiete 
Gassigehen,  denn  Petersilie  treibt  den  Ham!" 

So  habe  ich  vom  Tierarzt  viel  mehr  über 
das  beliebte  Küchengewürz  erfahren,  als  ich 
mir  vorstellen  konnte.  Anne  Bahrs 


Bunte  Herbst-Träume 

Kinderdrachen  steigen  auf 
in  der  Herbsteszeit, 
fliegen  über  Feld  und  Flur, 
kilometerweit. 

Blau  und  rot  und  gelb  und  grün 
tanzen  sie  jempor, 

Federwolken  öffnen  weit 
ein  Erinn' rungs-Tor. 

In  Kartoffelfeuern  brät 

die  Kartoffel  gar 

und  Marjellens  pellen  sie. 

Rauch  und  Wind  im  Haar. 

Wenn  im  Herbst  der  Drachen  steigt, 
sind  die  Felder  leer, 
heimlich  wird  ein  dunkler  Traum 
hell  und  sehnsuchtsschwer. 

(Gert  O.  E.  Sattler 


„Zusammenldang  von  Weite  und  Meer^* 

Neue  „Elbinger  Briefe”  mit  Beiträgen  rund  um  das  Frische  Haff 


Nordhorn  als  Geigenbauer  einen  aner-  ■  ^  er  Küste  des  Frischen  Haffs  ist  dies-  fred  Baldrich,  Gerhard  I^ck,  Heinz  Piontek, 
kannten  Ruf  erarbeitet,  auch  die  junge  Ge-  I  I  nial  die  neueste  Ausgabe  der  „Elbin-  Tamara  Ehlert,  Martin  Öamß,  Paul  Fechter 
neration  zeigt  sich  immer  wieder  fasziniert  ^  gp*"  Briefe"  gewidmet.  Wieder  hat  und  Ludwig  Passarge,  der  als  erster  Schrift- 
von  diesem  so  schwierigem  Handwerk.  Bernhard  Heister  mit  geschickter  Hand  eine  steiler  überhaupt  die  Landschaft  \’on  Haff 
Die  bekannteste  Geigenbauerstadt  Beiträgen  zu  diesem  Thema  zu-  und  Nehmng  geschildet  hat. 

Deutsichlands  befindet  sich  übrigens  heu-  sammengestellt  und  so  einer  Landschaft  der  Paul  Fechter,  der  vor  110  Jahren  das  Licht 
te  im  bayerischen  Mittenwald,  auch  in  ynv^e^nen  Heimat  ein  Denkmal  geatzt,  der  Welt  erblickte,  betont  in  seinem  Beitrag, 
Mitteldeutschland  stellen  seit  vielen  Jahren  ^  ^hlreichen  das  Frische  Haff  halw  immer  im  Schatten 

Geigenbauer  in  mühsamer  Handarbeit  berühmteren  &hw«ter  des  Kurischen 

die^  edlen  Instrumente  her.  gestanden.  Darüber  hinaus  sei  der 

Überweisung  von  DM  6,50  auf  das  Pos^iro-  Zauber  der  Landschaft  um  das  Frische  Haff 
T-i-  j  1 o  konto  Heister,  Kontonummer  81  33^100  schwer  zu  umschreiben.  Er  liece  in  dem 

Die  Kreahvitat  d^  aktiven  (^tpreußen  Postgiro  Berlin,  BLZ  100  100  10.  Absender  wunderbaren  Zusammenklang  von  Weite 
hat  nunmehr  auch  die  Kinder  Nordhe^s  und  Verwendungszweck  nicht  vergessen)  und  Meer,  ungeheurem  Raum  und  Gliede- 
inspinert,  sich  intensiv  mit  der  klassischen  enthält  diesmal  auch  dankenswerterweise  rung  dieses  Raumes  durch  eine  Landschaft 
Musik  zu  beschäftigen.  Es  ist  nur  flauer-  zwei  Beiträge  von  Prof.  Eva  Schwimmer,  die  die  liier  an  der  heutigen  Westgrenze  de^ 
lieh,  daß  man  Vorbilder  wie  Fntz  Pentzek  im  kommenden  Jahr  ihren  90.  Geburtstag  deutschen  Ostens  wie  eine  erste  Ahnung  des 
nicht  häufiger  antreffen  kann,  denn  be-  hätte  begehen  können.  Außerdem  sind  ne-  Westens  und  Südens  den  Wandernden  be¬ 
sonders  die  Liebe  zur  Musik  kann  einen  ben  dem  Herausgeber  mit  längeren  und  grüßt..."  Die  „Haffleüste  von  Elbing  her" 
jungen  Menschen  entscheidend  prägen.  kürzeren  Beispielen  aus  dem  schriftstelleri-  nennt  Fechter  ein  „Stück  TTiüringer  Land- 

Silke  Berenthal  sehen  und  lyrischen  Schaffen  vertreten:  Al-  Schaft  im  ^nn  der  ’s«;,  diese  seltsam  reich 

und  fein  und  bildhaft  geschlossene  Welt  von 


Nebelfrau 

Wenn  die  graue  Nebelfrau 
steigt  aus  ihren  Gramverließen, 
trinkt  die  Erde  Tränentau 
aus  des  Herbstes  Himmelsau. 
daß  die  Ströme  rascher  fließen. 

Wenn  die  Blätter  gold  und  rot 
treiben  in  den  späten  Winden, 

.schreitet  sie  durch  Nacht  und  Not. 
Schwe.sterlich  grüßtjie  den  Tod, 
wenn  er  zieht  zum  Ährenbinden. 

Alles  Licht  bedeckt  sie  schwer 
mit  dem  grauen,  dichten  Schleier. 

Wie  durch  weites,  tiefes  Meer 
segelt  sie  in  Wolken  her, 
und  der  Tod  spielt  ihre  Leier. 

Hans  Bahrs 


Interessantes 

Steckenpferd: 

Fritz  Pentzek 
mit  seinen  ersten 
selbstgebauten  Geigen 

Foto  privat 


Jahrgang  41 


tXB  £>nimnfmbratt 


27.  Oktober  1990  -  Folge  43  -  Seite  7 


Schluß 


Was  bisher  geschah:  Fischmeister  Siebolds  ist 
ein  echtes  Original.  Eines  Tages  kommt  Oberin- 
genieur  Wisotzky  aus  dem  litauischen  Kowno. 
Gemeinsam  spielt  man  Skat;  Wisotzky  verliert... 

Alle  lachten,  und  Wisotzky  lachte  mit. 

Übrigens;  Auf  See  trank  Siebolds  nichts, 
im  Hafen  holte  er  das  aber  gründlich  nach, 
umsomehr,  als  wir  in  der  Nähe  der  „llske- 
falle"  in  Pillau  unseren  Liegeplatz  hatten.  Er 
lud  zwei  ihm  bekannte  oSenotsen  ein  und 
kam  erst  spät  in  der  Nacht  an  Bond.  Ich  hörte 
ihn  fröhlich  singend  seine  Kammer  aufsu* 
chen. 

Am  anderen  Morgen  fuhr  ich  mit  der  Bahn 
nach  Königsbe^  um  die  Sache  mit  der  Werft 
zu  regeln.  Als  ich  gegen  Abend  zurückkam, 
lag  meine  „Hagen '  strahlend  erleuchtet  an 
der  Pier,  aber  auf  einen  Heizer,  der  die 
Lichtmaschine  versorgte,  war  niemand  an 
Bord.  Siebolds  hatte  die  übrige  Besatzung 
nach  der  „llskefalle"  verschleppt  und  kam 


Hans  Lucke  t 

Ein  echtes  Original 


Anekdoten  um  Fischmeister  Siebolds 


Nächste  Woche  lesen  Sie 

Malona 

Oden  Ein  Mann  sucht  Heimat 
Eine  Erzählung  von  Silke  Steinberg 


Unser  Kreuzworträtsel 


di*  ...blbliathak, 
•ln  b*ioDd*r*r 
Sehnts  d*r  Köalf*- 
b*rf*r  Unlrtriität 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


Hugo  Wellems 
Das  Jahrhundert  der  Lüge 
Von  der  Reichsgrändung  bis 
Potsdam  1871-1945.  -  Mit  einem 
Vorwort  von  Prof.  Hellmut 
Diwald.  -  Nach  dem  Willen  der 
Umerziehung  soll  Deutschland  für 
alle  Zeit  als  ewige  Verbrechemati¬ 
on  gebrandmarkt  werden.  Der 
Autor,  Chefredakteur  des  „Ost¬ 
preußenblattes',  tritt  dieser 
Geschichtsverzerrung  mit  einer 
imposanten  Zitatensammlung 
entgegen:  Ausländische  Politiker, 
Diplomaten  und  Militärs  entlasten 
D^tschland,  indem  sie  den  wah¬ 
ren  Gang  der  geschichtlichen  Er- 
eignis.se  darlegcn  und  die  Eigen- 


Ostpreußischer  Elch.  Wunderschöne  Bronze-Replik  auf  edler 
Marmorplatte.  26  cm  hoch,  33  cm  lang,  5  kg  schwer,  einschließ¬ 
lich  Versand  und  Spezialverpackung  DM  298,- 


Lager  des  Grauens 

Sowjetische  KZs  in  der  DDR  nach  1945.  -  Der  Vy« 

aus  Achsen  stammende  Autor  dokumentiert  die 
sowjetische  Politik  seit  dem  Betreten  deutschen 
Reichsgebietes  1945,  die  sich  zunächst  in 
schrecklichen  Massakern  an  der  Zivilbevölke-  KSwElr 

nmg(Nemmersdorf/Qstpreußen)undspäterin  ljkit|iill>jr  ■  : 

rtüllionenfachcm Tod  in  sowjetischen  Kriegsge-  .  •  »,  u 

fangenen-Lagem  und  Vernichtungslagern  auf  [Uteressen  ihm  ^aten  im  Macht- 
dem  Boden  oct  DDR  marüfestierte.  Insbesonde-  der  Welt^chte  offenba¬ 

re  zeigt  er  die  unheilvolle  Rolle  des  Nationalko-  Uies«*  Buch  liest  sich  wk  ^e 
mitees  Freies  Deutschland,  aus  dem  die  führen-  ^twort  auf  die  ständigen  Bußre¬ 
den  Köpfe  der  SED/ PDS  heranwuchsen,  die  die  Bundesprasidenten  v. 

Politik  von  Verfolgung,  Terror  und  Mord  naht-  WeuMcker.So  ziüert  Wellems  z.B. 
los  bis  in  unsere  Tage  fortsetzten. 

iie  steht  eine  Dokumentation  der  SPD  aus  den  direktiye  JC5/1067:  .Deut^land 
»»,..p...sche  Lager  in  der  DDR,  von  der  die  SPD  wegen  "^cd  nicht  besetzt,  um  beroit  zu 
ihrer  engen  Zusammenarbeit  mit  der  SED/PDS  lange  Jahre  nichts  mehr  werden,  sondern  als  eine  besiegte 
wis.sen  wollte.  200  S.,  Abb.,  Pb.  Feindnation.'  256  S.,  Pb. 


Lager 

des  Grauens 


BesL-Nr.  1145 


DM24,80  BesL-Nr.ll38 


DM  29,80 


R/sef csllc/'Vioin  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 

DebieilSlCIieHl  Buchdienst,  Postfach  36  03, 2300  Kiel  1,  Tel.  04  31/55  34  46  (auch  nach  18  Uhr) 


Vor-  und  Zuname  Straße  PLZ 
Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung 

_ Expl. _ 

_ Expl - 


)rt  Datum  Unterschrift 

_ Expl. _ 

_ Expl.  kosten!,  ausführl.  Bücherverzeichnis 
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Horst  Mrotzek 


Das  Schicksal  eines  braven  Mannes 

Anton  B.  hat  mir  seine  Geschichte  er-  heit  und  griff  mit  beiden  Händen  zu.  -  „Sei 
zählt,  und  ich  erzähle  sie  hier  weiter,  schön  brav  und  mach  keine  Dummheiten, 
nicht  etwa  aus  Schadenfreude  oder  Mach  dir  auch  was  Warmes  zu  essen!",  so 


Anton  B.  hat  mir  seine  Geschichte  er¬ 
zählt,  und  ich  erzähle  sie  hier  weiter, 
nicht  etwa  aus  Schadenfreude  oder 
aus  anderen  unedlen  Motiven,  sondern  allein 
um  zu  zeigen,  wie  Übereifer  sich  zum  Übel 
auswachsen  kann. 

Anton  B.  war  glücklich  verheiratet  und 
das  schon  fünfundzwanzig  Jahre  lang,  denn 
er  hatte  bereits  seine  Silberhochzeit  gefeiert. 
Seine  Frau,  eine  stattliche  Person,  fleißig  und 
sparsam,  geschickt  in  Haus  und  Garten,  ln 
cfer  Küche  da  machte  ihr  so  leicht  keiner  was 
vor.  Kein  Wunder,  hatte  sie  doch  das 
Handwerk  in  einem  Drei-Steme-Hotel  in 
Königsberg  gelernt. 

Als  Angestellter  bei  der  StadWerwaltung 
hatte  Anton  B.  monatlich  -  wenn  auch  ein 
kleines  -  aber  festes  Gehalt.  Und  für  das 
Jenseits  hatte  er  als  pünktlicher  Zahler  bei 
der  Sterbekasse  auch  vorgesorgt.  Das  Häus¬ 
chen  am  Stadtrand  war  schuldenfrei;  so 
würde  seine  Frau,  wenn  er  einmal  nicht  mehr 
war,  einen  sorgenlosen  Witwenstand  erleben 
dürfen.  Rundum,  es  war  alles  zum  Besten 
geregelt.  Wenn  da  nicht  diese  krankhafte 
Eifersucht  seiner  Frau  gewesen  wäre! 

Als  er  damals  Amalie  seinen  Eltern  vor¬ 
stellte,  sagte  seine  Mutter.  „Ja,  die  nimmst 
du.  Die  ist  genau  die  Richtige  für  dich,  du 
Lachudder!  Die  versteht  die  Zügel  zu  hal¬ 
ten."  Er,  als  braver  Sohn,  nahm  die  Amalie 
dann  auch.  Zuerst  war  sie  auch  nicht  so  be¬ 
sitzergreifend,  daß  einem  die  Luft  wegblieb. 
Das  kam  erst  ganz  allmählich  mit  diesem 
argwöhnischen  Belauern.  Unterhielt  er  sich 
mal  mit  der  Nachbarin  über  das  Wetter  oder 
andere  harmlose  Dinge,  so  rief  sie  aber  auch 
schon,  keinen  Widerspruch  duldend:  „An¬ 
ton,  komm  her!"  -  Uno  weil  er  keinen  Arger 
mochte,  fügte  er  sich.  Er  kündigte  seine 


Oktober 

Nun  sind  die  Abende 
voll  tiefer  Dämmrung  schon. 
Schiver  war  das  Tagewerk 
und  Iwrt  der  Mühe  Lohn, 

der  Küch'  und  Keller  füllt 
mit  würz  'gern  Brot  und  Wein. 
Der  Sommer  ist  erfiilit, 
nun  laß  es  stille  sein. 

Und  zünd'  ein  Lichtlein  an 
in  deinem  sichern  Hort. 

Der  Wind  jagt  feldcrwärts 
den  Schrei  der  Krähen  fort. 

Und  aus  den  Sternen  fällt 
ein  kaltes,  fremdes  Licht. 
Unmerklich  wandelt  sich 
der  Erde  Angesicht. 

Die  Wälder  sind  entßammt 
im  bunten  Sterbekletd. 

Und  in  die  Seele  zieht 
jetzt  stumme  Traurigkeit. 

Hans  F.  Mayinger 


Mitgliedschaft  beim  Kegelverein  und  beim 
Gesangverein,  und  sein  Platz  am  Stamm¬ 
tisch  blieb  leer. 

Es  fügte  sich  gut,  daß  seine  Frau  in  Kö¬ 
nigsberg  eine  Erolante  hatte.  Was  es  da  zu 
erben  gab?  Aus  der  Sammlung  der  alten 
Möbel  -  bestückt  mit  Nippes  -  trat  beson¬ 
ders  augenfällig  ein  Klavier  hervor.  Da  gab 
es  aber  noch  ein  Sparbuch,  das  Amalie  bis¬ 
her  nur  von  außen  gesehen  hatte.  Ob  das 
Guthaben  ein  paar  Hunderter  oder  ein  paar 
Tausender  ausmachen  würde  -  das  war 
Spekulation.  Ganz  gleich  wie  hoch,  dachte 
sie  sich,  Erbtanten  sollte  man  bei  guter  Lau¬ 
ne  halten.  Und  so  fuhr  sie  zwei-  bis  dreimal 
im  Jahr  zu  besagter  Tante  nach  Königsberg. 

So  bekam  Anton  B.  ganz  aus  Versehen  für 
einige  Abend-  und  Nachtstunden  die  große 
Freiheit  geschenkt.  Er  nutzte  die  Gelegen¬ 


heit  und  griff  mit  beiden  Händen  zu.  -  „Sei 
schön  brav  und  mach  keine  Dummheiten. 
Mach  dir  auch  was  Warmes  zu  essen!",  so 
lauteten  die  Ermahnungen  auf  dem  Bahn¬ 
steig.  -  „Fahr  erst  mal,  das  andere  findet  sich 
schon!"  antwortete  Anton  ungeduldig. 

Überschwänglich  begrüßte  ihn  der  Wirt 
vom  Schwarzen  Adler  und  rückte  ihm  den 
Stuhl  zurecht.  Gravitätisch  nahm  Anton  sei¬ 
nen  verwaisten  Stammtischplatz  wieder  in 
Besitz  und  genoß  die  Gunst  der  Stunde.  Schon 
kam  Gretcnen,  die  Tochter  des  Wirts,  mit 
federndem  Gang  herbei  und  während  sie 
Anton  nach  seinen  Wünschen  fragte,  ließ  sie 
ihre  dunklen  Kulleraugen  rollen.  Da  schmolz 
er  dahin  -  wie  Vanilleeis  in  der  Sommersonne. 

Es  hatte  sich  wohl  herumgesprochen,  daß 
Anton  im  Begriff  war,  seine  große  Freiheit 
auszukosten,  denn  nach  und  nach  trafen  ein: 
der  Schneidermeister  Salewski,  der  Schuh¬ 
machermeister  Piontek,  der  Friseur  Müller 
und  noch  ein  paar  Vertreter  mehr  der 
wohllöblichen  Handwerkerschaft.  Sie  hatten 
sich  lange  nicht  gesehen,  und  da  gab  es  aller¬ 
lei  zu  erzählen.  Und  beim  Erzählen  werden 
die  Kehlen  ja  so  trocken,  und  Gretchen  sorgte 
dafür,  daß  sie  wieder  feucht  wurden,  und 
dabei  rollte  sie  mit  ihren  dunklen  Kullerau¬ 
gen.  Anton  war  der  Mittelpunkt  der  Runde, 
und  das  tat  ja  so  gut!  Und  Wippchen  konnte 
der  erzählen  -  Eibarmung! 

„Keimt  ihr  den:  Ein  Bauer  rief  seinem  Schaf 
zu:  Ich  kann  dich  nicht  schlachten  -  du  hast 
Augen  wie  meine  Frau,  als  sie  noch  jung 
war."  -  Erbarmung!  Frohe  Stunden  fliegen 
schnell  dahin  und  weil  es  so  schön  war,  fand 
das  Stammtisch-Koll^um  wieder  mal  kein 
Ende,  bis  daß  der  Wirt  die  Vertagung  ver¬ 
fügte.  -  In  später  Nachtstunde  kreuzte  An¬ 
ton  die  Straße  von  einer  Seite  zur  anderen 
und  sang  dabei  bierselig  von  Liebeslust  und 
Freud  und  von  Freiheit  natürlich  auch.  Die 
Bewohner  der  Straße  wälzten  sich  fluchend 
aus  den  Betten,  rissen  die  Fenster  auf  und 
riefen  ihm  nicht  sonderlich  schmeichelhafte 
Worte  nach. 

„Hast  dich  gelangweilt,  Tonchen?",  fragte 
seine  Frau,  immer  wenn  sie  heimkam. 
war  nicht  auszuhalten!",  antwortete  Anton 
scheinheilig. 

Doch  einmal  geschah  etwas  Außerge¬ 
wöhnliches,  man  kann  sagen:  etwas  Tragi- 


Allenstein: 

Blick  auf  die  Burg 
Foto  Archiv 


komisches.  Anton  B.  war  gerade  dabei,  sei¬ 
nen  Rausch  auszuschlafen  und  träumte 
Grimms  Märchen  „Hänsel  und  Gretel",  in 
dem  die  Wirtstochter  die  Hauptrolle  spielte. 
-  Gretchen  trat  ins  Schlafzimmer  una  wie¬ 
der  lockten  ihre  Kulleraugen.  „Komm,  Gret¬ 
chen!  Komm  in  mein  Knusperbettchen! 
Brauchst  keine  Angst  zu  haben,  die  Alte  ist 
weit  weg!",  sprach  Anton,  und  in  seinem 
Gesicht  spiegelte  sich  beglückende  Wonne 
wider. 

Anton  hat  den  Traum  noch  nicht  zu  Ende 
geträumt,  da  wird  er  plötzlich  durch  schrille 
Laute  in  die  Wirklichkeit  zurückgeholt.  - 


„Die  Alte  ist  zurück  von  Königsberg  und 
steht  vor  dir!  Ich  hab's  doch  schon  lange 
geahnt,  du  hast  was  mit  der  Grete  vom  Wirt!" 
schnauft  seine  Frau  wutentbrannt,  die  früher 
als  verabredet  -  vielleicht  absichtlich  -  mit 
dem  Frühzug  aus  Königsberg  heimgekehrt 
ist. 

ln  einer  Pause  zwischen  zwei  Wutanfällen 
offenbarte  sich  Anton  B.  seiner  Frau  und 
erzählte  ihr  alles,  was  geschehen  war.  Er 
beschönigte  nichts  und  verschwieg  nichts. 
Er  sage  die  Wahrheit  und  nichts  als  die 
Wahrheit.  Aber  was  er  auch  tat,  seine  Frau 
glaubte  ihm  nicht.  Sie  ließ  sich  scheiden. 


Helmut  Wagner 


Der  Kommodore  als  Patient 


Der  mittelgroße,  selbstbewußte  Privat¬ 
patient  in  der  Mitte  der  Vierziger,  der 
mich  im  letzten  Jahr  vor  dem  wieg  in 
meiner  Sprechstunde  am  internationalen 
Badeort  Bad  Ems  aufsuchte,  war  unter  meinen 
aus  den  verschiedensten  Berufen  und  aus 
aller  Herren  Länder  stammenden  Patienten 
keine  auffällige  Erscheinung.  Seine  wetter¬ 
gebräunte  Haut  paßte  zu  der  im  Karteiblatt 
eingetragenen  Berufsbezeichnung  „Marine". 
Mit  wenigen  Worten  erklärte  er  mir,  daß  er 
wegen  einer  in  den  letzten  Wochen  aufgetre¬ 
tenen,  lästigen  Heiserkeit  eine  Kur  machen 
wolle  und  um  meine  Verordnungen  bitte. 
Ich  stellte  bei  der  Kehlkopfspiegelung  eine 
Entzündung  der  Stimmoänder  fest  und 
venadnete  Trinkkur  mit  dan  ,,Kränchenbrunneii", 
Inhalationen  und  strenges  Sprechverbot. 

Als  er  nach  acht  Tagen  wiederkam,  hatte 
sich  seine  Stimme  bereits  gebessert.  Das 
Sprechverbot  konnte  gelockert  werden.  „Wie 
lange  muß  ich  noch  l^r  machen?",  wollte  er 
von  mir  wissen.  „Nun,  die  Kurdauer  beträgt 
vier  Wochen,  Sie  haben  also  noch  drei  Wo¬ 
chen  vor  sich",  war  meine  Antwort.  „Ausge¬ 
schlossen",  meinte  er,  „ich  habe  nur  noch 
vierzehn  Tage  Zeit.  Wenn  meine  Stimme  bis 
dahin  nicht  klar  ist,  erschieße  ich  Sie."  Dabei 
griff  er  mit  unmißverständlicher  Geste  in  die 
Hosentasche. 


Ich  mußte  lachen.  Mit  Erschießen  hatte  mir 
bisher  auch  der  ungeduldigste  Patient  noch 
nicht  gedroht.  Wir  Yachten  beide.  Der  Mann 
begann  mich  zu  interessieren.  „Kommodo¬ 
re'^  hatte  ich  in  der  Kurliste  hinter  seinem 
Namen  gelesen.  Ich  konnte  mir  nichts  dar¬ 
unter  vorstellen  und  fragte  ihn  nach  der 
Bedeutung  des  Wortes.  „Wie  soll  ich  Ihnen 
als  Landratte  das  erklären?",  meinte  er.  Der 
Kapitän  der  ,Bremen'  ist  ein  Kommodore, 
ein  anderer  bin  ich."  Ich  wußte  zwar,  daß 
die  „Bremen"  als  schnellstes  Handelsschiff 
der  Welt  das  Blaue  Band  errungen  hatte,  im 
übrigen  war  ich  aber  so  klug  wie  zuvor. 

Ich  wollte  gern  Näheres  wissen  und  ver¬ 
abredete  mich  auf  den  Abend  mit  dem  Pati¬ 
enten  in  das  Hotel  „Goldener  Schlüssel".  Bei 
einem  Glas  Wein  begann  ich  mit  der  Fest¬ 
stellung,  daß  er  offener  mit  Schiffen  zu  tun 
habe  und  viel  über  See  fahre.  Der  Kommo¬ 
dore  lächelte  verschmitzt.  „Eigentlich  mehr 
unter,  als  über",  gestand  er.  ich  war  ver¬ 
blüfft  und  brauchte  eine  Zeit,  bis  ich  begriff. 
„Wir  haben  aber  doch  1918  alle  Boote  abliefem 
müssen  und  der  Bau  neuer  U-Boote  wurde 
uns  durch  den  Versailler  Vertrag  verboten", 
erwiderte  ich.  „Oder  haben  wir  doch  wieder 
welche  gebaut?" 

Der  Kommodore  schwieg.  „Außerdem 
wären  sie  doch  heute  nutzlos,  da  sie  von 
Flugzeugen  erkannt  und  mit  Wasserbom¬ 


Vollends 

ich 

ich 

bekam  mn  meiner  Mutter 

kann  mich  nicht 

heimatlos 

große  Schnmlzstullen 

dazu  entschließen 

zum  Spielen  mit  auf  den  Hof 

alles  endgültig 

VON 

zu  verlierat 

KURT  E.  TYRANN 

das  gute  Brot  meiner  Kindheit 

meine 

die  Kaninchen 

Ich 

Kaninchen 

den  Sack  Klee 

kann  mich  nicht  erinnern 

habe  ich  jeden  Tag 

und  die  Wiese  am  Fluß 

janals  wieder  solch  ein 

mit  Klee  gefüttert 

nur  iveil  Verträge 

gutes  Brot  gegessen 

abends  pßückte 

unterschrieben  uvrden  sind 

zu  Imben 

ich  einen  Sack  voll 

die  mich  vollends 

wie  damals  zuhause 

auf  der  Wiese  am  Fluß 

heimatlos  machen 

ben  vernichtet  werden  können.  Oder  kön¬ 
nen  sie  etwa  heute  tiefer  tauchen?"  Wieder 
lächelte  der  Kommodore.  „Ein  bißchen 
schon",  bekam  ich  zur  Antwort.  Mehr  war 
nicht  aus  ihm  herauszuholen. 

Aber  der  Kommodore  verstand  gut  zu  er¬ 
zählen  von  seinen  Fahrten  „über  Wasser" 
und  bewies  sein  außergewöhnliches  Perso¬ 
nen-  und  Namengedäentnis,  als  er  mir  den 
Namen  eines  zur  Marine  gegangenen  Stutt¬ 
garter  Mitschülers  nennen  konnte,  nachdem 
ich  ihm  einige  persönliche  Umstände  über 
ihn  berichtet  hatte.  Der  Abend  wurde  für 
mich,  dem  das  Meer  ein  fast  unbekanntes 
Element  war,  zu  einem  eindrucksvollen  Er¬ 
lebnis.  Nach  weiteren  vierzehn  Tagen  hatte 
der  Patient  seine  Stimme  w'iedergewonnen. 
Die  Kur  konnte  beendigt  werden,  er  brauch¬ 
te  seine  Drohung  nicht  wahr  zu  machen... 

Ich  hatte  den  Patienten  w'ie  fast  alle  ande¬ 
ren  längst  vergessen,  als  ich  bald  nach 
Kriegsausbruch  von  den  Erfolgen  der  deut- 
schen  U-Boote  unter  ihrem  Befelilshaber  Karl 
Dönitz  aus  den  Zeitungen  und  dem  Radio 
erfuhr  und  sein  Bild  sah.  Er  war  der  myste¬ 
riöse  Kommodore  und  mein  Patient  gewe¬ 
sen! 

Ich  habe  den  späteren  Großadmiral  und 
das  letzte  Staatsoberhaupt  des  untergehen¬ 
den  Deutschen  Reiches  nie  wiedergesehen. 
Aber  sieben  Jahre  nach  der  Begegnung  in 
Ems  bin  ich  noch  einmal,  zwar  nicht 
per^nlich,  aber  mit  seinem  in  die  Geschich¬ 
te  eingegangenen  Wirken  in  Verbindung  ge¬ 
kommen.  -  Als  Flüchtlingsarzt  in  Dänemark 
konnte  ich  bei  der  von  ihm  ins  Leben  geru¬ 
fenen,  größten  See-Rettungsaktion  der 
Weltgeschichte  in  ihrer  letzten  Phase,  der 
Internierung  von  einer  Viertelmillion  Ost- 
preulfen  in  Yxigem  in  Dänemark,  an  verant¬ 
wortlicher  Stelle  als  Tuberkulosearzt  mithel¬ 
fen,  Menschen,  die  bei  der  Rucht  oft  mit 
knapper  Not  dem  Tode  entronnen  waren, 
vor  Rankheiten  zu  bewahren. 

Weitere  Erlebnisberichte  als  Lagerarzt  in  „Er¬ 
lebt  und  überlebt  —  Erinnerungen  eines  Arztes", 
zu  beziehen  im  Selbstverlag  Helmut  Wagner,  7295 
Domstettcn-Hallwangen  wi  Ereudenstadt. 
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Ein  aktueller  Kommentar  von  Professor  Richard  W.  Eichler 

Ganz  sicher  hat  man  das  Interesse  bensceschichten,  als  sie  ausgezogen  wa- 
ungern  auf  ein  neues  Buch  gelenkt  ren,  Haus  und  Hof, verlassend,  mit  Wagen 
-  aber  es  war  wohl  unvermeidlich,  zuerst  und  Koffern,  und  vom  Wagen  aufs 
Hans  Jürgen  Syberberg  ist  ein  zu  be-  Pferd  gekommen,  und  am  Ende  mit  dem 
kannter  Regisseur,  als  daß  man  seine  sehr  Rucksack,  den  sie  hergeben  mußten  an 
grundsätzlichen  und  mit  spürbarer  Lei-  den  letzten  Kontrollen,  den  Karren  schie- 
dcmschaft  geschriebenen  Darlegungen  bend  mit  Großmutter  oder  Kind,  ob  es 
hätte  verschweigen  können.  noch  lohne  und  wofür,  durch  Läuse  ge¬ 

plagt  und  von  den  Feinden  gefilzt,  «Jen 
Das  Buch  hat  den  wortreichen  Titel  Befreienden,  und  von  den  Bomben  gejagt 
„Vom  Unglück  und  Glück  der  Kunst  in  und  den  Russen,  wie  Alptraum  der  Ge- 
Deutschland  nach  dem  letzten  Kriege",  schichte,  wozu...  Aus  einem  verlorenen 
Aber  wir  gingen  fehl,  wenn  wir  darin  nur  Haus.  ,...die  Schwiegertochter  des  Kanz- 
dit.»  berechtigte  Klage  über  den  Verfall  des  lers,  eine  kleine,  feinolütige,  höchst  amü- 
Künstlcrischen  unter  der  Einwirkung  von  sante  uralte  Dame,  die  in  mrer  Jugend  oft 
Manipulationen  und  ungerecht  einseiti-  Anlaß  zu  mancherlei  Stimrunzeln  gewe- 
ger  Kulturförderung  durch  die  öffentli-  sen  war,  sie  hatte  Jagden  geritten,  Zigaret- 
chen  Hände  sehen  würden.  Die  Verdäch-  ten  geraucht  un«J  sich  durch  Witz  und 
tigungen  und  gehässigen  Kommentare  Schlagfertigkeit  ausgezeichnet...' Die  ur- 
haben  ihre  Ursache  im  mutigen  Aufdek-  alte  Schwiegertochter  Bismarcks  vor  dem 
ken  von  Zusammenhängen  und  Bedingt-  Tod  anstelle  des  Ritts  in  den  Westen."  - 
heiten,  die  bislang  unter  der  KäseglocKe  Dieses  Buch  zeichnet  sich  durch  ein  le- 
der  Diskretion  gehalten  wurden.  So  bemsvolles  Ungeordnetsein  aus,  bei  jedem 
schreibt  Syberberg  im  Abschnitt  „Der  vor-  Umblättem  erwarten  uns  Überraschun- 
lorene  Sieg":  „Als  die  Verarbeitung  des  gen.  Als  Appetitanreger  noch  einige  Zwi- 
Auschwitz-Themas  in  Hollywood  unter  schentitel:  Der  Naturverlust  der  Kunst, 
dem  Titel  , Holocaust'  als  Femsehserie  in  Diezentralen.ThemenderZeit,Nürnberg- 
Amerika  und  dann  weltweit,  auch  in  Königsberg,  Ästhetik  des  Untergangs,  Der 
Deutschland,  erschien,  wurde  das  überall  wahre  ReiÄtum,  Halbschattenkultur, Ok- 
als  Aufklärung  der  Memschen  diskutiert  tober  89,  Als  Kind  hörte  ich....  Glück, 
und  nach  dem  Verkaufsprinzip  des  Mas- 
sencrfolgs  akzeptiert  und  gerühmt  in  den  D  -  - 

Schulen,  obwohl  Struktur  wie  Absicht  die-  UTltt  J 

ser  Ästhetik  des  Kaufs  ganz  andere  waren  ... 

als  der  Wahrheit  dienlich.  Es  wurde  er-  KunstlerglldC  Esslingen  und  ihn 

klärt,  das  sei  wohl  bekannt,  und  entschul-  — —  ^  .  u  j  j  j 

,1,.  j  _  c  _  j-  j  _  '  I  '  rotz  einer  über  24  Stunijen  dauemilen 

digt  als  Preis  der  Soa^O^ra,  die  dem  I  Auseinandersetzung  mit  den  eingesand- 

Zweck  diene,  viele  Menschen  zu  errei-  i  ten  Werken  sind  die  luroren  mit  eineezo- 


’  das  [jurch  die  Ausstellung  nachholen.  T n  einer  Rede  anläßlich  der  Übergabe  der  Schlösser  und  Gärten  Berlin-Brandenburg' 

noch  Unter  den  132  ausstellenden  Malern,  Graphi-  I  Gemälde  „Die  Wahrsagerin"  und  „Der  ab/.uschließen."  DerSenat  von  Berlin  glaubt, 
ot  als  kemund  Bildhauemsind  15OstpreuUen(etwa20  J.Sultan  im  Garten"  aus  der  Sammlung  daß„dieseStiftungmitihrenSchIössemund 
Jrän-  Prozent!),  davon  sechs  männliche  und  neun  Friedrichs  des  Großen  im  Schloß  Sanssouci  Gärten  für  Berlin  und  das  Land  Branden- 
;rBe-  weibliche  Künstler. -  Der  Bildhauer  Hans  Joa-  führte  die  Berliner  Kultursenatorin  Dr.  bürg  ein  Glanzpunkt  sein  wird,  eine  Touri- 
nung  ^  Anke  Martiny  aus:  „Die  nach  dem  Kriege  stenattraktion  ersten  Ranges." 

iTn-  wähLnd  der  Kenias-  w'illkürlich  auseinandergerissene  Verwal-  Eine  öffentlich-rechtliche  Stiftung  sei  des- 

:  aus-  tei-ge“  Graphiker  Diethard  Blauszun  ein  filigran  »ung  der  Schlösser  und  Gärten  in  Berlin  und  halb  notw-endig,  „weil  die  Länder  Berlin  und 
seeli-  gestaltetes  Blatt  in  Misditechnik  („für  W")  prä-  Potsdam  soll  wieder  zusammengeführt  Brandenburg  ihr  Eigentum  an  den  Schlös- 
allen  ^ntierte.  Die  Insterburgerin  Ute  Brinckmann-  werden,  um  künftig  gemeinsam  Verantwor-  sem  und  Gärten  in  Potsdam  und  Berlin  aul 
rden  Schmolling,  ehemals  Schülerin  von  Prof.  Eduard  tung  für  einen  besonders  wichtigen  Teil  der  diese  Stiftung  übertragen  sollen;  der  Staal 
mim  B'^'hoff  an  der  Kunstakademie  Königsberg,  Kulturlandschaft  Berlin-Brandenburg  zu  zieht  sich  also  nicht  aus  der  Verantwortung 
,  zeigte  eine  Collage  („Durch  die  Dämmerung'”,  übernehmen.  Wir  rechnen  fest  damit,  daß  zurück,  sondern  anerkennt  wegen  des  na- 
un«3  Erika  Eisenblätter-Laslmwski,  LO-Kultur-  jig  UNESCO  im  November  dieses  Jahres  tional-repräsentativen  Charakters  diese? 
preisträgerin  des  Jahres  1979,  aus  Grenzwcüd,  Gartenlandschaft  von  Potsdam  und  kunst-  und  kulturhistorisch  bcnleutsamer 

gi™ckemdieUs..d.»Kul.urerb.»der  Ensemble,  die  Bewahmng  des  Denkmal- 


Syberberg  weiß  sich  mit  Schiller  einig, 
und  auch  wir  holen  uns  ja  immer  wieder 
Trost  bei  den  Klassikern:  „Ein  gemeiner  p 
Kopf  wird  den  edelsten  Stoff  durch  eine 
gemeine  Behandlung  verunehren,  ein  gro-  .  j 
ßer  Kopf  und  ein  edler  Geist  hingegen  i 
wird  selbst  das  Gemeine  zu  adeln  wissen  1 
und  zwar  dadurch,  daß  er  an  etwas  Gei-  , 
stiges  anknüpft  und  eine  große  Seite  «daran  v  d 
entdeckt.  So  wird  uns  ein  Geschichts¬ 
schreiber  von  gemeinem  Schlage  die  un-  ‘ 
bedeutendsten  Verrichtungen  eines  Hel- 
den  eben  so  sorgfältig  als  seine  erhaben-  '.T ' 
sten Taten  berichten..." -„Auch  in  Kunst-  /  . 

werken  kann  man  in  das  Niedrige  verfal- 
len,  nicht  bloß  indem  man  niedrigeGegen-  « 

stände  wählt,  die  der  Sinn  für  Anstand 

und  Sittlichkeit  ausschließt,  sondern  au«:h  ; 

indem  man  sie  niedrig  behandelt"  (Schil-  ■  . 


Kulturnotizen 


BE€S~SSi  Fischereiberechtigung  als  Schenkung 

serfischcn  bevölkert.  Alle  Brackwasserge-  Ostseeheringsfang  der  Zisterzienserklöster  im  Mittelalter  zwischen  Mecklenburg  und  Westpreußen 


VON  KARL-HEINZ  SPIESS 
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Ostpreußen  heute 


Am  Sonnabend,  dem  26.  August  1944, 
begann  der  Abschied  von  Königs¬ 
berg.  Es  war  ein  strahlender  Hoch¬ 
sommertag.  Am  Abend  hatte  ich  meiner 
Mutier  beim  Gießen  ihres  großen  Blumen- 

tnrtens  hinter  unserem  Haus  Schrötterstra- 
e  87/Gustloffstraße  1  geholfen,  bis  bei  kla¬ 
rem  Himmel  die  Nacht  über  Königsberg 
herabsank. 

Gegen  Mitternacht  heulten  die  Sirenen.  Im 
Vergleich  zu  dem,  was  nun  kam,  sollten  alle 
vorausgegangenen  Angriffe  sowjetischer 
Flugzeuge  wie  einzelne  Einschüsse  auf  einer 
großen  Zielscheibe  erscheinen.  In  das  zu 
ungewohnter  Heftigkeit  anschwellende  Bel¬ 
len  der  Flak  mischten  sich  bald  die  alles 
übertönenden  Btimbenexplosioncn.  Stumm, 
zusammengekauert  und  nilflos  dem  Schick¬ 
sal  ausgeliefert,  saßen  alle  Hausbewohner 
im  Luftschutzkeller  -  Minuten  wurden  zu 
Ewigkeiten.  Als  die  Bombeneinschläge  end¬ 
lich  aufhörten,  blickte  ich  hinter  der  Häuser¬ 
front  der  benachbarten  Luisenalice  in  Rich¬ 
tung  Samitter  und  Granzer  Allee  in  eine  rie¬ 
sige,  breite  Feuerwand. 

Nun  hatte  der  Bombenkrieg  der  Englän¬ 
der  und  Amerikaner,  der  im  Westen  bereits 


ren  seiner  alten  „Penne"  Am  Landgraben 
und  in  der  Lehndorffstraße,  die  in  ihrem  In¬ 
neren  und  Äußeren  ihr  Aussehen  weitge¬ 
hend  bewahrt  hat.  Ich  sitze  in  meiner  alten 
Klasse  auf  einer  Schulbank,  die  die  Stelle 
meiner  damaligen  eingenommen  hat,  wan¬ 
dere  über  die  vertrauten  Korridore  und 
Treppen,  gedankenversunken  zwischen 
meinen  damaligen  Klas.senkameraden,  Leh¬ 
rern  und  den  freundlichen  Menschen  von 
heute,  darunter  zwei  „Burgschülern"  aus 
derzeit  nach  1945. 

Vom  Turm  der  Schule  suche  ich  bis  zu  den 
fernen  Rändern  der  Stadt  Vergangenes  und 
schaue  auf  Gegenwärtiges.  Im  „Direx"-Zim- 
mer,  das  ich  einst  mit  „Bammel"  wegen  ir¬ 
gendeiner  Mathematikangelegenheil  TCtrat, 
überreicht  Jurii  Geschenke  eines  in  West¬ 
deutschland  IcDcnden  Burgschülers  für  das 
im  Aufbau  befindliche  Burgschularchiv. 

Mit  der  heutigen  Direktorin  findet  ein  in¬ 
tensives  Gespräch  über  die  Möglichkeiten 
eines  Schüleraustauschs  und  die  Einbezie¬ 
hung  der  Burgschulgemeinschaft  in  Projek¬ 
te  wie  etwa  die  Wiederherstellung  der  zer¬ 
störten  Büsten  von  Copemicus,  Kant,  Her¬ 
derund  Corinth  über  dem  Hauptportal  statt. 

Dort,  wo  der  Untergang  des  alten  Königs¬ 
berg  im  Frühjahr  194d  aus  sowjetischer  Sicht 
dokumentiert  wird,  im  Luftschutzbunker 
und  Bunker  des  Festungskommandanten 
General  Otto  Lasch  unter  dem  arg 
geschrumpften  und  bis  zur  Unkenntlichkeit 
veränderten  Paradeplalz,  dort  also  stoße  ich 


Nach  45jähriger  Trennung 


Den  geschichtlichen  Namen  zurück 


einigermaßen  gesicherte  Lebenswelt  hatte 
begonnen.  Wie  und  zu  welchem  Ende  wür¬ 
de  es  nun  weitergehen?  Bald  darauf  sollten 
wir  alle  die  apokalyptische  Antwort  auf  die¬ 
se  Frage  erfanren. 

Fast  auf  den  Tag  genau  gab  es  jetzt  nach 
45jährigcr  Trennung  für  mich  das  erste  Wie¬ 
dersehen  mit  Heimatstadt,  Elternhaus  und 
allem,  was  in  langen  Jahrzehnten  der  Abwe¬ 
senheit  und  Ungewißheit  daraus  geworden 
ist.  Die  Anfragen  und  Bittgesuche  um  Ein¬ 
reiseerlaubnis,  die  ich  seit  1968,  immer  wie- 
derkehrend,  an  sowjetische  Stellen  von 
Bonn  bis  Moskau  gerichtet  hatte  und  die  erst 
in  der  letzten  Zeit  wenigstens  mit  Slandard- 
texten  (abschlägig)  besenieden  wurden,  füll¬ 
ten  mittlerweile  zwei  Aktenhefter. ..  ■  j  .  j  . 

Immer  wieder  hatte  demgegenüber  Jurij  lichkeit  zusammen,  die  jede  rückwärts  ge-  < 

Iwanow,  Vorsitzender  der  Institution  „So-  wandte  oder  vorausschauende  Zuordnung  Königsberg  besiegelt  werden, 
wjetischer  Kulturfonds  Kaliningrad",  in  sei-  nach  festen  Zeitmaßen  einfach  beiseite 

nen  Briefen  seit  1989  betont,  daß  alle  zu-  schiebt.  .  . 

kunftweisenden  Kräfte  in  Königsberg  für  Auch  Jurij  Iwanows  Philosophie  kommt  Zugang  zur  verödeten  Dominsel  (die 
die  unbedingte  Öffnung  der  Stadt  seien,  ge-  mir  auf  Schritt  und  Tritt  in  den  Sinn,  die  er 
rade  auch  für  uns  Deutsche.  Der  Tag  werde  erklärte,  als  vvir  noch  vor  kurzem  in  West¬ 
kommen,  an  dem  ich  wieder  durch  die  deutschland  im  Zug  saßen  und  das  Ge- 
Schrötterstraße  gehen  würde.  Und  er  kam.  spräch  auf  die  (tatsächlich  leicht  knarrende) 

Als  Jurij  Iwanow  im  Juli  dieses  Jahres  die  vierte  Stufe  im  Haus  Steffeckstraße  65,  Kö- 
Bundesrepublik  Deutschland  besuchte  (sie-  nigsberg,  und  den  Briefwechsel  darüber  mit 
he  Ostpreußenblatt,  Folge  35  vom  1 .  Septem-  dem  deutschen  Erbauer  kam,  dem  Junj  den 
ber)  stand  ein  zweiwöchiger  Aufenthalt  mit  Namen  „Müller"  gegeben  hatte:  Königs- 
meiner  Frau  im  Vertragsferienheim  Azuoly-  berg,  seine  deutschen  Bewohner,  waren  eine 
nas  der  Firma  Rautenberg-Reisen  in  Realität,  die  Anwesenheit  sowjetischer 
Schwarzort  auf  der  Kurischen  Nehrung  be-  Menschen  und  deren  dortige  Lebensgestal- 


auf  eine  kleine  Sensation,  die  mir  zwar  schon 
in  Westdeutschland  bekannt  geworden  war, 
mit  der  ich  an  dieser  Stelle  aber  wirklich 
nicht  gerechnet  hatte: 

Am  Verkaufsstand  für  die  Eintrittskarten 
werden  jene  runden  Abzeichen  mit  Ansteck¬ 
nadel  angeboten,  die  das  Original  Königs¬ 
berger  V^ppen  zeigen  und  in  der  Umran¬ 
dung  das  Wort  „Prussia",  die  Jahreszahlen 
125^1990  sowie  in  kyrillischer  Schrift  „Kö¬ 
nigsberg  735  Jahre"  enthalten. 

„Wir  Jungen  sind  alle  dafür,  daß  die  Stadt 
ihren  gesdiichtlichen  Namen  zurücker¬ 
hält",  hören  wir  an  anderer  Stelle  von  zwei 
Germanistikstudentinnen  -  und  nicht  nur 
von  ihnen. 

sehen  Kulturfonds  und  Stadtgemeinschaft  Viel,  unendlich  viel  in  derStadt  hat  Trauer 

■  I.  und  Betroffenheit  in  mir  ausgelöst.  An  der 

Vorerst  sind  aber  noch  viele  Hindernisse  Ecke  Schrötter-/Gustloffstrafo  auf  den  Hu- 
zu  überwinden.  So  ist  un^  an  diesem  Tag  der  fen  habe  ich  vor  jenem  architektonischen 
~  ■  ~  ■■■■;Fun-  Mißgeschick  gestanden,  das  sich  nach  1945 

mir  auf  Schritt  und  Tritt  in  den  Sinn,  die  er  damente  des  Kneiphofs  sollen  freigelegt  aufdenGrundmauemmeineseinstigenZu- 

werden),  der  vom  alten  Lindenmarkt  über  hause  erhoben  hat.  Vorgarten  und  Hausgar- 
die  Reste  der  Honigbrücke  führt,  verwehrt.  ,ten,  in  dem  meine  Mutter  ihre  Blumenpracht 
Eine  Bombendrohnung  sei  ausgesprochen  pflegte  und  mein  Vater  im  August  für  uns 
worden,  so  wird  Jurij  beschieden.  Kinder  die  ersten  Klaräpfel  vom  Baum  em- 

Ebenfalls  in  Brückennähe  stehen  zwei  li-  tote,  alles  ist  niedergetreten  oder  unter  einer 
tauische  Trachtengruppen,  die  mit  Bussen  Betondecke  verschwunden.  Die  Verwand- 
hierher  gekommen  sind,  um  durch  eine  ten,  Freunde,  Nachbarn,  es  gibt  sie  dort  nicht 
Kranzniederlegung  an  der  Domruine  den  mehr.  Aber  manche  Herzen  der  neuen  Be- 
Königsberger  Universitätsprofessor  Bred-  wohner  des -offiziell  immer  noch  bestehen- 
kühn  zu  ehren,  der  vor  4(X)  Jahren  die  Bibel  den  -  „Sperrgebiets"  Königsberg  haben  sich 
ins  Litauische  übersetzt  hat.  mittlerweile  für  uns  geöffnet.  Sind  es  zahlen¬ 

ist  die  Bombendrohung  am  Ende  gar  dort  mäßig  vorerst  auch  noch  wenige,  so  gehen 
ersonnen  worden,  wo  derartige  Enrungen  von  ihnen  doch  kräftige  und  ni^lunbedeu- 
und  Projektionen  der  Vergangenheit  Kö-  lende  Impulse  aus. 

nigsbergs  in  die  Gegenwart  immer  mxh  un-  Die  Stadt  am  Pregel  -  sie  sucht  ihren  Platz 
erwünscht  sind?  und  ihre  Bestimmung  in  einer  Zukunft,  die 

Aus  dem  benachbarten  Pregelann  steigt  nur  noch  gemeinsam  gewonnen  werden 
cingiftigriechendesFaulgasauf,Hauchund  kann.  Dies  ist  die  Gewißheit,  die  ich  aus 
Erinnerung  an  eine  Zeit,  in  der  so  vieles  ver-  meinen  Königsberger  Tagen  im  Herbst  1990 
giftet  war  und  daran  umkam.  Dagegen  öff-  in  den  vielerorts  ahnungslosen  Westen  mit- 
nen  sich  dem  früheren  Burgschüler  die  Tü-  gebracht  habe. 


Für  unsere  gemeinsame  Zukunft 

Ein  Besuch  in  Königsberg  (Pr)  im  Herbst  1990 

VON  FRITJOF  BERG 


gestattet  so  schier 

unlösbare  Frage  auf,  wo  sie  denn  wohnen  ; 

Im  Haus  des  Kulturfonds,  einer  stattlichen 

Villa  aus  den  Gründerjahren  der  Haar-  f  -  -4^ 

brückerstraße,  am  Rand  der  ehedem  vor-  d  .V  j 

nehmen  Körteallee  im  Stadtteil  Amalienau,  "*■ 

Sackheimer  Ton  Von  den  Sowjets  erneuert  trage  ich  mich  in  das  Lexikon  der  Stadt  Kö-  Heute  das  einzige  Bauwerk  auf  dem  Kneiphof:  Die  Ruine  des  Doms  Fotos  Archiv,  FFD,  Berg 


Glückwünsche 


Tm  £)npinifimb(att 
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zum  85.  Geburtstag 

Aufenacker,  Hildegard,  aus  Königsberg,  Bris- 
mannstraße  4,  jetzt  Testoqjstraße  4,  2400 
Lübeck  1 ,  am  31 .  Oktober 
Behnke,  Elisabeth,  geb.  Radzio,  aus  Lyck,  jetzt 
ndstraße  5,  2051  Börnsen, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


Sonntag,  28.  Oktober,  8.15  Uhr,  WDR 
1:  Alte  und  Neue  Heimat:  Neue  Im¬ 
pulse  für  eine  gute  Nachbarschaft  — 
^hüler  über  die  Änderungen  in  Ost¬ 
europa. 

Sonntag,  28.  Oktober,  9.30  Uhr,  NDR 
4:  Zwischen  Hamburg  und  Haiti: 
„Aus  Sachsen!  Ei,  Ei,  aus  Sachsen." 
Dokumentation  überCeschichte  und 
Gegenwart  des  Landes. 

Sonntag,  28.  Oktober,  12.47  Uhr,  ZDF: 
Blickpunkt!  (früher  „DDR  auf  dem 
Weg'’). 

Sonntag,  28.  Oktober,  13.30  Uhr,  WDR 
3:  „Jeder  Tag  ist  neuer  Anfang".  Bu¬ 
chenwalde  in  Mitteldeutschland: 
Wie  ein  Gemeinwesen  demonstriert 
wird. 

Montag,  29.  Oktober,  19.00  Uhr,  Bay¬ 
ern  II:  „Das  war  Rache,  nicht  Gerech¬ 
tigkeit..."  Gedanken  zur  Vertrei¬ 
bungsdebatte  in  der  Tschecho-Slo- 
wakei. 

Mittwoch,  31.  Oktober,  19.30  Uhr,  HR 
2:  Kirchenfoaim.  Zum  Reformati¬ 
onstag:  Protestanten  vor  neuen  Auf¬ 
gaben  nach  der  Vereinigung. 


Schwarzenbeker 
am  1 .  November 

Braunsberg,  Maria,  aus  Ebenrode,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Weyersfelder  Straße  64, 8781  Weyersfeld, 
am  1.  November 

Coenen,  Gertrud,  geb.  Besemer,  aus  Stucken 
(Spucken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kepler¬ 
straße  45, 4050  Mönchengladbach  2,  am  2.  No¬ 
vember 

Dittrich,  Hedwig,  geb.Grunwald,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Roon-Kaseme,  jetzt  Am  Z^inshof  13,  4049 
Rommerskirchen,  am  31 .  Oktober 
Garstka,  Wilhelmine,  aus  Mingfen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Siebenplaneten  13,  4630  Bochum  7, 
am  31 .  Oktober 

Geschwendt,  Luise,  geb.  Pwppel,  aus  Antons¬ 
wiese  (Pustutten),  Kreis  ElchnitKlerung,  jetzt 
Taubenstraße  5, 6800  Mannheim  31,  am  2.  No¬ 
vember 

Hochfeld,  Albertine,  geb.  Nörenberg,  aus  Kö- 
nigsberg-Juditten,  Peterweg  12, Jetzt  Sandberg 
41, 281(rVerden/Aller,  am  31.  Oktober 
Kuhnke,  Alfred,  aus  Glittehnen,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Weißenhof  21, 2000  Hamburg  72,  am 
6.  (jKtober 

Lehmann,  Ursula,  geb.  John,  aus  Osterode,  Neu¬ 
er  Markt  5,  jetzt  Pommemstraße  8, 7890  Walds¬ 
itzt  Mittelstra-  hut-Tiengen,  am  23.  Oktober 

Pusch,  Elisabeth,  geb.  Dannowski,  aus  Ziegelau- 
Absintkeim,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Son- 
nenstTaße6,4600Ckirtmund  1,  am  3.  November 
Warstat,  Emma,  geb.  Dowidowski,  aus  Brakupö- 
nen  und  Gumbinnen,  Hans-Sachs-Straße  16, 
jetzt  Kunterfeld  14,  4800  Bielefeld  15,  am  31. 
Oktober 

Wythe,  Anne-Marie,  aus  Heidekrug/Heiligen- 
beil,  jetzt  Wilstorfer  Straße  44, 77^  VS-Villin- 
gen,  am  28.  Oktober 

wmber 

Iwanowski,  Friedrich,  aus  Steinfelde,  Kreis  Jo-  zum  84.  Geburtstag 
hannisburg,  jetzt  Hossenhauser  Straße  36, 5065  Becker,  Elisabeth,  geb.  Razum,  aus  Lyck,  Hin- 
Solingen,  am  9.  Oktober  denburgstraße  7,  jetzt  W.-Rathenau-Straße  54, 

Kablilz,Gustav,ausLabiau,I.StettinerStraße22,  01806  Wusterwitz,  am  31.  Oktober 
jetzt  Daimlerstraße  2  f,  2850  Bremerhaven,  am  Blaurock,  Marie,  geb.  Bozilewski,  aus  Soffen, 
15.  Oktober  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Neuhaus,  3450  Holzmin- 

Kallweit,  Otto,  aus  Lyck,  Von-Linsingen-Straße,  den  2,  am  29.  Oktober 
jetzt  Kapellenstraße  17,5760  Arnsberg  1,  am  29.  Boesett,Clara-Anna,ausMensguth,KreisOrtels- 
Oktober  bürg,  jetzt  Jordanstraße  1, 4000  Düsseldorf,  am 

Rohde,  Auguste,  geb.  Müller,  aus  Allenburg,  1.  November 
Kreis  Wenlau,  Siebenbrüdeiplatz,  jetzt  Meris-  Broszat,  Marta,  geb.  Becker,  aus  Tapiau,  Kreis 
senstraße  54, 4060  Viersen  1 1,  am  28.  Oktober  Wehlau,  Wagnerstraße  15,  jetzt  Bellemannstra- 
Steinke,  Johannes,  aus  Königsberg-Ponarth,  ße  14, 2300  Kiel  1,  am  2.  November 
Brauerei  Ponarth,  jetzt  Hauptstralfe  33,  7819  Gehrt,  Margarete,  aus  Wickbold,  Kreis  Königs- 
Denzlingen,  am  2.  November  berg-Lana, Jetzt  Kenteilichtung  8/10,  4300  Es¬ 

sen  1,  am  21.  Oktober 

Gudladt,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Söhrestra^  6, 35(17  Baunatal  3,  am  30.  Ok¬ 
tober 

Koszack,  Charlotte,  aus  Lötzen,  jetzt  Adalbert- 
Stifter-Straße  23,  8720  Schweinfurt,  am  31. 
Oktober 

Murach,  Gustav,  aus  Freudengrund,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Hirschbergstraße  29,  4670  Lü¬ 
nen,  am  29.  Oktober 

Seibicke,  Kurt,  aus  Wiesental,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Karkkampfweg  3, 2300  Meisdorf  1 ,  am  16. 
Oktober 

Sköries,  Ida,  geb.  Borm,  aus  Seckenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Dorfstraße  25,  0-3561 
Höddelsen,  am  29.  Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

Bialias,  Margarete,  geb.  Sprung,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kieler  Straße  115,  2081 
Bönningstedt,  am  31.  Oktober 
Eglinski,  wrta,  geb.  Beutler,  aus  Jäckstein,  Kreis 
Gumbinnen  Jetzt  Vor  den  Toren  2, 3051  Auha¬ 
gen,  am  22.  Oktober 

Kempka,  Emilie,  geb.  Kelbassa,  aus  Montwitz, 
Kreis  Otelsburg,  jetzt  Goethestraße  19,  4817 
Leopoldshöhe,  am  28.  Oktober 
Kopp,  Hans,  aus  Lyck,  Von-Mackensen-Straße  9, 
jetzt  Am  Mühlengrund  1,  5884  Halver,  am  1. 
November 

Maeder,  Herta,  geb.  Heinrich,  aus  Lyck,  Blücher¬ 
straße  9,  jetzt  Tumerstraße  3, 652(1  Worms,  am 
2.  November 

Pelka,  August,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Gorch-Fock-Straße  18,  2057  Reinbek,  am 
28.  Oktober 

Rohde,  Albert,  aus  Grünwalde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Am  Friedenshof  52,  42^  Wesel-OIbricn- 
nofen,  am  29.  Oktober 

Weege,  Maria,  geb.  Grubert,  aus  Adlig  Linkuh- 
nen,  Kreis  Elcnniederung,  jetzt  Hauptstraße  48, 
5409  Holzappel,  am  2.  November 
Willutzki,  Encn,  aus  Lötzen, Jetzt  Bandelstraße 
27, 3000  Hannover,  am  29.  Oktober 


zum  97.  Geburtstag 

Raphael,  Richard,  aus  Lyck,  jetzt  Gush  Chalow 
1 1,  Tel  Aviv,  Israel,  am  2.  November 

zum  96.  Geburtstag 

Podchull,  Adele,  geb.  Panknin,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  Familie  Grocke, 
Reichsstraße  34, 1000  Berlin  19,  am  3.  Novem¬ 
ber 

Siemens,  Paul,  aus  Lyck  und  Nordenbuig,  Kreis 
Gerdauen,  jetzt  Stettiner  Straße  17,  8754 
Großostheim,  am  31 .  Oktober 


zum  95.  Geburtstag 

Czisso,  Anna,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alten- 


;e  73/77, 581 0  Witten,  am  3.  November 


heim  El 

Tantius,  Marie,  geb.  Rattay,  aus  Groß  Schiema- 

u  zum  88.  Geburtstag 

35,  2900  Oldenburg,  am  31 .  Oktober  Chilla,  Gustav,  aus  Treudorf,  Kreis  Orteisburg, 

_  ,  jetzt  Milchpfad  7, 4350  Recklinghausen,  am  31. 

zum  94.  Geburtstag  Oktober 

Vogel,  Maria,  geb.  Taudien,  aus  Königsberg,  jetzt  chylek,  Gustav,  aus  Loien,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
Wamemünder  Weg  19, 2000  Hamburg  73,  am  Kakerbeck  54, 2161  Ahlerstedt,  am  31 .  Oktober 
23.  Oktober 


Frank,  Meta,  geb.  Rieske,  aus  Kuckemeese  (Kau- 
kehmen),  Kreis  Elchniederung, jetzt  Mittelstra¬ 
ße  5,  2190  Cuxhaven,  am  30.  OWober 
Goetz,  Margarete,  geb.  Vongehr,  aus  Grenzberg 
(Groß  Aßnaggem),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Waltcrsweg  15,  OT.  HB  2, 3004  Isernhagen,  am 


zum  93.  Geburtstag 

Bastian,  Anna,  aus  Dreifelde,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Königsholz  1,  4618  Heeren-Werve, 
am  3.  November 


Isanowsky,  Käthe,  verw.  Klein,  geb.  lwohn,  aus 
Laukisenken,  Kreis  Labiau,  jetzt  Poststraße  3, 
2382  Kropp,  am  23.  Oktober 
Kuhn,  Herta,  geb.  Thiel,  aus  Eschenberg  (Mostei- 
ten),  Kreis  Elchniederung, Jetzt  Bahnnofstraße 
15, 6766  Dreisen,  am  29.  Oktober 
Kukuk,  Hedwig,  geb.  Sköries,  aus  Elchwerder, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Fahrenort  21, 2(XX)  Hamburg 
53,  am  12.  Oktober 

Lea,  Alfred,  aus  Berlin,  jetzt  Saarstraße  2,  1000 
Berlin  41,  am  31.  Oktober 
Marzinowski,  Marie,  geb.  Krimkowski,  aus  Mi- 
lussen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Stein  wedel  64, 31 60 
Lehrte,  am  1 .  November 
Nagorny,  Paul,  aus  Prostken,  Erich-Koch-Straße 
8,  jetzt  Kamaper  Straße  56, 4010  Hilden,  am  2. 
November 

Sanio,  Otto,  aus  Lyck,  Sentker  Chaussee  10,  jetzt 
Otto-Schwarz-Weg  4,  2250  Husum,  am  2.  No¬ 
vember 

Stinka,  Bruno,  aus  Lyck,  jetzt  Schomburgstraße 
107, 2000  Hamburg  50,  am  28.  Oktober 
Tarrach,  Wilhelm,  aus  Klein  Schläfken,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Im  Steeger  Garten  3,  5250 
Engelskirchen,  am  18.  Oktober 
Zettler,  Helene,  aus  Elbing,  jetzt  Lüneburger 
Straße  2, 2870  Delmenhorst,  am  1.  November 
Zocher,  Maria,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Argentinische  Allee  90, 1000  Berlin  37,  am 

28.  Oktober 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jälirlicli)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgeset¬ 
zes  verstoßen  wird.  Glückwünsche  können 
nicht  unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da 
die  Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  ivrfügt. 


Komning,  Walter,  aus  Schaaksvitte  und  Spall¬ 
witten,  Kreis  Samland,  jetzt  Friedrichstraße  26, 
2850  Bremerhaven,  am  26.  Oktober 
Tutahs,  Auguste,  geb.  Behma,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Lerchenstra^  4,  6756  Otterbach,  am  30. 
Oktober 


zum  92.  Geburtstag 

Bläsner,  Anna,  geb.  Janson,  aus  Seckenburg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eduard-Berstein- 
Weg  8, 6000  Frankfurt  oO,  am  15.  Oktober 
Kaminski,  Marie,  geb.  Sanio,  aus  Talussen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Martinstraße  60,  4018  Langenfeld, 
am  30.  Oktober 


zum  87.  Geburtstag 

Glatzhöfer,  Fritz,  aus  Schloßbach  und  Erlenha- 
gen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Brucknerstraße  36, 
5650  Sojingen,  am  2.  November 

Knier,  Ernst,  aus  Uschpiaunen,  Kreis  Pillkallen, 
am  28.  Oktober 

Mattukat,  Helmut,  aus  Schönwaldau,  Kreis  In¬ 
sterburg,  jetzt  Ohl  Hartegasse,  5253  Lindlar  3, 
am  2.  November 

Oberüber,  Hermann,  Realschulkonrektor  a.  D., 
aus  Treuburg,  Jetzt  Ulmenallee  7,  2080  Pinne¬ 
berg,  am  31.  ÖKtober 

Olias,  Lisbeth,  geb.  Kreutzahler,  aus  Groß  Las- 
ken,  Kreis  LycK,  jetzt  Grasredder  18, 2350  Neu¬ 
münster,  am  29.  Oktober 

Poschmann,  Willy,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  jetzt  Neckarstraße 9, 5000  Köln  90,  am 
30.  Oktober 

Rohmann,  Hermann,  aus  Vierbrücken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Karlsbader  Straße  32, 8480  Weiden, 
am  1 .  November 

Strauß,  Friedrich,  aus  Gumbinnen  und  Königs¬ 
berg,  jetzt  Erlenweg  5,  8939  Bad  Wörishofen, 
am  18.  Oktober 

Turowski,  Anna,  aus  Orteisburg,  jetzt  An  der  Au 
3, 2308  &helIhom,  am  28.  OktoWr 

Ulhardt,  Elisabeth,  geb.  Binger,  aus  Allenstein, 
jetzt  Mörickestraße  17, 4790  Paderborn,  am  18. 
Oktober 


zum  81.  Geburtstag 

Blumenroth,  Elli,  geb.  Malunat,  aus  Karkeln, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Markusstraße  9, 
5600  Wimpertal-Barmen,  am  29.  Oktober 
Bürkner,  Fnedrich,  aus  Neufließ,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Altenheim  Virchowstraße,  5650  So¬ 
lingen,  am  29.  Oktober 

Buttkewitz,  Friderike,aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Emil-Trinkler-Straße  41,  28tX)  Bremen  1, 
am  3.  November 

Buxa,  Heinrich,  aus  Kreuzborn,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bechtenwaldstraße  87,  6230  Frankfurt  80,  am 

29.  Oktober 

Deim,  Erika,  auch  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Grenzdamm  4, 2080 
Pinneberg,  am  31.  Oktober 
Donalies,  Herta,  geb.  Bour,  aus  Allenburg,  Kreis 
Wehlau,  Schlachthof,  jetzt  Herzogstraße  69, 
5628  Heiligenhaus,  am  29.  Oktober 
Drubba,  Anna,  geb.  Koslowski,ausGorlau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Grünerstraße  3, 6700  Lud  wigshafen, 
am  3.  November 

Falkner,  Margarete,  geb.  Serocka,  aus  Keipern, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Tarpenbekstraße  107,  2000 
Hamburg  20,  am  3.  November 
Gebert,  Artur,  aus  Fließdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am 
Geeren  11, 4930  Detmold,  am  30.  Oktober 
Gland,  Hellmut  Artur,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Kö- 
nigsberg-Land,  jetzt  Hauptstraße  34, 5990  Alte¬ 
na  8,  am  1.  November 

Jescheniak,  Paul,  aus  Johannisburg  und  Sieg¬ 
munden  (Orlowen),  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Am  Wullwinkel  17, 3000  Hannover  91,  am  24. 
Oktober 

Jeschke,  Kurt,  jetzt  Aroser  Allee  169, 1000  Berlin 
51,  am  1.  November 

Lehnert,  Marta,  geb.  Groß,  aus  Jäckstein,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Hacketäuer  Straße  54,  5650 
Solingen,  am  7.  Oktober 
Lepschies,  Elfriede,  geb.  Schukat,  aus  Königs- 
berg,  und  Insterburg,  jetzt  Ehnemstraße  28, 
2900  Oldenburg,  am  26.  Oktober 
Lunk,  Paul,  aus  Wehlau,  Klosterplatz  6,  jetzt 
Kurfürstenstraße  10,  1000  Berlin  42,  am  30. 
Oktober 

Meusel,  Hermann,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede- 
mng,  jetzt  Merkurstraßc  14,  0-4030  Halle,  am 
2.  November 

Mildt,  Hermann,  Polizei-Hauptmeister  a.  D.,  aus 
Taplacken,  Kreis  Wehlau,  Tilsit  und  Königs- 
^rg,  jetzt  Torfgraben  10,  2400  Lübeck,  am  3. 
November 

Neumann,  Charlotte,  geb.  Schmidtke,  aus  Bie¬ 
berswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Siedlung  20, 
7600  Offenburg,  am  1 .  November 

Fortsetzung  auf  Seite  14 


zum  91.  Geburtstag 

Buttkewitz,  Julius,  aus  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Liebermannstraße  51,  6^  Mainz  31,  am  28. 
Oktober 

Gertulla,  Emma,  aus  Moithienen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kreyenfelder  Straße  107a,  4630  Bo- 
chum-Weme,  am  31.  Oktober 
Kugler,  Margarete,  geb.  Preuß,  aus  Königsberg, 
Hans-Sagan-Straße  55,  jetzt  Tirpitzstraße  8, 
2320  Plön,  am  2.  Oktober 
Pfeiffer,  Maria,  aus  Bottau,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Herdringer  Weg  42,  5760  Arnsberg  1,  am 
29.  Oktober 

Repschläger,  Ida,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortels- 
burg,Jetzt  BerlinerStraße  14,5883  Kierspe  2, 


am 

;tober 

Sarzio,  Ludwig,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
bei  Kiesett,  Humboldtstraße  38,  406()  Viersen 
1 2,  am  29.  Oktober 

Urban,  Margarete,  aus  Lauth,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  bei  Hoch,  Mangoldweg  6,  61TO 
Darm.stadt,  am  1.  November 

Voutta,  Fritz,  aus  Falkenhausen,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Kleinleipstraße  14,  0-7812  Lauch- 
hammer-Mitte,  am  28.  Oktober 


zum  90.  Geburtstag 

Breyer,  Minna,  geb.  Stascheit,  aus  Rokitten  (Ro- 
kaiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schwarz¬ 
burgstraße  12, 6(XX)  Frankfurt  1,  am  29.  Oktober 
CzichoII,  Rudolf,  aus  Friedrichshof,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Preußenallee  29, 1000  Berlin  19,  am 

30.  Oktober 

Herold,  Helene,  verw.  Ulbricht,  geb.  Lessner,  aus 
Lyck,  Blücherstraße  8,  jetzt  Sonnen  weg  14, 3542 
Willingen,  am  2.  November 
Kniest,  Elise,  aus  Frankenreuth,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Duisburger  Straße  344,  4330  Mül¬ 
heim,  am  28.  Oktober 

Küssner,  Franz,  aus  Soldau,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Grüner  Weg  10,  2418  Ratzeburg,  am  21. 
Oktober 

Schulz,  Hertha,  geb.  Sommer,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Holunderbusch 
46, 2300  Kiel  1,  am  28.  Oktober 
Szislo,  Anna,  geb.  Sabotzki,  aus  Königsberg,  jetzt 
K.-H.-Richter-Straße  29,  2150  Buxtehuoe,  am 


zum  89.  Geburtstag 

Borchert,  Grete,  aus  Weißenstein,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Fliederweg  1 , 401 0  Hilden,  am 
2.  Novcmtx'r 


Heimatkreise 


t)os  £<fl|nnifi(nb(ait 


27.  Oktobor  1990  -  Folge  43  -  Seite  13 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshaib  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


begangen.  Der  15.  September  begann  um  10  Uhr 
mit  der  Vorslandssitzung  „Heimatbrief".  Mit 
großer  Freude  wurde  aufgenommen,  daß  die 
Bezieherzahl  für  „Unser  schönes  Samland"  aus 
den  fünf  neuen  Bundesländern  ständig  zunimmt. 

Nach  diesem  nicht  vorherzusehendem  Anstieg 
sind  leider  alle  Folgen  des  Jahres  1990  vergriffen. 

An  der  Vielzahl  der  eingesandten  Berichte  ist  die 
Beliebtheit  des  Heimatbriefes  zu  messen.  Es 
wurde  daher  unter  anderem  beschlossen,  die 
dritte  Ausgabe  1990  und  die  vierte  Ausgabe  1991 
mit  120  Seiten,  gegenüber  der  sonst  üblichen  80 
Seiten  herauszugeoen.  Folge  108  (4.  Folge  1990) 
erscheint  Anfang  Dezember  1990.  ln  der  anschlie¬ 
ßenden  Orts-/  Bezirksvertretersitzung  wurde  die 
Zusammenarbeit  zwischen  den  Orten  des  Krei¬ 
ses  Fischhausen  mit  dem  Vorstand  und  der  Ge¬ 
schäftsstelle  besprcKhen.  Ortstreffen  1991  sollen 
in  einem  vertretbaren  Zeitraum  zum  Deutsch¬ 
landtreffen-Pfingsten  1991  -  gelegt  werden.  Die 
erstmalig  angebotene  Fahrt  durch  den  Patenkreis 
Pinneberg  wurde,  unter  Führung  eines  Mitglie¬ 
des  des  Schleswig-Holsteinischen  Heimatbun¬ 
des,  zum  Erlebnis  für  die  Teilnehmer.  Da  die 
Nachfrage  das  Platzangebot  im  Bus  um  einiges 
überstieg,  wird  diese  Fahrt  im  nächsten  Jahr 
eventuell  wiederholt.  Um  17.30  Uhr  des  ersten 
Trefftages  konnte  der  Vorsitzende,  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz,  fast  zweidrittel  der  1300  Besucher 
begrüßen,  darunter  auch  zahlreiche  Landsleute 
aus  Mitteldeutschland  und  dem  europäischen 
Ausland.  Für  seine  langjährige  Zugehörigkeit 
und  Mitarbeit  im  Vorstand  wurde  Gerd  Neh¬ 
renheim  aus  Posselau  mit  dem  Verdienstabzei¬ 
chen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  von  dem 
Vorsitzenden  geehrt.  Ein  Blumenstrauß  war  der 
persönliche  Dank  des  Vorsitzenden  an  die  Orts¬ 
vertreterin  von  Trankwitz,  Ingrid  Scheuer.  Von 
Frau  Scheuer  und  ihrem  Ehemann  wurde  die 
„Chronik  von  Trankwitz"  erstellt,  über  die  an 
dieser  Stelle  in  Folge  35,  Seite  13  bereits  berichtet 
wurde.  Mit  reger  Unterhaltung  und  gemütli¬ 
chem  Beisammensein  bei  Tanz  und  Vorführun¬ 
gen  einer  Trachtengrupp«  endete  der  Tag  nach 
Mitternacht. 

Gedenkstunde  -  Die  Gedenkstunde  zum  Tag 
der  Heimat  in  Pinneberg  begann  am  16.  Septem¬ 
ber  um  1 1  Uhr  im  Kreissitzungssaal.  Die  Kreise^ 
meinschaft  Fischhausen  dankt  dem  Redner  Dr. 

Thomas  Darsow,  stellvertretender  Vorsitzender 
der  Vereinigung  „Deutsche  im  Ausland",  für 
seine  Worte.  Mit  der  Totenehrung  fand  die  Ge¬ 
denkstunde  einen  würdigen  Abs^luß.  Stellver¬ 
tretend  für  alle  Verstoroenen  gedachte  Fritz 
Berger  des  im  letzten  Jahr  verstorbenen  Kreis¬ 
präsidenten  von  l’inneberg,  Otto  Stummer,  und 
des  Bürgermeisters  von  Pinneberg,  Hans-Her- 
■  ith.  Beide  Persönlichkeiten  haben  die 
Kreisgemeinschaft  Fischhausen  in  ihrer  langjäh¬ 
rigen  Tätigkeit  in  großzügiger  Weise  unterstützt.  ,  c  J 

uiavortrag  -  Mit  großem  Interesse  wurde  der  Konigsberg-Stadt 
aktuelle  Dia^ortrag  von  Helmut  Peitsch  erwar-  SUdtvorsitzenden  Klaus  Weigelt.  Geschäftsstelle: 
tet  mit  Aufnahmen  vom  Juni  1 990,  unter  anderem  Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Mraße  50, 5100  Aachen 
aus  dem  totalen  Sp«rrgebiet  Palmnicken.  Mit  ei-  Bismarck-Oberlyzeum  -  Zum  12.  Male  trafen 
ner  Mischung  aus  Freude  und  Traurigkeit  zu-  sich  17  ehemalige  Schülerinnen  mit  ihrer  Sport¬ 
gleich  bestand  der  Beifall  für  den  hervorragen-  lehrerin  Christi  Klingmüller,  geb.  Hennec«rg, 
Vortrag.  Helmut  Peitsch  versteht  es,  die  Zu-  und  zwei  Ehemännern  Ende  September  in  Bad 
:ucr  ecir.c  Reisen  „mitzunehmen",  ln  Breisig.  Sie  besichtigten  die  romantische  Abtei 
Nebenräumen  des  Trefflokals  „Cap  Polonio"  Maria  Laach  und  machten  eine  schöne  Rheinfahrt 
zeigten  Landsleute  auf  Wunsch  EHas  inrer  Reisen  bis  Königswinter  und  zurück.  Gisela  Liebert,  geb. 

-  naoi  Litauen  und  in  ihre  Heimatorte.  Für  zahl-  Kroeck,  die  wieder  die  Organisation  übemom- 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung  reiche  Zuschauer  ein  erstes  Wiedersehen  p«r  Dia  men  hatte,  berichtete  bewegt  mit  Fotos  von  ihrer 

- .  '  ■'  "  rnit  der  Heimat  nach  45  Jahren.  Reise  Anfang  September  1990  auf  die  Kurische 

Nehrung  nach  Nidden  und  von  ihrem  eigenen, 
gMlückten  Tagesausflug  in  die  offiziell  noch 
1  •!  nicnt  geöffnete  Heimatstadt  Königsberg.  Herr 

Heillgenbeil  Boesser  überraschte  uns  mit  etwa  lOO  i,  ‘ 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02)  von  den  Städten  unserer  letzten  drei  Treffen: 
6 13 15,  Papenwisch  11, 2070  Crofihansdorf  Hannoversch-Münden,  Bad  Ems  mit  Trier  und 

Hildegard  Radde,Zinten- Anfang  &ptember  Goslar.  Das  so  harmonisch  und  interessante 
stiftete  Hildegarf  Radde  für  unser  Heimatmuse-  Treffen  endete  mit  dem  Wunsch,  im  nächsten 
um  ein  Modell  einer  ostpreußischen  Wäscherolle.  Jahr  wieder  zusammen  zu  kommen,  vielleicht  in 
ant",  „Käthe  Koll-  Ein  Landsmann  hatte  sie  vorbildgetreu  nachge-  Lübeck  und  Schwerin. 

Eine  vollständige  baut  und  Hildegard  Radde  hatte  sie  dann  käuf- 
/erfügung  stehen-  Hch  erworben,  wim  Kreistreffen  in  Burgdorf  j  u 


Heimattreffen  1990 


2./3./ 4.  November,  Rößel:  Kirchspieltreffen 
Groß  Köllen.  VVeberhaus,  Nieheim 


Bartenstein 

KreiKvertreler  Hans  von  Coitbcrg,  Telefon  (05  11) 

4%  04  85,  Hermann-Ehlers-Allee  57,  3000  Hanno- 
ver  91 

Die  konstituierende  KreisUgssitzune  für  die 
neue  Legislaturperiixle  1990  bis  1993  fand  am 
29.  ^'ptem^r  in  Nienburg  statt.  Die  gewählten 
Kreistagsmilglieder  waren  vollständig  erschienen. 

Der  Kri*istag  war  beschlußfähig.  Lm.  Hans  von 
Gottberg  (Domnau-Land)  wurde  für  das  Amt  des  ... 

Kreisvertreters  vorgeschlagen.  Gegenvorschläge  landtreften  — 1  fingste^]99] 
wurden  nicht  gemacht,  ln  geheimer  Wahl  wählte 
der  Kreistag  Lm.  Gottberg  wieder  zum  Kreisver¬ 
treter.  Zu  seinem  Stellvertreter  wurde  Lm.  Her¬ 
bert  Schulz  (Bartenstein)  gewählt.  Auf  Vorschlag 
des  Kreisvertreters  wurden  danach  mit  Stimmen¬ 
mehrheit  gemäß  §  3,  Satz  3  der  Satzung  die  überstii 
Lmdsleute  Fritz  Neufeld,  (jetzt  Wittenberg),  En¬ 
kelsohn  des  Uhrmachermeisters  Fritz  Neufeld, 

Bartenstein,  als  Schrift-  und  Protokollführer,  und 
Lm.  Horst  Springer  als  Kassenwart  gewählt.  Bei¬ 
de  nahmen  ihre  Wahl  und  ihre  Ämter  an.  Der 
Kas,senberichl  1989  wurde  vom  Kassenprüfer  Fritz 
ZJelke  vorgetragen  und  auf  seinen  Antrag  wurde 
dem  Vorstand  Ei  ’  '  . 


Kreis  Gerdauen  heute:  Gebäude  neben  der  Kirche  von  Assaunen 

Johannisburg 

Kreisvertreter  GerhJ 


Foto  Still 


Karteistelle:  Waitz-  der  Patenstadt  rechnen  könne.  Die  Festrede  hielt 
strafie  1,  23W  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha  der  (Geschäftsführer  der  Landsmannschaft  Ost- 
Thomscn,  Hintere  Straße  75/1, 7012  Fellbach  preußen,  Rolf-Dieter  Carl,  zu  dem  Thema;  „Hei- 

Mitarbeiter  gesucht  -  Seit  1988  arbeitet  Ger-  mat".  Auszüge  aus  seiner  Rede  werden  in  der 
hard  Wydra  an  dem  sechsbändigen  Kreisatlas  Weihnachtsausgabe  des  Neidenburger  Heimat- 
von  Johannisburg  mit  dem  Stand  1944/45,  dem  briefes  veröffentlicht,  ln  seinem  Schlußwort 
auch  eine  Einwohnerliste  angeschlossen  ist.  dankte  KreisvertreterZehe  beiden  Rednern.  Sein 
Auch  das  heutige  Aussehen  unserer  Dörfer  ge-  Dank  galt  auch  den  Mi^liedem  des  Kreisaus- 
hört  zu  diesem  Atlas.  Um  das  Werk  vervollstan-  Schusses,  die  nach  dem  Troe  von  Kreisvertreter 
digen  zu  können,  braucht  Gerhard  Wydra  orts-  Becker  die  (Geschicke  der  Krei^emeinschaft  ge- 
kundige  Helfer.  Für  folgende  Ortschaften  wer-  leitet  haben.  Den  Blick  in  die  Äkunft  gerichtet 
den  noch  Helfer  gesucht:  Birkenberg,  Brandau,  sagte  er  „Wir  leben  in  einer  Zeit  großer  politi- 
Breitenheide,  Brennen,  Burgdorf,  Brödau,  Die-  scher  Veränderungen.  Herausragendste  Ereig- 
bau,  Eckersberg,  Erlichshausen,  Falkendorf,  nisse  sind  der  Fall  der  Berliner  Mauer,  das  Ver- 
Flockau,  (Gentken,  Gregersdorf,  Großrosen,  Hel-  schwinden  der  unsäglichen  Grenze  zwischen  der 
denhöh,  Herzogsdorf,  Jagdhof,  Jurgasdorf,  Ad-  Noch-DDR  und  der  Bundesrepublik  und  die 
lig-Kessel,  Kibissen,  Komitzbruch,  Kronfelde,  kurz  bevorstehende  Vereinigung  der  beiden 
Lipnicken,  Lissuhnen,  Lisken  Abbau,  Loterswal-  deutschen  Teilstaaten.  Als  wir  vor  zwei  Jahren 
de,  Ludwigshagen,  Maldaneien,  Mikutten,  Mit-  hier  zusammen  waren,  hätte  noch  keiner  von  uns 
telpogauen,  Möwenau,  Mühlengrund,  Oppen-  auch  nur  im  Traum  an  die  Möglichkeit  solcher 
dorf,  Ottenberge,  Reihershorst,  Richtenberg,  Veränderungen  gedacht.  Diese  Entwicklung  hat 
Groß-Rogallen,  Rostken,  Schwiddem,  Siegenau,  auch  auf  unsere  Kreisgemeinschaft  unmi  ttemare 
Siegmunden,  Steinen,  Spirdingswerder,Tuchlin-  Auswirkungen.  Unsere  Landsleute  aus  Vorpom- 
nen,  Turau,  Waldersee,  Wamold,  Weißuhnen,  mem,  Meeßenburg,  Brandenburg,  Thüringen, 
Wiartel,  Wildfrieden,  Woiten,  Worgullen,  Groß-  Sachsen  und  Sachsen-Anhalt  dürfen  heute  un- 
Zechen,  Klein-Zechen.  Bitte  bei  Gernard  Wydra,  gehindert  bei  uns  sein,  ln  den  nächsten  Jahren 
Raiffeisenstraße  12, 5249  Hamm /Si^  melden,  er  stehen  wir  vermutlich  vor  einigen  entscheiden- 
schickt  Ihnen  die  erforderlichen  Meßtischblatt-  den  Ereignissen,  die  nachhaltige  Auswirkungen 
auszüge  mit  der  Bearbeitungsanleitung  zu.  auf  unsere  Kreisgemeinschaft  haben  werden. 
Diesem  Kreisatlas  des  Kreises  Johannisburg  soll  Oder  wie  BdV-Präsident  Dr.  Herbert  Czaja  es  for- 
eine  Chronik  jedes  einzelnen  Ortes  beigefügt  mulierte:  ,Es  wird  nicht  so  kommen  wie  es  war, 
werden.  Dazu  bitten  wir  auch  um  Beiträge  aus  aber  es  wird  auch  nicht  so  bleiben  wie  es  ist.'  Die 
Ihren  Kenntnissen,  die  uns  helfen  sollen,  die  letzten  Monate  und  Wochen  haben  gezeigt,  daß 
Kurzchroniken  zu  erstellen.  Selbst  für  kleine  Dar-  die  Welt  .in  Bewegung  gekommen  ist  und  sich 
Stellungen  sind  wir  dankbar.  Beiträge  bitte  von  laufend  Änderungen  vollziehen.  Wir  Ostpreu- 
allen  Dörfern,  nicht  nur  von  den  oben  aufgeführ-  ßen  kennen  das  anspomende  (Gefühl,  wenn  nach 

einem  kalten  Winter  das  Eis  kracht  und  bricht. 
Noch  stoßen  die  Schollen  aneinander  und  reiben 
sich,  aber  der  warme  Wind,  der  über  Europa 
weht,  der  wird  das  Eis  zum  &hmelzen  bringen. 
Wir  haben  deshalb  allen  Grund,  positiv  in  die 
Zukunft  zu  blicken."  Die  Feierstunde  endete  mit 
dem  gemeinsam  gesungenen  Deutschlandlied. 

Wahleigebnis  -  Nach  den  Wahlen  am  15.  Sep¬ 
tember  1990  setzt  sich  der  Kreisausschuß  der 
Kreisgemeinschaft  Neidenburg  wie  folgt  zusam¬ 
men:  1.  Vorsitzender  und  Kreisvertreter  Klaus 
Zehe,  Dietrichsdorf,  Bredastraße  6,  6340  Dillen- 
burg;  2.  Vorsitzender  und  1.  stellvertretender 
Kreisvertreter  Werner  Slopianka,  Schwarzen- 
ofen.  Im  Schommer  4,  4130  Moers  1;  3.  Vorsit¬ 
zender  und  2.  stellvertretender  Kreisvertreter 
Jürgen  Szepanek,  Kleineppingen,  Nachtigallen¬ 
weg  43,  4242  Rees  3;  Schatzmeister  Heinz  Lau- 
-  rien,Seeben,  Schützenstraße  17, 4473  Haselünne; 

Schriftleiter  Heimatbrief  (Gerhard  Toffel,  Klein- 
kosel,  Insterburger  Straße  44,  4620  Castrop- 
Rauxel;  Beiräte  EUi  Ruhstein,  geb.Wippich,  Sabe- 
rau,  Schwimmbadstraße  5,  3360  Osterode;  Her¬ 
mann  Janke,  Neidenburg,  Werraweg  43,  4816 
Sennestadt;  Emst  Libuda,  Seehag,  Iltisstraße  10, 
23(X)  Kiel  14;  Prüfungsausschuß  Fritz  Götzka, 
Krokau,  Goerdelerstraße  1,  4800  Bielefeld  14; 
Georg  Dalkowski,  Soldau,  Götzenburg  13,  3152 
Ilsede  1 .  Berufen  wurden  vom  Kreisvertreter  in 
folgende  Ämter:  r*rotokoll  Wilhelm  Matrisch, 
Mmshöfen,  Hinterm  Stern  29, 20(K)  Hamburg  70, 
und  Organisation  für  Heimattreffen  Bochum; 


[ntlastung  erteilt.  Kreisvertreter 
von  Gottberg  konnte  zur  Sitzung  Oberkreisdirek¬ 
tor  Dr.  Wiesbrock  und  eine  ganze  Anzahl  von 
Heimatfreunden  begrüßen.  Dr.  Wiesbrock  über¬ 
brachte  die  Grüße  von  Patenkreis  und  Patenstadt 
Nienburg  und  erv^-ähnte  die  großen  und  erfreuli¬ 
chen  Veränderungen  in  und  um  Deutschland.  Er 
ermahnte  die  Bartensteiner,  die  Einheit  zu  be¬ 
wahren  und  die  (Geschlossenheit  nicht  aufzuge¬ 
ben.  Über  das  Kreistreffen  wird  an  dieser  Stäle 
niKh  gesondert  berichtet. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041  83)22  74, 

Lindenslraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri- 
eitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  538  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Informationsmaterial  für  Landsleute  in  den 
fünf  neuen  Bundesländern  -  Die  Erfahmngen 
der  Kreisvertretung  in  den  letzten  Wochen  haben 

Ot,  daß  von  unseren  Landsleuten  Schriftgut 
rt  über  den  Heimatkreis,  über  Ostpreußen, 
dankbar  entgegengenommen  wird,  zumal  vor¬ 
stehendes  Materim  dort  über  vier  Jahrzehnte 
nicht  zur  Verfügung  stand.  Zur  Förderung  des  mann 
Zusammengehörigkeitsgefühls  bittet  die  Kreis¬ 
vertretung  diesbezüglich  um  Unterstützung. 

Dazu  bieten  sich  folgende  Möglichkeiten  an;  Im 
I  linblick  auf  das  bevorstehende  Weihnachtsfest 
zeitgerechte  Vorbereitung  von  (Geschenkbuch¬ 
sendungen,  wofür  sich  ganz  besonders  die  Kreis¬ 
dokumentation,  2.  Auflage,  von  Dr.  Grenz,  - 
Preis  einschl.  Porto  und  Verpackung  60  DM  -  und 

der  in  diesem  Jahr  von  der  Kreisgemeinschaft  _ _ _ 

herausgegebene  Bildband  „Der  Kreis  Ebenrode  schauer  au^  seine  Reisen 
(Stallupönen)  in  Bildern"  -  Preis  einschl.  Porto 
und  Verpackung  55  DM  -  eignen.  Bestellungen 
beim  Kreisvertreter.  Ferner  bieten  sich  die  von 

Kultur,  herausgegebenen  Arbeitsbriefe  als  In¬ 
formationsmaterial  an,  die  gegen  eine  geringe 
Schutzgebühr  bei  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.  V.,  Abteilung  Kultur,  Parkallee  86, 


Allgemeines 


£His;DDpmiMait 
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Helfen  Sie  unseren  Landsleuten 

Jetzt  „Das  Ostpreußenblatt”  nach  Mitteldeutschland  schicken 

Der  Umbruch,  den  unsere  mitteldeutschen  Landsleute  seit  dem 
9.  November  in  Mitteldeutschland  herbeigeführt  haben,  eröffnet  seither 
auch  völlig  neue  Möglichkeiten,  um  nicht  nur  mit  unseren  in  Mittel¬ 
deutschland  lebenden  Vertriebenen  aus  der  ostpreußischen  Heimat 
auch  persönlich  in  Verbindung  treten  zu  können,  sondern  auch  unser 
„Ostpreußenblatt"  in  diesem  ^reich  Deutschlands  vertreiben  zu  kön¬ 
nen.  ln  Kürze  werden  nun  auch  in  den  mitteldeutschen  Ländern  Ge¬ 
meinschaften  der  Ostpreußen  aufgebaut  werden,  die  dann  die  Ge¬ 
meinschaft  derjenigen  verstärken  wird,  die  die  Heimat  nicht  verloren 
geben.  Helfen  Sie  uns  bitte  deshalb  weiterhin,  damit  auch  diese  Arbeit 
sinnvoll  und  zielstrebig  fortgeführt  werden  kann.  Deshalb  ergeht  auch 
an  Sie,  liebe  Landsleute,  liebe  Freunde  unserer  Arbeit,  die  herzliche 
Bitte,  spenden  Sie  einen  bestimmten  Betrag,  der  unser  Anliegen  för¬ 
dert,  oder  füllen  Sie  den  unten  abgedruckten  Geschenkbestellschein 
aus,  der  einem  Landsmann  in  Mitteldeutschland  den  Bezug  unserer 
Zeitung  ermöglicht.  Spendenbeträge  können  Sie  auf  das  Postgiroamt 
Hamburg  (Bankleitzahl  200  100  20)  unter  der  Kontonummer  8426-204 
mit  dem  Kennwort  SPENDE  DDR-ABO  überweisen. 


Heut»  auf  Seit»  3:  Recht  oder  Gewalt? 

bas 

^  UNAIHXNCICI VOCHENZUTUNC  FQR  DEUT5CHLAKD 


40  Jahre 

Woche  für  Woche 


Geschenkbestellschein  für  unsere  Landsleute  in  Mitteldeutschland 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 
Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  [U  jährlich  Q]  halbjährlich  D  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  94,80  DM  47,40  DM  23,70  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 
Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 


o  Geschenkkarte  an  mich 


Geschenkkarte  an  den  Empfänger  |  Straße  359a,  3014  Laatzen,  am  1 .  November 


schäftsberichten,  den  Berichten  der  Kirchspiel¬ 
vertreter  und  den  Regularien  war  der  Partner¬ 
schaftsvertrag,  den  die  Geschäftsführerin  Liese¬ 
lotte  Juckel  mit  dem  Bürgermeister  der  Stadt 
Ragnit  a^eschlossen  hat,  ein  herausragender 
Punkt.  Hier  werden  neue  Wege  geangen,  die 
eine  enge  Bindung  an  die  Heimat  beinhalten.  Die 
Russen  sind  guten  Willens  und  befürworten  die 
Kontaktaufnahme.  Wiedergewählt  in  den  Vor¬ 
stand  wurden  Hans  Thieler  als  2.  Vorsitzender, 
Lieselotte  Juckel  als  Geschäftsführerin.  Zum  Eh¬ 
renmitglied  wurde  Herr  von  Sperber,  Schleswig, 

fewählt.  Neu  in  den  Kreistag  wurden  bestätigt 
ie  auf  den  Kirchspieltreffen  gewählten  Lands¬ 
leute:  Werner  Brück,  Morsum,  Albrecht  Dyck, 
Fallingbostel,  Erich  ^musch,  Oldenburg,  Ruth 
Schneemann,  Stadthagen,  Werner  Dowiwat.  Es 
wurde  einstimmig  beschlossen,  zu  einer  Sp>ende 
aufzurufen,  um  das  Uhrentürmchen  in  Ragnit  zu 
restaurieren.  Ragnit  ist  nicht  reich  an  historischen 
Bauwerken.  Das  Schloß  ist  nur  noch  eine  Ruine. 
Aber  das  Uhrentürmchen  im  Vorhof  des  Schlos¬ 
ses  könnte  mit  unserer  Hilfe  wieder  hergestellt 
werden. 

Wehlau 

Kreisvertrelen  Joachim  Rudal,  Telefon  (0  41 22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 2082  Mooirege 
Ortstreffen  Pregelswalde  -  Das  am  letzten 
Wochenende  im  September  in  Löhne  stattgefun¬ 
dene  Ortstreffen  besuchten  nahezu  90  Personen. 
Diese  Besucherzahl  wurde  bisher  nie  erreicht. 
Einige  Landsleute  aus  Mitteldeutschland  waren 
zum  ersten  Mal  dabei.  Die  Organisatoren  Ger¬ 
hard  Kugland  und  Otto  Daniel  hatten  einige 
Mühe,  affe  Wünsche  bezüglich  der  Unterbrin- 

In  eigener  Sache 

Unsere  Mitarbeiter  im  landsmannschaftli¬ 
chen  Bereich  und  bei  den  Heimatkreisen 
werden  gebeten,  bei  Namensnennungen 
unbedingt  die  Vornamen  anzugeben.  Es  ist 
nicht  üblich,  in  Berichten  oder  wi  Hinwei¬ 
sen  z.  B.  nur  Frau  Kurz  oder  Herr  Lang  zu 
drucken,  sondern  es  muß  heißen  Anna 
Kurz  oder  Hermann  Lang.  D.Red. 

gung  zu  erfüllen.  Aber  dank  der  guten  Freund¬ 
schaften  wurde  alles  in  guter  Harmonie  geregelt. 
Interessant  war  der  Kurzvortrag  einer  ehemali¬ 
gen  Dorfbewohnerin,  die  mit  ihrem  Mann  erst 
kürzlich  fast  den  Heimatort  Pregelswalde  er¬ 
reicht  hätte.  Nach  ihrer  Darstellung  ist  der  Ort 
militärisches  Sperrgebiet,  das  schon  hinter  dem 
Tapiauer  Bahnnof  durch  mehrere  Schlagbäume 
und  Posten  für  den  zivüen  Verkehr  nicht  zugäng¬ 
lich  ist.  Sie  konnte  weiter  berichten,  daß  Teile  des 
„Frischings"  (ausgedehntes  Waldgebiet)  eben¬ 
falls  zum  Sperrgebiet  gehören.  Die  Lage  im  Osten 
läßt  hoffen,  daß  durch  die  Reduzierung  der 
Streitkräfte  auch  der  Ort  Pregelswalde  für  den 
Besucherverkehr  eines  Tages  frei  werden  wird. 
Das  nächste  Ortstreffen  soll  vom  6.  bis  8.  Sep¬ 
tember  1991  wieder  in  Löhne  stattfinden. 

Fortsetzung  von  Seite  12 
Pest,  Otto,  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  07281  Audenheim  46d,  am  30. 
Oktober 

Petrick,  Fritz,  aus  Klein  Friedrichsgraben,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Tannenbergstraße  11, 
3160  Lehrte  4,  am  1.  November 
Rohde,  Käte,  geb.  Kussin,  aus  Korschen,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Luhrmannsweg  1 , 4500  Osna¬ 
brück,  am  3.  November 

Rohmann,  Martha,  geb.  Gusek,  aus  Farienen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kantstraße  17, 5438  We¬ 
sterburg,  am  3.  November 
Rose,  Marie,  geb.  Tiesies,  aus  Lindenhorst,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Griepierstraße  26, 4300  Essen  1,  am 
13.  Oktober 

Siedler,  Gustav,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  Corsostraße  5,  jetzt  Lönsweg  1, 3107 
Hambühren,  am  24.  Oktober 
Spilgies,  Herta,  geb.  Schaefer,  aus  Motzfelde 
(Motzwethen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lin¬ 
zer  Straße  16,  5461  St.  Katharinen,  am  3.  No¬ 
vember 

Troegel,  Helene,  geb.  Dabuschewski,  aus  Lyck, 
Steinstraße  37,  jetzt  OT  Rethen,  Hildesheimer 
Straße  359a,  30i4  Laatzen,  am  1.  November 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

n  Ostpreußischer  Sommer,  in  Bildern  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
_  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
—  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  (Jstpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 
J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  mit  Widmung  des  Autors 


Datum 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unterschrift 


W  £«$  DfipRu^mMait  ^ 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Hufenbach,  Gertrud,  aus  Lötzen,  jetzt  Walburg¬ 
straße  51,  2408  Timmendorfer  Strand,  am  30. 

Oktober  ,  r-  . 

Iwanowski,  Ida,  geb.  Dudek,  aus  Steinfelde, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Kierberger  Straße  90, 
5040  Brühl  4,  am  28.  Oktober 
Jaekel,  Ella,  geb.  Ziegler,  aus  Mensguth,  Kreis 


Kather,  Josef,  aus  Mühle  Neu  Märtinsdorf,  jetzt 
Darmstädter  Straße  87, 7000  Stuttgart  50,  am  25. 
Oktober 

Loch,  Wilhelmine,  geb.  Liba,  aus  Friedrichsha¬ 
gen,  jetzt  Wiesenstraße  6,  4352  Herten,  am  28. 
Oktober 

Loseries,  Maria,  geb.  Romeike,  aus  Markthausen, 
Kreis  Labiau,  Jetzt  Gutstraße  1 1, 3013  Barsing¬ 
hausen,  am  24.  Oktober 

Maczey,  Ottilie,  geb.  Koletzki,  aus  Rohmanen, 
Kreis  Orielsburg,  jetzt  Am  Leiterchen  17, 4350 
Recklinghausen,  am  3.  November 

Meyhuber,  Emil,  aus  Perwissau,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Werother  Weg  13, 541 9  Puder- 
bacn,  am  2.  November 

Morgenstern,  Helene,  geb.  Junkeit,  aus  Hinden- 
burg,  Kreis  Labiau,  und  Königsberg,  jetzt  Höll- 
hauser  Weg  17,  7570  Baden-Bacien,  am  13. 
Oktober 

Peinelt,  Charlotte,  geb.  Schwellnus,  aus  Luden¬ 
dorff,  und  Liebenori,  Kreis  Labiau,  jetzt  Emma¬ 
straße  29, 23(X)  Kiel,  am  17.  Oktober 

Poppek,  Richard,  aus  Nareythen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Mannheimer  Weg  41, 4000  Düssel- 
dorL  am  31.  Oktober 


zum  80.  Geburtstag 

Beyer,  Maria,  geb.  Schustereit,  aus  Se^ershöfen, 
foeis  Labiau,  jetzt  Diesterwegstralfe  36,  2080 
Pinneberg,  am  31.  Oktober 
Blum,  Emmi,  geb.  Stern,  aus  Paßleiden,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Sophienstraße  8, 43()0  Essen  1, 
am  31.  Oktober 

Borrmann,  Käthe,  aus  Gumbinnen,  Bussasstraße 
8,  jetzt  Gr.  Wallstraße  10,  2418  Ratzeburg,  am 
28.  Oktober 

Dannat,  Meta,  aus  Grünhausen  Oodgallen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Zollamtstraße  35,  67M 
Kaiserslautern,  am  2.  November 
Dirsus,  Anna,  geb.  Adam,  aus  Wilhelmsheide, 
Kreis  Elchni^erung,  jetzt  Druckerstraße  48, 
2000  Hamburg  74,  am  1.  November 
DombrowskL  Martha,  aus  Heide-Maulen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Fröbelstraße  4,  2200 
Elmsnom,  am  30.  Oktober 
Gerull,  Meta,  geb.  Wolk,  aus  Reinlacken,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Pestalozzistraße  10a,  63^  Bad 
Vilbel  2,  am  29.  Oktober 
Haase,  Elisabeth,  aus  Elbing,  jetzt  Bismarckstra¬ 
ße  6, 2420  Eutin,  am  30.  Oktober 


Siegen  1,  am  31 .  Oktober 
Rockel,  Heidi-Helene,  geb.  Grünheid,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Kraussen,  Berliner  Straße  6,  jetzt 
Maschstraße  22,  3300  Braunschweig,  am  1. 
November 

Schulz,  Hans,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
30  und  Lange  Reihe  25  und  Rohrfeld,  jetzt  Pom- 
memweg  Z  3075  Rodewald,  am  30.  Oktober 
Sewtz,  Martha,  geb.  Jerosch,  aus  Seenwalde, 
Kreis  Orielsburg,  jetzt  New  Jersey  07650  51  E 
Brinkerhoff  Ave  Palisardes  Park,  USA,  am  28. 
Oktober 

Staff,  Walter,  aus  Plicken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Bergkamp  2, 3322  Burjgdorf,  am  28.  Oktober 
Szameit,  Erna,  aus  Uderhöhe,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
St.  Wendelstraße  6,  7602  Oberkirch,  am  3.  No¬ 
vember 

Taczus,  Marta,  verw.  Barzik,  geb.  Kayka,  aus 
Rotbach,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Welze,  3057  Neu¬ 
stadt  2,  am  30.  Oktober 

Wiersbinski,  August,  aus  Lyck,  jetzt  Jasminweg 
10,  50(X)  Köln  8l),  am  1.  November 

zum  75.  Geburtstag 

Brandes,  Irmtraut,  geb.  Bendig,  aus  Brücken¬ 
dorf,  Kreis  Osterode,  jetzt  Brodtener  Kirchsteig 
9/11, 2400  Travemünde,  am  21.  Oktober 
Falk,  Cierda,  geb.  Matschulat,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ap- 
feltrangerstraße  142b,  8950  Kaufbeuren,  am  1. 
November 

Gaefke,  Else,  geb.  Grygo,  aus  Kreuzfeld,  Kreis 
Lyck,  jetzt  G.-von-Vollmar-Straße  25, 5090  Le¬ 
verkusen  1,  am  31.  Oktober 
Habicht,  Erna,  geb.  Koß,  aus  Trausitten,  Bahnhof, 
und  Königsberg,  Beekstraße  18,  40(X)  Düssel¬ 
dorf,  am  31.  Oktober 

Jutzas,  Erika,  geb.  Westphal,  aus  Rauterskirch 
(Alt  I^pienen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Emst-Tnälmann-Straße  18, 0-3601  Anderbeck, 
am  1.  November 

Klein,  Dorothea,  aus  Löwenhagen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Mörser  Landstraße  60,  4150 
Krefeld,  am  30.  Oktober 

Kowalzik,  Fritz,  aus  Kulessen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Steige  8, 8774  Rothenfels,  am  31 .  Oktober 
Lettau,  Reinhold,  aus  Tilsit,  Dragonerstraße  26, 
jetzt  Roberi-Schumann-Weg  39, 2400  Lübeck  1, 
am  31.  Oktober 

Pias,  Herta,  aus  Marienbure,  Moltkestraße  10, 
jetzt  Anton-Günther-Strafe  10,  2870  Delmen¬ 
horst,  am  27.  Oktober 

Schalt,  Elisabeth,  geb.  Liedtke,  aus  Stantau,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Alte  Poststraße  4 1 , 4952 
Porta  Westfalica,  am  1 .  November 
Weicheri,  Leopold,  aus  Reußen,  jetzt  Krähenberg 
26, 3100  Celle,  am  28.  Oktober 
Willumeit,  Erwin,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
Memellandstraße  37,  jetzt  Sprockstraße  8, 4200 
Oberhausen  1 1,  am  29.  Oktober 
Witt,  Georg,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Leinefelder  Straße  2, 3400 
Göttingen,  am  29.  Oktober 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Quaß,  Kurt  und  Frau  Anni,  geb.  Knoblauch,  aus 
Mühlhausen,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt 
Forlenstraße  5, 6950  Mosbach,  am  30.  Oktober 
Weidner,  Hans  und  Frau  Olga,  geb.  Kniß,  aus 
Gehlenburg,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Fruchse- 
straße  1,  5300  Bonn  2,  am  30.  Oktober 

zur  goldenen  Hochzeit 
Ausfinat,  Fritz  und  Frau  Hanna,  geb.  Licbegut, 
aus  Zweilinden,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  (ffrü- 
ner  VVeg  7, 0-2822  Lübtheen,  am  20.  Oktober 
Hundrieser,  Hubert  und  Frau  Annelotte,  geh. 
Koppe,  aus  Neplecken,  Kreis  Samland,  »tzt 
Ganaoque/Ontario,  Kanada,  am  19.  Oktoocr 
Neumann,  Fritz  und  Frau  Gertrud,  geb.  Renidig, 
aus  Neu  Bärwalde,  Kreis  Labiau,^tzt  Haupt¬ 
straße  1, 3131  Trebel,  am  11.  Oktober 
Schulz,  Herbert  und  Frau  Käthe,  geb.  Eberwein, 
aus  Groß  Baum,  Kreis  Labiau,  und  Königswal¬ 
de,  jetzt  Hans-Vollmeckcr-Straße  75,  5210 
Troisdorf,  am  12.  Oktober 


27.  Oktober  1990  —  Folge  43  —  Seile  15 


tHQ  l^Opnuloitiloit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  826 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Volksschule  T reuburg  -  Vor  längerer  Zeit  stellte  uns  Leserin  Ella  Duschek,  geborene 
Bobrowski,  diese  Aufnahme  für  unser  Bild-Archiv  zur  Verfügung.  Sie  zeigt  die  Klasse 
1  b  1932  (7.  Schuljahr)  der  Volksschule  Treuburg  mit  Lehrer  Nudbohm  („oder  so 
ähnlich",  wie  auf  aer  Rückseite  der  Aufnahme  vermerkt  ist).  Sie  entstand  am  Fuß  des 
Kriegerdenkmals  und  soll  folgende  Mitschülerinnen  und  Mitschüler  zeigen  (von 
links  nach  rechts):  G.  Kowalzik,  H.  Hennemann,  G.  Niedzwetzki,  E.  Klimmek, 
H.  Mauerhoff,  Fr.  Bonkowski,  G.  Heysel,  E.  Bobrowski,  E.  Kullak,  H.  Malion,  G.  Koss, 
U.  Römer,  H.  Riebgieß,  E.  Grajewski,  Ch.  Köpper,  G.  Dost,  Anna  R.,  E.  Kruklinski, 
E.  Milewski,  G.  Ross,  Erika  Roggon.  Abschließend  heißt  es:  „Einige  Namen  weiß  ich 
nicht  mehr."  Leider  sind  außerdem  einige  Namen  so  undeutlich  geschrieben,  daß 
sicherlich  Verwechslungen  möglich  sind.  Für  aufklärende  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  826"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 2000  Hamburg  13,  wären  wir  dankbar.  hz 


Vor».:  Wilhelm  von  Cottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 

Kiilib  1,  3133  Schnega 

Weser-Ems  -  Die  Frauen- Deli^iertentagung 
des  Bezirks  Weser-Ems  ist  auf  wnnabend,  9. 

März  1991,  verlegt  worden.  -  Eine  Sonderdele¬ 
giertentagung  der  LO  im  Bahnhofshotel  Quaken- 
brück  wurde  vom  Vorsitzenden  Fredi  Jost  eröff¬ 
net,  zahlreiche  Besucher  waren  erschienen.  Im 
Mittelpunkt  der  Tagesordnung  stand  die  Bei¬ 
tragszahlung  des  BdV-Landesverbandes  an  die 
Landesgrup^.  Übereinstimmend  und  mit  Be¬ 
fremden  Stenten  die  örtlichen  Vorsitzenden  fest, 
daß  der  Bd  V  seinen  finanziellen  Verpflichtungen 
mit  größeren  Verzögerungen  und  mit  teilweise 
unkorrekten  Abrechnungen  nachkommt.  Der  Be¬ 
zirksvorstand  ^hlug  den  Tagungsmitgliedem 
daher  vor,  die  Überweisungen  direkt  an  die  Be¬ 
zirksgruppe  der  LO  vorzunehmen. 

Delmenhorst  -  Sonnabend,  10.  November,  ,  .  .  „  .  ,  ^ 

15  Uhr,  Kulturveranstaltung  mit  einem  Dia-Vor-  Landesgruppe  Hessen  nanziellen  I^ge  der  Gruppe  ubCTzeugen.  Ehe 

trag  von  Emst  Voigt  zum  Thema  „Trakehner  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wloitkowski,  Tel.  Leitenn  der  Frauengruppe,  Hilda  Quass,  bench- 
Pferde"  im  City-Hotel  Bahnhofstraße  Urüher  ™  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1  tete  von  den  regen  Aktivitäten  der  Gruppe  und 

Central-Hotel).  Der  Eintritt  ist  frei,  um  eine  kleine  Darmstadt  -  Sonnabend,  27.  Oktober,  15  Uhr,  bedankte  gich  recht  herzlich  bei  ihrer  Stelfvcrtre- 

Spende  wird  gebeten  Zusammenkunft  im  Heim  „Zur  Möve",  Am  Ka-  terin  Gertrud  Kördel  für  ihre  stete  Einsatzbereit- 

r.ifhom-Sonmhend  17  November  17Uhr  valleriesand  25,  nach  der  Kaffeetafel  berichten  schaft.  Nach  dem  Bericht  des  Kassenprüfers  Kurt 

Monat  (im  Burgerhaus  Ungenhom  g^enuber  z.enwanker,Telefon  0  53  71  /  1  21  69,od^  fenXr  FraueSpe  im Sh^^^  vertreten  Josef  Busch,  Kasse:  Eva  Aukschlat, 

^ be  (  97  nn  ise  H'  Frankfurt  am  N^in- Achtung;  Die  Veranstal-  Schriftführer  und  Pressereferent;  Joachim  Quass. 

Treffen  ist  [^enstag,  20.  November  (adventlicher  Goslar -Sonnabend,  27.  Oktober,  15  Uhr,  Hei-  Köniesbere  wie  es  war"  am  Montae  dem  Zu  Beisitzern  wurden  gewählt;  Hugo  Aukschlat 

Nachmittag),  wie  immer  sind  Gaste  herzlich  will-  matnachmittag  mit  Erntedankfest  unter  Mitwir-  29  Oktober  findrt  von  18  bis  22  Uhr  statt -Mon-  (Skatobmann),  GiseU  Hübner  (Kultur),  Hilda 

uT"’  /W  IK  I  b  M  70  nvbw  tag,  12. November,  15 Uhr, Gemeinschaftsveran-  Quass  (Frauengruppe),  Gertrud  Kördel,  Heinz 

b,.  Martin-LutWStraße  1  (beim  stStung„AktuelleTagesthemen-imHausDom-  Kroos,  Waltraud  Sefiönhaar  sowie  die  Neulinge 

ber,  18.M  Uhr,  Heiit^ibend  im  Gasth^  ^ur  „Abendfneden  ).  busch,  tlubraum  2,  l^hersheimer  Landstraße  Lothar  Thiel,  Wolfgang  Friedrich,  Horst  Mülßr 

grünen  Tanne  in  Harburg,  Bremer  Straße  307.  24g^  Leitung  Hermann  Neuwald,  Telefon  0  69/5  “"d  Gerlinde  (Juass.  [Der  Vorsitzende  sowie  die 

,  62  20  72.  ganze  Versammlung  bedankten  sich  für  die  ge- 

HEIMATKREISGRUPPE.N  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  Hanau  -  Sonnabend,  13.  November,  18  Uhr,  leistete  Vorstandsarbeit  bei  Irmgard  und  Arthur 

Tilsit  -  Sonnabend,  24.  November,  14.30  Uhr,  Vor».:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  Kulturveranstaltung  im  Nachbarschaftshaus  Steinert  sowie  bei  H.Grunewald.  Den  kulturellen 
Gewerkschaftshaus,  Btsenbinderhof  60,  Brt>el.saal,  59  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf  Tümpelgarten,  es  wird  eine  besinnliche  Lesung  Höhepunkt  bildetederDia-Vortrag  von  Agrarin- 

Zusammenkunft  zu  einem  Dia-Vortrag  „Reise  Bielefeld  -  Montag,  5.  November,  14.M  Imr,  zu  Ehren  der  Heimatdichterin  Agnes  Miegel  ab-  genieur  Peter  Kiepaus  Rastatt,  weicherin  humor- 
durch  das  verbotene  Nord-Ostpreußen,  Regie-  Frauentreff  im  Gemeindehaus  der  Matthäus-Ge-  gehalten,  nach  dem  Essen  zeigt  Lm.  Neumann  voller  Art  die  Dias  seiner  letzten  Ostoreußenreise 
rungsbezirke  Königsberg  Gumbinnen  -  66  Städ-  meinde,  Schelpsheide  55,  zu  erreichen  mit  der  einen  Kurzfilm  über  Seeboden  1990.  präsentierte.  Beim  kulinarischen  Abschluß  einer 

te  und  Dörfer",  Anmeldung  bitte  sofort  bei  Dora  Buslinie  25  bis  zur  Haltestelle  Gerhart-Haupt-  Heppenheim  -  Sonnabend,  27.  Oktober,  Prachersuppe  nach  Originalrezept  von  Familie 
Orullis,  Telefon  6  31  83  TZ  -  Sonnabend,  19.  Ja-  mann-Straße.  -  Dienstag,  6.  November,  16.30  16  Uhr,  Treffen  zu  Hörfolge  des  Rosenau-Trios  in  Monde  zubereitet,  fand  ein  gelungener  Nachmit- 
nuar,  15  Uhr,  aufgrund  der  großen  Nachfrage  Uhr,  Zusammenkunft  der  Königsberger  und  der  evangelischen  Christusgemeinde  Zwingen-  tag  einen  frohen  Ausklang. 

Wiederholung  des  Dia-Vortrages  „Verbotenes  Freunde  der  ostpreußischen  Hauptstadt  in  der  berg/Bergstraße,  Darmstädter  Straße  22,  Thema  Pforzheim  -  Zum  sonntäglichen  Emtedank 
Ostpreußen"  im  C^jmeindesaal  der  HeiUndskir-  GaststätteSUKkbrügger,Tumerstraßel9.  -Don-  „EineReisedurchOstpreußen",EintrittlO,-DM.  hattesichderSaalimDillweißensteincrGasthaus 
che,  Winterhuder  Weg  132  Anmeldung  bitte  sofort  nerstag,  15.  November,  16  Uhr,  Lesung  mit  Dis-  _  Die  Malerin  Ursel  Dörr,  Bad  Homburg,  stellt  „Stadt  Pforzheim"  mit  Mitgliedern  und  Gästen 
bei  Dora  Gerullis,  Tdefon  6  31  83  77.  kussion  heimatlicher  Literatur  im  Haus  der  Tech-  ihreBilder„MotiveausOstpreußen"  voml8.0k-  der  Kreisgruppe  Pforzheim /Enzkreis  der  Ost- 

tük,  5.  Obergeschoß,  Jahnplatz  5.  -  Sonnabend,  (ober  bis  25.  November  im  <2afe  Pirol  in  Zwingen-  und  Westpreußen  bis  auf  den  letzten  Platz  ge- 
FRAUENGRUPPEN  17.  November,  15  Uhr  heimatpolitischer  Nach-  berg/ Bergstraße,  Scheuergasse  24,  aus.  Auch  füllt.  Nach  dem  Einzug  und  der  Übergabe  des 

WanHshek-Donnerstac  1  November  17  Uhr  mittag  in  der  Schlachthofgaststube,  Walther-Ra-  dieser  Teilerlös  vom  Verkauf  der  Bilder  kommt  Erntekranzes  gestaltete  die  Frauengruppe  mit 

Dir.vörtrag  im“3aL^ur^^  28  -  Sonntag,  25  Novemter,  15  der  Kimhe  Langgut /Ostpreußen  zugute.  Sprüchen,  Versen  und  Lesungen  ein  eten^  be- 

Hint>mSf'ml4  Uhr,  (Totensonntag),  evangelische  Andacht  am  Wiesbaden  -  Donnerstag,  8.  November,  sinnliches  wie  erheiterndes  Emtedankpro- 

riinicrmat  Vertriebenenkreuz  auf  dem  Sennefriedhof  mit  19  Uhr,StammtischinderGaststätte„Hummel",  gramm.  Der  von  vielen  Gaben  zusammengestell- 

Kianzuiederlegung  für  die  Verstorbenen  in  der  VV.  Sonnenterg,  Mühlenwiesenstralle,  Busstati-  te  Emtetisch  brach  fast  unter  den  vielen  Garten- 
Landesgruppe  Bremen  Heimat  und  auf  der  Flucht.  on  hinter  „Hofgartenplatz",  Herr  Hummel  ser-  und  Feldfrüchten  zusammen.  Über  diesc's  Land 

Vom.:  Gerhard  Prenael,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Aller  Düsseldorf  -  Donnerstag,  8.  November,  viert  eine  Martinsgans,  bitte  unbedingt  anmel-  im  nördlichen  Bereich,  jetzt  unter  litauischer  und 
Postweg  51, 2805  Stuhr-Varrel  ^5  yj,,  das  Rosenau-Trio  prasenHert  Hermann  den  bei  Kukwa,  Telefon  37  35  21 .  russischer  Verwaltung,  berichtete  der  Kreisvor- 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  13.  November,  15  Sudermann  im  Eichendorffeaal  -  Die  Reise  nach  sitzende  Werner  Buxa,  der  noch  zwei  Wochen 

Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthof  „Zur  Tilsit  mit  Volksliedern  aus  dem  Memelland,  Er-  ,  ,  r»i.  •  i  j  r»z  i  vorher  das  Memelgebiet  und  den  sogenannten 

.  z.ähler  und  Bariton  Willy  Rosenau,  Sprecher  Mar-  Landesgruppe  Kneinland-rtalz  „Kaliningrader  Bezirk",  auch  die  verbotene  Stadt 

tin  Winkler,  am  Flügel  Helga  Becker,  Eintritt  frei.  Vor».:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 6504  Königsberg  besucht  hatte.  Ein  mitgebrachter 
-  Sonnabend,  10.  November,  Gänseessen  ini  Oppenheim  Film  „Ostpreußen  und  das  Memelland'' aus  litau- 

HdDO.  -  Sonnabend,  17.  Novembw,  Veranstal-  Neustadt  -  Sonnabend,  7.  November,  18  Uhr,  ischer  Produktion  ergänzte  sinnvoll  diesen  Rei- 
tung  der  LO  Ortsgruppe  Ratingen  Dia-Vortrag  in  der  Heimatstube  von  Horst  Lab-  sebericht.  Während  nördlich  der  Memel,  wo  noch 

ssrHS’ÄrÄÄs; 

Dienstag,  13.  November,  r.  ^  ■  r.  j  unter  russischer  Verwaltung  landesweit  noch 

LO-Westpreußen  Haltern  -  Sonntag,  11.  November,  15  Uhr,  Landesgruppe  Baden-Württemberg  recht  traurig  aus.  Ermutigend  war  das  einstün- 
„Haus  am  Stadt-  Lichtbildervortrag  irn  Kolpinghaus,  Schütten-  Vors„'  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar-  dige  Gespräch  des  deutschen  Besuchers  in  Kö- 
Riga  und  Lie-  wall  5,  an  der  B  51,  Gäste  sind  herzlich  willkom-  bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92, 7000  Stuttgart  nigsberg  mit  der  russischen  Direktion  seines  einst 
men.  Göppingen  -  Am  29.  September  hielt  die  deutschen  Gymnasiums.  Die  Fortsetzung  dieser 

Freitag,  16.  November,  17.30  Wesel- Ihr  Enitedankfest  nach  alter  Tradition  LOW-Kreisgni(w  Göppingen  ihre  Hauptver-  Kontakte  soll  der  gegenseitigen  Verständigung 

“  •  •'  -■ — "t-  richtete  die  Landsmannschaft  Ost-  und  West-  Sammlung  im  (Jetingersaal  ab.  Nachdem  der  dienen  und  den  jetzigen  Bewohnern  auf  deren 

preußen,  Kreisgruppe  Wesel,  am  6.  Oktober  in  Vorsitzende,  Günter  Kudat,  die  Veranstaltung  Verlangen  helfen  gescnichtliche  Bezüge  zu  dem 

-  Während  der  enveiterten  Vorstands-  der  Heimatstube  Wesel  aus.  Ein  Bläserchor  eröff-  eröffnethatte,erfolgtedieTotenehrung.lnseiner  Land,  seinen  früheren  Bewohnern  und  deren 

Sitzung  wurde  der  Jahresausflug  nach  Uetersen  nete  die  Festversammlung  mit  „Nun  danket  alle  Eröffnungsrede  kritisierte  Lm.  Rudat  den  Eini-  Schicksal  und  Leistung  zu  erfahren, 
und  VVftiel,  den  ca.  75  Teilnehmern,  unter  ihnen  Gott",  sowie  die  Frauengruppe  mit  den  Worten  gungsvertrag  insofern,  daß  nun  unsere  Heimat  Schwenningen  -  Mittwoch,  7.  November,  15 
Büreervorsteherin  Gudrun  Kruse  mit  Gästen  aus  „Wir  haben  gesät  und  geerntet".  Es  wurden  Ge-  pnseits  der  Oder-Neiße-Linie  an  Polen  gelangt  Uhr,  Seniorentreffen  in  der  Gaststätte  „Hecht", 
Sonmofen  erläutert.  Einstimmig  wurde  festge-  schichten  und  Gedichte  um  ostpreußische  Ernte-  ist,  das  Recht  auf  Heimat  aber  eine  internationale  Lm.  Wetzel  zeigt  einen  Dia-Vortrag  über  Ge¬ 
stellt  daß  sowohl  der  Besuch  im  Rosarium  als  bräuche  vorgetragen,  ebenso  wurden  vom  Chor  Vereinbarung  Lst.  Da  der  Tätigkeitsbericht  des  schehnisse  in  der  Landsmannschaft.  -  Freitag,  9. 
auch  der  Vortrag  in  der  alten,  ehrw'ürdigen  Klo-  der  LOW  Liisder  zum  Emtedank  gesungen.  Den  Vorstandes  auf  den  Tischen  auslag,  konnte  der  November,  19  Uhr,  Skatabend  in  der  Gaststatte 
sterkirche  mit  anschließendem  kleinen  Orgel-  Höhepunkt  der  Veranstaltung  bildete  die  große  Vorsitzende  diesen  Punkt  rasch  erledigen.  Beim  „Hecht",  Leitung  Lm.  Alwin  Hage. -Sonnabend, 
konzert  nach  einer  Stärkung  im  Haus  der  Begc*g-  Tomlxila  mit  vielen  schönen,  zum  Teil  seltSt  an-  Bericht  der  Kassenführerin,  Eva  Aukschlat,  17.  November,  17.30  Uhr,  Erntedankfest  und 
nung  und  der  Besichtigung  der  Bemsteinsamm-  gefertigten  Präsenten.  konnte  sich  die  Versammlung  von  der  guten  fi-  Schlachtfest  in  Aasen  bei  Donaucschingen,  Lm. 


Am  Sonnabend,  17.  November,  von  11-18 
Uhr,  und  am  Sonntag,  18.  November,  von  10 
bis  18  Uhr,  findet  im  Haus  der  Heimat,  Vor 
dem  Holstentor  2,  zu  erreichen  mit  U2,  Hal¬ 
testelle  Messehallen,  der 

Christkindelmarkt 

statt,  an  dem  alle  ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  ihre  Spezialitäten  anbieten;  Bücher, 
Handarbeiten,  Weihnachtsgebäck  usw. 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein- 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 
Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  8.  November, 

14.30  Uhr,  Spiel-  und  PlaudemachmitUg  im  Ro- 
ten-Kreuz-Haus,  Lübeckty  Straße. 

Burg  auf  Fehmarn 
15  Uhr,  Frauennachmittag  der 
und  Danziger  Ortsgruppe  im 
prk",  Paula  Dahlke  zeigt  Dias  von 
oau  vom  Sommer  1990. 

Uhr,  Farbdia-Bericht  „Berlin"  der  Vorstandsmit-  richtete  die  Landsmannschaft  Ost-  und  West¬ 
glieder  im  Cafe  Heidt  ... 

Eutin  . .  ^  ■* 


I 
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Allgemeines 


VVetzel  zeigt  einen  Dia-Vortrag  über  das  Welt-  de,  Irmgard  Partzsch,  ließ  es  sich  nicht  nehmen, 
pommem-Treffen  in  Meouon,  USA.  selber  zu  servieren.  Für  die  Mühe,  die  sich  beide 

Stuttgart  -  Mittwoch,  i4.  November,  15  Uhr,  Frauen  gegeben  haben,  sei  ihnen  ein  ganz  be- 
Treffen  der  Frauengruppje  mit  Berichten  und  Er-  sonders  nerzliches  Dankeschön  gesagt, 
lebnissen  über  Reisen  nach  Süd-  und  Ostpreußen 

im  Wartburghospiz,  Stadtmitte,  Lange  Straße  49.  ,  ,  „  _ 

-  Memclgruppe:  Nun  war  es  enmich  soweit.  Landesgruppe  Bayern 

yiAT^iiüViTHcT^r  I  Vors«*  Ffitz  1  clcfofi  (0  89)  8 12  33  7^  uHm  3 15  25 

Sru  jpl  ihre  Em’t^lankfeVer  wieder  im  Haus  L  ^3,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50  B^d^regierung  sprach  Franz  .^oppen- 

Heim^  abhalten.  Die  Vorsitzende,  Irmgard  Erlangen  -  Donnerstag,  8.  November,  19  Uhr,  stedt,  Staats^kretar  im  Bundpmmistenum 

Partzsch,  hatte  mit  ihrem  Sohn  Dieter  die  Tische  Grützv«irstessen  mit  „heiterem  Nachtisch"  im  des  Innern,  für  den  Wissenschattlicnen  Bei-  _ _ 

reich  mit  Blumen  und  Früchten  geschmückt,  die  Jugendzentrum  Frankenhof  rat  Professor  Dr.  Roderich  Schmidt,  bis  vor  den  ^isammensein  im  Pfarrheim  sind  alle 

zum  Verzehr  und  zum  Mifnehmen  freigegeben  Fürstenfeldbruck  -  ln  einer  Mitgliederver-  kurzem  Direktor  des  Herder-Institutes  recht  herzlich  eingeladen,  insbesondere 
wurden.  Frau  Irmgard  Partzsch  konnte  auch  Sammlung  der  Ortsgrupjje  im  TuS-Heim  zeigte  Marburg.  Der  Oberbürgermeister  der  Stadt  auch  Spätaussiedler.  Der  Kuchen  hierfür  ist 

diesmal  wieder  viele  von  weit  angereiste  Lands-  Ortsverbandsvorsitzende  Susanne  Lindemann  Oldenburg.  Horst  Miße.  bekundete  den  »^»Ihct  mitziihrineen. 

leute  begrüßen.  Nach  einem  Klavierstück,  vorge-  interessante  Lichtbilder  zum  Thema  „Ostpreu-  Stolz  der  Stadt  daß  das  Bundesinstitut  hier  - ^ ^  ** 

tragen  von  Marlene  Dempe  sprach  Kultu^;art  ^n  gestern  und  heute."  Bilder  aus  den  Jahren  vor  errichtet  worden  sei,  und  bekannte  sich  zu-  DIa-Vorträge 

Gunter  F.RudatzurTagespolitik  und  übte  Kritik  dem  ersten  Weltkneg  und  Aufnahmen  aus  lung-  ,_:.i _ j  j__  n.i _ ^ 

am  Einigungsvertrag,  fahr^hntelang  habe  man  ster  Zeit  veranscha^ichten  die  Entwicklung  fn  Fortbestand  der  Paten^haft  Ol-  L_ - 

von  freier  ^Ibstbestimmung  der  Völker,  vom  den  vergangenen  50  Jahren  in  der  einst  blühen-  ,  scniesiscne  Dtaat  Cobure  -  Sonntag,  4.  November,  1 1  Uhr, 

Recht  auf  die  Heimat,  vom  Annexionsverbot,  von  den  Heimatprovinz.  Zahlreiche  wertvolle  Bau-  Leobschutz.  Union  Tneater,  Matinee,  Dia-Vortrag  von 

Menschenrechten  und  Friedensbeteuerungen  denkmaler  haben  die  Polen  mit  bemerkenswerter  Marxen/Auetal -Sonntag,  4.  November,  10  [Michael  VVclder  zu  dem  Thema  „Konigs- 

gehört.  Vom  Völkermord  als  unverjährbarem  Genauigkeit  wieder  aufgebaut  beziehungsweise  bis  18  Uhr,  Dorfgemeinschaftshaus,  Ost-  bere  heute" 

Kriegsverbrechen.  Das  alles  solle  nun  keine  Gel-  restaunert,  andererseits  aber  exisHeren  m  Stadt  deutscher  Markt  mit  ostpreußischen  Spezia-  Rt,„Herfphn  -  Freitae  9  November 
tung  mehr  haben.  Man  freue  sich,  daß  man  die  und  Land  noch  viele  Baulücken.  Trostlos  aber  lifäten  it.  i,  nia  Vnrh-an 

Heimat,  seit  kurzem  auch  die  Kurische  Nehrung,  sieht  es  vielerorts  im  russischen  Teil  Ostpreußens  cinnn  l  vVf;  i  j  '  rx  ^ 

besuchen  dürfe  und  anerkenne  die  Bemühungen  aus.  Die  zusammengewürfelte  russische  Bevöl-  Munster  -  ^nnta^4.  No  e  .  '  ‘  von  Michael  Welder  zu  dem  Thema  „Dan- 

litauischen  Freunde.  Ein  Ausgleich  kann  aber  nur  kerung  hat  zu  dem  für  sie  fremden  Land  keine  Bonno-rleim,  LiTOnstra^  am  zig". 

dann  Bestand  haben,  wenn  er  auf  dem  Boden  des  rechte  Beziehung  entwickeln  können.  Der  Eha-  Kanal,  Therria:  Advent  und  Weihnacht  im  Berlin  -  Freitag,  16.  November,  19  Uhr, 

Rechts,  der  Wahrheit  und  der  gegenseitigen  Vortrag  endete  mit  Bildern  über  die  gelungene  Lied  und  seiner  Darstellung,  Veranstalter:  Bürgertreff  im  S-Bahnhof  Lichterfelde  West, 

Achtung  erfolgt.  Zum  Emtedank  trug  Gertrud  Omnibusfahrt  des  Ortsverbands  Mitte  Septem-  Arbeitsgemeinschaft  Ostdeutsche  Musik  e.  -■  ^  ^  ^  . 

Kördel  ein  Gedicht  von  Eva  Maria  Sirowatka  vor.  ber  zum  Gestüt  Schwaiganger  bei  Mumau.  Kul-  V.,  Kosten  15,-  DM  (einschließlich  Mittages- 
Rudat  erinnerte,  daß  Emtedank  in  der  Heimat  turwart  Erwin  Mueller  sprach  über  die  g^en-  und  Liedmappe)  Anmeldung  und  Äus- 
immer  ein  fröhliches  Fest  war  und  be^hwor  die  wärtige  SimaHon  in  Nordostpreußen,  wie  sie  bei  ^ej  Hans-G^rg  Malskies,  Leerer  Stra- 

Ennnerung  an  alte  Brauche  daheim.  Die  Städter  den  kürzlich  in  Waldkraiburg  stattgefundenen  T^iof,^«  n  o«;  /lyi  a"; 

haben  die  natürliche  Bindung  in  einem  Land  des  Ostdeutschen  Kulturtagen  del  Bunefes  der  Ver-  Stem^rt,  Telefon  0  25  51  /58  45. 

Überschussses  verloren.  Der  praktische  Luther  triebenen(BdV)  dargestellt  wurde.  Der  erste  Bür-  Travemunde-^nmbend,l(L  November, 
verstand  unter  der  Bitte  um  das  tägliche  Brot  germeister  von  Königsbeig  hat  darüber  hinaus  in  Tagesseminar  in  der  Ostseeakademie,  Euro¬ 
vieles  mehr,  so  auch  die  erfahrene  Liebe  von  Moskau  beantragt,  etwa  20  000  Rußlanddeutsche  paweg  4,  zum  Thema  „Ewald  Christian  von 

Mann  und  Frau  und  Freude  an  Kindern.  Rudat  hereinzuholen,  um  den  Wiederaufbau  besonders  Kleist  -  der  zartfühlende  Sänger", 

schloß  mit  einem  Gebet  aus  dem  Psalm  104.  Zum  der  Landwirtschaft  zu  beschleunigen.  Gegen- 

Abschluß  gab  es  noch  einen  Klaviervortrag  von  wärtig  solle  in  der  Sowjetunion  eine  Aktion  lau- 

Frau  Dempe.  Kulinarischer  Abschluß  der  Ver-  fen,  Kaliningrad  wieder  in  Königsberg  umzube- 

anstaltung  war  ein  Grützwurstessen  „Wie  Da-  nennen. 

heim  bei  Muttem".  Die  Hauptlast  in  der  Küche  Regensburg  -  Montag,  12.  November,  15  Uhr, 
trug  dabei  Gertrud  Hanselmann.  Die  Vorsitzen-  besinnliche  Rückschau  „was  blieb  uns". 


Mönchengladbach  -  Das  diesjahnge 
.  reffen  der  Ermländer  und  der  Freunde  efer 
Ermlandfamilie  findet  am  Sonntag,  4.  No- 
Oldenburg  —  Mit  einem  Festakt  wurde  in  vember,  wieder  in  der  Pfarre  St.  Johannes, 
Oldenburg  das  Bundesinstitut  für  ostdeut-  Urftstraße  214,  4050  Mönchengladbach- 
sche  Kultur  und  Geschichte  eröffnet.  Für  die  Rheydt,  statt.  Um  14.30  Uhr  zeleoriert  Ka- 

"  ■  ■  - " -  plan  Guido  Rodheudt,  Neupriester  aus  erm- 

fändischer  Familie,  die  heihge  Messe  in  der 
Pfarrkirche  St.  Johannes.  Zum  anschließen- 


Veranstaltungen 


München  -  Am  1.  No- 
vember  feiert  einer  der 
treuesten  und  ver-  .  T 

dientesten  Mitarbeiter  LtT  - 

der  Ost-  und  Westpreu-  H 

ßenstiftung  in  Bayern,  ~ 

Emst  Wagner,  seinen  70.  v- , 

Geburtstag.  In  Königs- 
berg  geboren,  wurde  er  P/  H 

nach  einer  Gärtnerlehre  F  .  '  jlB 

1938  Soldat  bei  der  Kö-  ptf' 

nigsberger  Aufklärungs-  '  * 

„  .  ,  ^  ,  ,  ,  ,  ,  ,  .  ,  „  ,  ,  ,  ,  ^  ,  ,  ,  .  .  Abteilung! (AAmot. Hund machtebei diesem 

Bethel- Die  Preußi.sche  Genossenschaft  des  und  nachdenkliche  Worte  über  das  Stehen  der  In  den  Orden  aufgenommen  und  durch  Verband  die  Feldzüge  in  Polen,  Frankreich 
Johanniterordens  war  zu  ihrem  diesjährigen  Johanniter  zum  Christentum,  auch  gerade  an-  Handschlag  vom  Kommendator  verpflichtet  Rußland  mit.  Nach  dem  Krieg  im  öffent- 
Rittertag  in  Bethel  bei  Bielefeld  zusammenge-  gesichts  der  Kirchenaustrittswelle  in  Mittel-  wurden  Dr.  Brodersen,  Dr.  August  Haebler,  HchenDiensttätig.widmeteersichmitgroßem 
kommen,  um  unter  der  Leitung  ihres  Kom-  deutschland.  Die  Bevölkerung  werde  wohl  Wolf-Gero  Simniok,  Henning  Freiherr  von  Einsatzderlandsrnannschaftlichen  Arbeit,  vor 
mendators,  Oberstadtdirektor  a.D.  Ulrich  von  bewußt  im  Unklaren  darüber  gelassen,  wer  Bpndis  und  Christof-Jürgen  Bühring.  alk^  bei  der  Gruppe  München  Ost/ West 

Witten,  Celle,  Rechenschaft  abzu  legen  über  nun  und  wieviel  Kirchensteuern  überhaupt  zu  ^Den  Abschluß  des  Rittertags  bildete  ein  äu-  deren  Kassen  verwalte  er  heute  noch  ist.  Mit 
die  im  Verlauf  des  vergangenen  Jahres  gelei-  zahlen  habe.  ßerst  lebendiger  und  interessanter  Vortrag  Passion  setzte  er  sich  auch  für  die  kulturpoliti- 

steten  caritativen  Aktivitäten  und  um  Uberle-  Nach  wie  vor  liegt  die  Hauptarbeit  der  Ge-  über  die  Geschichte,  Aufgabe,  Arbeit  und  über  sehen  Belange  der  Heimatprovinzen  ein 
gungen  über  die  künftige  Arbeit  anzustellen,  nossenschaft  in  der  Notlinderung  in  Ostpreu-  das  Ziel  der  Bodenschwinghschen  Anstalten,  Besonders” hervorzuheben  ist  sein  Engace- 

Die  alljährlichen  mehrstündigen  geschäftli-  ßen  und  in  der  Führung  des  Johanniter-Kran-  den  ihr  langjähriger  Leiter,  Pastor  Funke  -  vor  mentalsehrenamtlicherMitarbeiterderOst- 
chen  Sitzungen  zeigen,  daß  die  Johanniter  ihre  kenhauses  in  Geesthacnt/Elbe.  Berichte  und  Jahren  für  seine  unermüdliche  Arbeit  vom  und  Westpreußenstiftung  fürdieerunermüd- 
Aufgabe  sehr  ernst  nehmen,  gilt  es  doch  vor  Diskussionen  haben  besonders  diese  Proble-  Herrenmeister  mit  dem  Ehrenritterkreuzaus-  üch  und  in  vielseitigster  Weise  seine  Zeit  op- 
allem,  den  Landsleuten  in  der  Heimatprovinz  matikzumlnhalt.Sowurdenz.B.  70  Pakete  in  gezeichnet-,  vor  den  Ritterbrüdem,  ihren  Da-  fert.  Sein  handwerkliches  Talent  bewährte  sich 
.seelisch  und  materiell  zu  helfen  und  sie  wissen  die  Heimat  geschickt  und  in  mehreren  Trans-  men  und  vor  Bielefelder  Ordensangehörigen  beim  Auf-  und  Ausbau  der  Liegenschaften  in 
und  fühlen  zu  lassen,  daß  sie  in  der  ageressi-  porten  außerdem  1400  Kilogramm  Medika-  sowie  dem  Kommendator  der  Westfälischen  Oberschleißheim  Mit  geradwu  künstleri- 
ven  Umgebung  letztlich  nicht  allein  gdassen  mente  sowie  48,5  Tonnen  verschiedenste  Ma-  Genossenschaft  Dr.  Wilhelm  Graf  von  der  schem  Geschick  hat  er  unter  anderem  die 
"'"/n  ■  ,4-  K  oi  u  teriaüen  wie  Z.B.  Waschb^ken,  Babynah-  Schulentwrg  hielt.  ,  innenarchitektonischeGestaltungderAusstel- 

Zu  Beginn  dieser  geschäftlichen  Sitzung  be-  rung,  Nahmaschinen,  ein  Rontgenapparat,  In  80  Jahren  hatte  Pfarrer  Bodelschwingh  mit  lungsräume  durchgeführt  Damber  hinaus 
grüßteder  Kommendator  den  Ehrenkommen-  Abendmahlgerät,  Bettzeug,  eintausenef  Bril-  seinem  Sohn  als  Nachfolger  Bethel,  wiees  sich  war  und  ist  er  ein  unentbehrlicher  Helfer  h.>i 
Sator  und  Beauftragten  Wrdiejohannite^^^^^^^  len  eine  Oreel  für  Neiden§urg.  heute  darstellt,  geschaffeli,  um  epileptisch  Er-  der  Ln^ wTemng  uSd  Sau^^^ 

gemeinschaften,  ICarl-Chnstof  Graf  von  Chese  und  andere  Dinge  werden  an  ihren  krankten  zu  heRen,  möglichst  auch  zu  heilen  Exponate  sowie  beider  Präsentation  der  zahl- 
Rothkirch  (Schlesische  Genossenschaft),  und  Bestimmungsorten  der  Obhut  evangelischer  und  ihnen  durch  Zuteilung  von  Arbeiten  Zu-  reichen  Wanderausstellungen 
die  etwa  60  angereisten  Ordensritter.  Graf  Pfarrer  anvertraut,  und  es  wird  darüber  ge-  trauen  auf  die  eigene  Per^nlichkeit,  auf  den  Nicht  zuletzt  verdanken  die  Feiershmden 
Rolhkirch  entbot  die  Grüße  des  Herrenmei-  wacht,daßdienichtaufdemschwarzenMarkt  eigenen  Wert  zu  geben  und  sie  davon  zu  über-  am  Mahnmal  Flucht  und  Vertreibune  in 
Sters,  SKH  Wilhelm  Karl  Prinz  von  Preußen,  erscheinen.  Evangelische,  von  den  Polen  nicht  zeugen,  daß  sie  als  Geschöpfe  Gottes  vollgülti-  Oberschleißheim  das  Geläute  der  historischen 
sprach  über  die  Arbeit  der  Ordensregierung  beanspruchte,  kleinere  Gotteshäuser  werden  ge  Menschen  seien.  „Arbeit  statt  Alm^n"  Glocke  aus  Kiwitten  Emst  Waeners  Beroit- 

instandge^tzt,  dai^ben  auch  ^Iche  im  war  die  Devise  Bodelschwinghs,  gerade  heut-  schaft,  sich  als  Glöckner  zur  Verfügung  zu  stel- 
Memelgebiet  Darüber  hinaus  sind  allem  in  zutage  eine  Erkenntnis  von  größter  Aktualität,  len.  Seit  vielen  Jahren  gehört  er  dem  Öeirat  der 


Hilfe  für  die  Landsleute  in  der  Heimat 


Gruppenreisen 


Urlaub/Reisen 


rv:  “i-  I  j  n  !•  iNiaii^ciiiious  i-iau«riiL/uiu  null  CHIC 

.  ^e  Uber  die  Landesgrupw  Berlin  Abteilung  und  vermehrt  somit  die  Ar- 

;efuhrteReise  wird  aufgrund  des  gro-  bejt  Verantwortung  des  Kuratoriums, 
te^scs  selbstverständlich  1991,  vom  zumal  in  der  heutigen  gerade  für  das 
I  bis  zürn  11.  Juni,  wiederholt.  Hier  Gesundheitwesen  proHematischen  Zeit, 
ii^al  in  Stichworten  die  Reisestatio-  Hinzu  kommen  unterstützende  Maßnah- 
Das  liebliche  Kathmandu-Tal,  men  für  die  benachbarten  mecklenburgischen 
jatinath,  der  berühmteste  Hindu-  Krankenhäuser  in  Boizenburg  und  Ludwigs- 
1  Nepals,  Bcxlnath  mit  dem  größten  lust.  Das  letztere  wird  eines  Tages  wieder  von 
istisenen  Stupa  der  Welt,  Bhaxtapur,  der  Mecklenburgischen  Genossenschaft  ver- 
erwältigende  Himalaya-Massiv;  Lha-  waltet  werden,  die  ihrem  alten,  mehrhundert 
Potala-Palast  und  Jogkhang-Tempel,  Betten  zählenden  Haus  Jahrzehnte  hindurch 
htigsten  Klöster  des  Lamaismus  (u.  a.  ihre  Hilfe  angedeihen  ließ.  Ebenso  werden  nun 
ng,  Sera,  Ganden),  Tsedang  im  zahlreiche  Hospitäler  in  Mitteldeutschland 
g-Tal  mit  dem  Mindroling- und  dem  «1^"  angestammten  Genossenschaften  zu- 
-Kloster;  weiter  zum  Reich  der  Mitte:  nickgegeben  werden,  und  «  wird  größter 
du,  Xian  als  Ausgangspunkt  und  Anstrengungen  des  ganzen  Ordens  ^ürfen, 
der  Alten  Seidenstraße: c^eeinzigar-  westlichen  Standard  anheben  zu 

^ijmg,  Sonntag  sah  die  Ritterbrüder 

lai,  das  Paradies  der  Abenteurer,  ihren^Damen  beim^festlichen  Emtedank- 
1,  das  Venedig  desOstens  eine  Boots-  Gottesdienst,  in  dessen  Rahmen  die  vom 
uf  dem  Kaiser-Kanal  nach  Wiwi,  per  Herrenmeister  verliehenen  Ehrenritterkreuze 
jtwr  den  Tm-Sw,  Hangzhou,  Guilin,  folgenden  Herren  umgehängt  wurden;  Chri- 
luf  dem  Li-Fluß;  Hongkong,  Macao,  stian  Graf  zu  Dohna-Lauck,  Carl-Christof  von 
Jungen  und  Procrammanforderungen  der  Groeben  (früher  Ponarien/Kallisten), 
u  richten  an  die  Landsmannschaft  Christian  Freiherr  von  Mirbach  (Cremitten), 
ißen,  üindesgnippe  Berlin,  Deutschland-  Dr.  Robert  Noah  (Kerkutwethen/Memelland) 
itresemannstraße  90, 1000  Berlin  61.  und  Emst  Wittenberg  (Rosenberg/ Westpreu- 

L.  B.  ßen). 


Das  besondere  Erlebnis! 

Eine  Winterreise  nach  Masuren 
mit  großem  Silvesterball 
Reiseroute: 

München  -  Berlin  -  Danzig  -  Sensburg  -  Dresden 
(Zustcigemöglichkciten  auf  der  Fahrtroute) 

26. 12, 1990  -  6. 1. 1991 

Dipl.-Ing.  Lothar  Hein  —  Reisen 

Zwcrgetslraße  1,  8014  München-Neubiberg, 

Telefon  0  89/6  37  39  84 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnruitan 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  tind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Buinfrwhuit 
Projpakto,  Barahmg,  Anmaldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

\  Rouhouser  Stad«  3 
4650  Geltarrkirchen 
TaMon  02  09/1  50  4) 
DDR  -  Sonderreisen 


:§  Ostpreußen  und  seine  Maler 

Kalender  für  das  Jahr  1991. 

13  farbige  Bllittcr.  Format  50  x  .32  cm. 

32.-  DM 

Raulenbergsche  Buchhandlung 

04  91/41  42  2950  Leer  Postfach  19  09 


ur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig, 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 

Tel:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  Tel.,  ^ 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach-  (jj^ 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3  Wo.  Preise, 


I 


Echtes  Königsberger  Marzipan: 

f  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsberger  Köstlichkeitefl" 
aus  dem  Hauses  Schwermer  waren  damals  in  Ostpreußen  behüte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stanunhaus  unserer  traditionsreichen  Firma. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  her. 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Kbnigsbeiger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  Trüffel,  Baumkuchen  und  Christstollen. 

Schwemer  Konfekt,  Marzipan  und  Diabetik-Spezialitäten  gibt  es  im  ^ten  Fachhandel. 
Wir  beliefern  Sie  auch  direkt.  Fordern  Sie  unseren  Katerlog  an.  Auf  Wunsch  schicken 
wir  unsere  Spezialitäten  an  Freunde  und  Verwandten  im  In-  und  Ausland. 

Dietrich  Stiel  GmbH  . 

k  (früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz)  M 

KönigSTCrger  Straße  30  Postfach  16  43  D-8939  Bad  Wörishofen 

Telefon  082  47/35  084)  ^ 


Schweriner 


24. 07.  BreüUu  -  Ricsengebirg« 
11. 10.  Ma&urvn  ->  Dan/ig 
uchung  und  Auskunft 


Suchanzeigen 


StraB^r. 


PLZOt 


Konto- Nr. 


Datum 


WESTPREUSSEN  and  OANZU 


Prämienwunsch 


Stra  Be/Nr 


41.  Jahrgang 


tiisJDnpnufiatbrair 


27.  Oktober  1990  -  Folge  43  -  Seite  17 


Bekanntschaften 


Er,  44/1,81,  led.,  ruhig,  aufrichtig,  su. 
einf.,  treue  Partnerin  für  gemeins. 
Zukunft.  Zuschr.  u.  Nr.  02  366  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Landwirt  (Ackerbau,  Kühe,  Obst¬ 
bau),  50  J.,  schlank,  ev.,  Junggesel¬ 
le,  1,78  m,  SU.  liebe  u.  verständnis¬ 
volle  SIE  mit  Anstand  u.  Charak¬ 
ter.  Bete  und  arbeite!  Und  der  die 
Mitte  des  Lebens  unser  ev.  bibli¬ 
scher  (u.  kein  moderner  Glaube) 
Glaube  ist.  Zuschr.  u.  Nr.  02  365  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Verschiedenes 

Zu  verkaufen:  1  Trinkglas,  21.  Pr. 
Provinzial-Sängerfest  Königsberg 
(Pr),  gewidm.  v.  Zentral-^zar, 
Postkarten  Gewerbeausstellung 
Tilsit  u.  a.  Angeb.  erb.  H.  Fritzen, 
Gabriele-Müter-Weg  4,  4900  Her¬ 
ford 


Geschäftsanzeigen 


Friedrich  der  GroSe 

Besinnung  auf  den  Staat 

Auszüge  aus  den  politischen  Werken  des  PreuSenkönigs 
Ausgewahlt  von  Dr.  Heinz  Bumeleit 

Mit  einer  Würdigung  von  Leben  und  Werk  des  Staatsmanns,  Feldherm  und 
l*hil<Mophen  von  Sanccsoud. 

lÜO  Seiten,  1  Abbildung,  broschiert  10,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolilische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
ruch  „Königsberger  TradiHon'’ 
Fordern  Sic  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

Qn  Saarländische 
v  Bernstein-Manufaktur^ 
Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstrafie  8  •  6601  %egdsberg 


Familien-Woppen 

lnfo/Un(eflagen  solon  koslentos  bestellen  per 
Weton  0711/711049.  FAX  711044 
WAPPEN  QILOE.7SlungartaO.Rembr„KMr  80 


„Deutschlands  Geschichte 
im  20.  Jahrhundert" 
Erste  antagonistische  deutsche 
Nationalgeschichte:  „Die  Oder, 
Deutschlands  Strom,  nicht 
Deutschlands  Grenze'.  215 
Seiten,  6  mehrfarbige  Karten. 
DM  19,80.  Zu  bestellen  bei 
SC-INFO+INNO,  Postf.  2013, 
D-5100  Aachen,  Postgiro  Köln 
Nr.  179901-501. 


Sichern  Sie  sich  Ihr  Exemplar! 

Ostpreußen  und  seine  Maler 

Ein  Kalender  auf  das  Jahr  1991 

DM  32,- 
Zu  bestellen  bei 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Parkallee  84-86,  2000  Hamburg  13 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Name:  Straße: 


PLZ,  Ort: 


Polnisch«  Urkunde 

u.  a.  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 
Ali  Buhl 

Veteid.  Dolmetscher 
Anglstr.  19E,  8391  Salzweg, 

Td.  OB  51/4 12  54 


RHEUMA?  ISCHIAS? 

Dr  Bohm«  Ptfda-fkdd  B8  (Minkartiuuman) 
Mattagen  rr«  PterOa-Fluld  Watxr  und 
krttfbgto  durah  trarttilrkto  Blutzirtuialion 
AnwtndunoiQetMs:  Rhaura.  lachte,  Git- 
öerraideA.  H«xorachuB, 

Sehnenzerrungen, VarstauctungM. 
Pfarde-fkid  88  gM  ea  m  Ihrar  Apot^ieka. 
AMonarstailar;  Karl  MtncKSSTORandadurg 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewapi- 
pen  als  Auto- 

AtifJcldfBT DM  2,- 

liefert 

HEIMAT  «  Buchdienst 
Banszerus 

Grubcstraßc  9, 3470  Höxter 


Herbert  Dombrawski* 

Fleischermeister 

Ostdeutsche  Spezialitäten  -4044  Kaarst  1  •  Am  Hoverkamp  37 
'trüber  Adlersdorf.  Kreis  Lötzen  •  Telefon  (021 01)  6947S 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Ttschl;  Ostseefisch,  t^Uch 
geräuchert  AaL  Makrele,  Hutr- 
der,  Sprotten  preis^nstig  - 
SchncUsendung-frei  Haus  liefert 
Greifen-Adlcr-Versand 
Bente  Schlicker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel:  0461/55563 


Verpackungsfreier  Nachnahme- Versand ! 

Grützwurst  im  Dann  500  g  DM  4,80 

Grützwurst . 400  g-Dose  OM  4,30 

.  800  g-Dose  DM  7,90 

Landleberwursl  L  Darm  m.  Majoran ...  500  g  DM  6,80 

LandleberwursI  mit  Majoran _  400  g-Dose  DM  5,90 

Rinderfleck . — .._  400  g-Dose  OM  4,30 

_ _ _ .....800  g-Dose  DM  7,90 

Schwarzsauer -  400  g-Doso  DM  4,30 

. - . „..800  g-Dose  DM  7,90 

Krakauer,  herzhaft  gewürzt . .  500  g  DM  6,60 

Masurenwürstctien  halbgrob  _ _  500  g  DM  8,80 

Schlackwurst  gut  geräuchert _  500  g  DM  12,80 

Prompte  Lieferung! 


Heirmatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensvetzeichnis. 

12.-  DM  27gl.  Verp.  u.  Nachn. 


Vertag  Schadinsky 

i  Breite  Str.  22 -0-3100  Celle  j 
V  Fax  (05141)  1005  / 

^^el.  (051  41)  1001^^ 


Seinen  Geburtstag 

feiert  am  2.  November  1990 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Opa 

Helmut  Mattukat 
aus  Schönwaldau  (Ischdagen) 
Kreis  Insterburg 

Es  gratulieren 
seine  Frau  Charlotte 
geb.  Neumann 

seine  Kinder  Brunhilde,  Dora, 
Helga,  Rosemarie  und  Roland 
sowie  seine  Schwiegerkinder 
und  Enkelkinder 


jetzt:  Ohl-Hartegasse 
5253Undlar3 
Tel.  0  22  66/14  50 


in  Gold  und  Silber 
Unseren  Farb- 
Prospekt  senden 
wir  Ihnen  gern 
kostenlos 

Bahntlofplatz  1 
aCTH  Baldham/Mürictiof^ 
Toi.  (O  81  06)  87  63  ✓ 


G.  Hardenberg 
Reiseführer 
Ostpreußen, 
Westpreußen 
und  Danzig 

Dieser  Reiseführer  ist  un¬ 
verzichtbar  in  der  Tasche 
jedes  Ostpreußenretsenden. 
184  Seiten,  Fadenheftung 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum  .  .  ^  Skb  Cflptniioibfall  zum  jeweils 

galligen  Bezugspreis  fOr  mindestens  1  Jahr  kn  Abonnement 
(Zur  Zelt  DM  7.90  InlandlDM  9.40  /Vusland  pro  Monat): 


Volksschule  Waldgatten 


Abgangsjahrg,ing  1941/42 
Lehrer  Herr  Royke:  Klassenka- 
meradinnen,  bitte  meldet  Euch 
bei  Ruth  und  Elisabeth  Wittke, 
Robert-Koch-Straße  18 
7063  Welzheim 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Datum  UntefsctirifI  des  VermitHers 

Für  schon  bestehende  Abonnements  kann  keine  Prämie  gewährt  werden .  Oie 
Fhämienauslieterung  ertolgl  ca.  4  Wochen  nach  Bngang  des  ersten  Bezugsgel¬ 
des  des  neuen  Abonnenten. 

£«5  £ifl|nai|lmblait 

Unabhängige  Wochenzeitung  tür  Deutschland  43 

Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 


Name/Vomame 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  D  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährtich') 
von  meinem  Konto  ab. 


Name  des  (Beldinsmuts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Nochmals  Unterschritt  des  Bestellers: 


Unsere  Angebote  für 
Nidden  und  Memel  1991 
liegen  vor! 

-  Anreise  mit  Charterflug  ab 
Hannover  - 

Termine  vom  20.  5.-9.  9. 1991 
(8-  oder  IStägig) 

NIDDEN  i.  Ferienheim 


8  Tage  ab  DM  1480,- 
15  Tage  ab  DM  2010,- 

NIDDEN  Privatquart. 

8TageabDM  1380,- 
15  Tage  ab  DM  1910,- 

MEMEL  Hotel  Klaipeda 

8  Tage  ab  DM  1540.- 
15  Tage  ab  DM  2160,- 


Bankleitzahl: 


Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 
DostpreuBischer  Sommer,  kt  Bildem  und  Gedichten,  von  Uwe  Greve 
,  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrol  mH  Elchschaufel 
.  .Um  des  Glaubens  Willen',  von  Hans-Georg  Tautorat 
,  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
,  Reisetührer  OsIpreuBon.  WestpreuBen  und  Danzig 
I  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Undl 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  WekJt 
J  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems  jn.  WkJmg.  d.  Autors' 


Name/Vomame 


Unterschnfi  des  Bestellers 


*)  BHle  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschntten  für  Bezugs- 
unieilxechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerTufen. 


\^’oitcre  Infos  bitte  anfordem: 

Ideal  R«is«n 


BBHPotz  eHQ 

Volgersweg  58. 3(XX)  Hannover  1 
Tel.  (05  11)  34  42  59  i  34  53  44 
Tele«  92  37  27  ideal  d _ 

Studien-  und  Heimatreisen  1991 
mit  dem  Tönisvorsler 
29. 03.  -  06.  04.  Masuren  -  Danzig 
15. 05.  -  21. 05.  Stettin  -  Pommern 
14. 06.  -  22.  06.  Masuren  -  Danzig 


D.  Wieland,  Buchenplalz  6 
4151T0ni§voratt,Tel.021 51/790780 

8240  Berchtesgarden,  Hotel  Krone, 
Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  iWipekt  anfordern! 


Witwe,  59/165,  schlank,  sucht  net¬ 
ten,  humorvollen,  tierlieben  Part¬ 
ner  für  Gespräche  und  gemems. 
Unternehmungen  im  Raum  Ham¬ 
burg.  Zuschr.  u.  Nr.  02  376  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2(X)0  Ham¬ 
burg  13 


Suche  Bekannte  aus  der  Heimat; 
Emma  Kirschning,  geb.  Brom¬ 
bach,  geb.  am  9.  6.  1909  in  Berg¬ 
hang,  Kr.  Tilsit,  heule  wohnh.  in 
0-5821  Merxleben,  Kirchberg  2, 
Kreis  Bad  Langensalza 


Dringend  Hilfe  gesucht!  Meine 
Frau,  Rektorin,  liegt  seil  tragi¬ 
schem  Verkchrsunfall  im  Koma. 
Ich,  Rektor,  53,  ostpreuß.  Her¬ 
kunft,  1,79,  schlank,  gut  situiert, 
bin  völlig  verzweifelt  und  verein¬ 
samt.  Ich  suche  baldigst  christl. 
Akademikerin  zwecks  Aus¬ 
sprache  und  Beratung.  Raum 
Köln/Düsseldorf.  Ckitt  möge  Sie 
für  Ihre  Hilfe  segnen.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  02  360  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2(K)0  Hamburg  13 

Ostpreußin  sucht  dringend  2-ZI.- 
Whg.  od.  Wohngemeinsch.  für  be¬ 
rufstätige  Tochter  (32)  in  Köln. 
Wer  kann  helfen?  Erbitte  Anruf  ab 
18  Uhr  Tel.  02  71/8 15  58 


Achtung!  Neu!  Wandteppich  45  x  60 
cm,  Se»(adt,  PUlau,  Memel,  Tilsit, 
Orteisbure,  Insterburg,  Königsberg, 
Ballen,  Elchschaufel,  Ostpreußen- 
Adler  itnd  weitere,  gesamte  Provin¬ 
zen  Deutschlands. 

Greifen- Adler-Versand 
2390  Flensburg,  Westerallee  76, 
Tel.:  04  61  /  5  55  63  /  5  55  73 


Die  Tradition  wilder  Kräuter 


Ein  edler  Likör  aus  uraltem 
masurischem  Rezept 

Masurengeist  (56  %  vol.)  wird  aus  erlesenen  Krautern 
mit  Wiid^cht  hergoteUt. 

Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  vollfruchtig 
im  (jeschmack  und  mit  pikantem 
Kräutcraroma  edler  Süße. 


Coupon  bitte  einsenden  an: 

Masuren-Spirituosen,  Postf.  20  34, 3167  Burgdorf /Han. 
MASUREN-GMBH  •  Goethestr.  33  •  8250  Meißen/Elbe 


Ich  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

_ Flaschen  ä  0,7 1  DM  29,90 

.  Stück  Geschenkpackung(en)  0,7 1  mit 
2  Motivkrugen  h  DM  49,50 
zz^.  3,-M  für  Porto  und  Verpackung 
Ich  zahle:  □  per  EC-Scheck  □  per  Nachnahme 
□  per  Poslgiro  Hannovw  162  902-301 


RAUTENBBRO  /V'  Io- 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor^,  Gedichte,  Anrfedo- 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1 
<90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2, 3u.  4 
(je  60Min.,  je  DM  18,-).  jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Text,auch  als  Weih- 
nachts-  und  (3eburtstaraeschenk^ 
eignet.  Leo  SchmadtVe,  2849  C^- 
demstedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 
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£)os  tiflpiniNIiIait 


41. Jahrgang 


<yf 


Zu  Deinem  80.  Geburtstag 

wünschen  wir  Dir,  liebe  Mama  und 
Oma, 


Frieda  Filipzik 

geb.  Wiemer 
28.  Oktober  1910 
Urbanshöhe/Waldheide  (Ostpr) 
jetzt  Tannenbergstraße  5, 4130  Moers 


r 

Ihren  ^^80 Geburtstag 

feiert  am  1.  November  1990 

Frau 

%■ 

Margarete  Knischewski 
geb.  Sendtko 

...  J  \ 

aus  Gr.  Retzken,  Kreis  Treuburg 

dann  Benkheim,  Kreis  Angerburg 

\ 

jetzt  wohnhaft;  Lechenicher  Weg  1 

5354  Weilerswist 

■  ■ 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute,  vor  allem 

Gesundheit 

die  Kinder  mit  Familien  . 

Gesundheit,  Zufriedenheit  und  Gottes  Liebe  auf  all  Deinen  Wegen 
Helmut,  Brigitte,  Carola  und  Petra 


Mein  Mann 

Erhard  Schiemann 

feiert  am  1.  November  1990 


Unsere  Mutter 

Ida  Iwanowski 
geb.  Dudek 
aus  Steinfelde 
Kreis  Johannisburg 

wird  am  28.  Oktober  1990 


seinen  Geburtstag. 

Ich  freue  mich  auf  die  nächsten  40  Jahre,  die  ich  gemeinsam  mit 
Dir  gehe.  Ich  habe  Dich  sehr  lieb! 

Deine  Frau  Heike 

Von  ganzem  Herzen  gratulieren  auch 
Deine  Eltern  Gerda  und  Fritz  Schiemann 
sowie  die  Schwiegereltern 
Irene  und  Friedrich  Küddenklau 

Uhlenhorst  7, 2308  Rastorferpassau 


Wir  trauern  in  Liebe  und  Dankbarkeit  um  meine  Mutter 

Eva  Pöitzsch 

geb.  Drückler 

geboren  am  11.  März  1907  in  Tilsil/Ostpreußen 
gestorben  am  15.  Oktober  1990  in  Ellwangen/Jagst 

Gerda  Kretzschmann 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Hochwaldstraße  9b,  0-8801  Lückendorf 

Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Wenn  mir  die  Augen  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus 
und  kann  krin  Wort  mehr  sprechen, 
Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf. 

Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  heute  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Wir  gratulieren  herzlich 
Kinder  und  Enkelkinder 
Kierberger  Straße  90,  5040  BriihL 


Wir  freuen  uns,  daß  wir  am 
14.  September  1990 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit 
von 

Wilhelm  Huwald 
und  Frau  Anna 
geb.  Rosowski 
aus  Ortelsburg 
gefeiert  haben. 

Geschwister,  Kinder  und  Enkel 
Fronhofweg  35, 5040  Brühl  j 


Du  hast  gesoigt,  Du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  gutes  Herz. 

Die  Zeit  wird  lindem  unsem  Schmerz! 

Fritz  Lemke 

Elektromeister 

geb.  6.  Februar  1901  gest.  7.  Oktober  1990 
in  Königsberg  (Pr)  in  4010  Hilden 

aus  Sensburg/Ostpr.,  Königsberger  Straße  10 

Nach  einem  erfüllten,  langen,  gemeinsamen  Lebensweg  hat  mich 
nun  mein  geliebter  Mann  für  immer  verlassen. 

Die  geliebte  Heimat  einmal  wiederzusehen,  war  ihm  leider  nicht 
mehr  vergönnt. 

In  Dankbarkeit  und  Liebe  trauern  wir  um  ihn. 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Helene  Lemke,  geb.  Swaczyna 

^  »  "V  «TV  "k-*  <= 

Barlachweg  15, 4010  Hilden,  Telefon  0  21  03/6  60  60 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
(Psalm  23) 

Nach  einem  erfüllten  Leben  in  Uebe  und  Fürsorge  für 
ihre  Familie  entschlief  uasere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Martha  Wippich 

geb.  Grieswald 

•18.11.1897  tl5. 10. 1990 

in  Gehlenburg/Ostpreußen  in  Köln-Zündorf 
im  Kreise  ihrer  Lieben. 

ln  tiefer  Trauer 

Gerhard  Wippich  und  Doris 

geb.  Siemons 

Liesbeth  Rippka,  geb.  Wippich 

und  Emst  Rippka 

Lothar  Wippich 

und  Hannelore,  geb.  Roether 

Waldemar  Wippich 

und  Rosemarie,  geb.  Schröther 

Irmgard  Weins,  }5eb.  Wippich 

und  Manfred  Weins 

Charlotte  Grieswald 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Gütergasse  10, 5000  Köln  90  (Zündorf) 

Sie  ruht  an  der  Seite  ihres  am  17.  Juni  1971  verstorbenen  Mannes, 
unseren  Vaters  Ludwig  Wippich 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe  und  Dankbarkeit  von  meiner  lieben 
Frau,  unserer  geliebtem  Mutti  von  neun  geborenen  Kindern, 
Schwiegermutter,  Tante  und  Oma 

Eva  Rebeschies 

geb.  Schlimkowski 

geb.  13. 2. 1912  in  Reimannswalde/ Kreis  Treuburg,  Ostpr. 
gest.  12. 10. 1990  in  Hannover 


Herbert  Rebeschies 
mit  sechs  Kindern 
und  acht  Enkelkindern 


Die  Trauerfeier  fand  am  18.  Oktober  1990  um  15  Uhr  in  der  Kapelle 
des  Engesohder  Friedhofes  in  Hannover  statt. 


Otto  Joswig 

'9.12.1901  tl6. 10. 1990 


ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Joswig,  geb.  Rakowski 

Friedrich  Vehmeier 

und  Frau  Ingrid,  geb.  Joswig 

Adelheid  Joswig 

Hilmar  Joswig 

und  Frau  Karin,  geb.  Zarmstorf 
und  alle  Anverwandten 


ln  den  Röhren  7, 4930  Detmold-Berlebeck 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag  dem  19.  Oktober  1990,  um  12  Uhr 

in  der  Friedhofskaf>elle  in  Berlebeck statt;anschließenderfolgtedie 

Beisetzung. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Und  ob  ich  schon  wanderte 

I  I  im  finstern  Tal, 

Y  BK  I  fürchte  ich  kein  Unglück, 

§  denn  Du  bist  bei  mir. 

Dein  Stecken  und  Stab 
trösten  mich!  Ps.  23  V.  4 

Gott  der  Herr  nahm  heute  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel  zu 
sich. 

Hermann  Masuhr 

geb.  20. 12. 1906  in  Memel 
gest.  11. 10. 1990  in  Dortmund 
Es  war  ein  langer  Abschied! 

Er  hing  mit  ganzem  Herzen  an  seiner  ostpreußischen  Heimat! 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Elsa  Masuhr,  geb.  Schemer 

Rabenstraße  13, 4600  Dortmund  1,  den  11.  Oktober  1990 
Die  Trauerfeier  fand  am  15.  Oktober  1990  statt. 


Und  ihre  Seele  breitete  die  Flügel  aus, 

flog  über  weite  Landö, 

als  flöge  sie  nach  Haus.  (Eichendorff) 

Nach  lai^er,  schwerer  Krankheit  verstarb,  fern  ihrer  unvergessenen  Heimat 
Ostpreußen,  meine  innigstgeliebte  Frau,  unsere  liebste  Mutti,  Omi  und  Uri 


Elsbeth  Krogoll 

geb.  Thies 

*29.6.1913  tl6. 10. 1990 


Wir  sind  sehr  traurig 
Alfred  Krogoll 

Hagen  Rüdiger,  Sohn,  mit  Familie 
Ingrid  Michels,  Tochter,  mit  Familie 
Elke  Kolpak,  Tochter,  mit  Familie 
Jutta  Rüaiger,  Tochter 
6  Enkel,  4  Urenkel 


Ziegelsteinstraße  208, 8500  Nürnberg  10 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  19.  Oktober  1990,  um  10  Uhr  im  Krema¬ 
torium  Westfriedhof,  Halle  1,  statt. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich  Herr  in  Deine  Hände. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  Vater, 
_ Schwiegervater,  Opa,  Schwager,  Onkel  und  Lebensgefährten 

Hans-Martin  Hennig 

*  4. 8. 1920  1 2. 10. 1990 

Locken/Ostpr.  Rotenburg  (Wümme) 

der  uns  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  für  immer  verlassen  hat. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hans-Jörg  und  Ute  Hennig 
mit  Torben  und  Inga 
Eva  Wolf 

Eckemförde,  im  Oktober  1990 
Diestelkamp  96 

Die  Beisetzung  fand  im  engsten  Kreise  der  Familie  statt. 
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Aktuelles 


Zur  Erinnerung  an  das  Land  der  Väter 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Karl-Heinz  Leitzen 
(67),  seit  1953  mit  ei-  *  s' 
ner  kurzen  Unterbre-  ^ . 

chung  erster  Vorsit- 
zender  der  LOW- 
Gruppe  Gladbeck, 
wurde  am  12.  Sep- 
tember  durch  Glad-  j 

becks  Bürgermeister  ^  Äi* 

Wolfgang  Koken  mit  der  bronzenen 
Stadtplakette  geehrt.  Seit  mehr  als  40 
Jahren  setzt  sien  Karl-Heinz  Leitzen  für 
die  Heimatvertriebenen,  Aus-  und 
Übersiedler  ein,  im  Bund  der  Vertrie¬ 
benen,  im  Beirat  für  Vertriebene  und 
Flüchtlinge  des  Kreises  Recklinghau¬ 
sen  und  als  Vorsitzender  der  Ost-  und 
Westpreußen  in  Gladbeck. 

Leitzen  wurde  am  25.  Juni  1 923  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  geboren  und  wuchs  in 
Succase,  Kreis  Elbing,  auf.  Nach  dem 
Besuch  der  Knabenmittelschule  in 
Elbing  wurde  er  Soldat  und  geriet  nach 
Fronteinsätzen  in  Rußland,  Ungarn,  an 
der  Invasionsfront  und  bei  der  Arden¬ 
nenoffensive  in  englische  Gefangen¬ 
schaft.  Bis  1951  war  er  bei  den  Enmän- 
dem  als  Zivilarbeiter  tätig.  Anscnlie- 
ßend  fand  er  eine  Anstellung  bei  der 
Stadtverwaltung  Gladbeck,  wo  er  un¬ 
ter  anderem  als  Sachbearbeiter  beim 
Lastenausgleichsamt  und  zuletzt  als 
Leiter  des  Vertriebenenamts  tätig  war. 
Schon  1948  schloß  Leitzen  sich  der  In¬ 
teressengemeinschaft  der  Ostvertrie¬ 
benen  an  und  wurdedann  Mitglied  des 
BdV  und  der  LOW.  Seit  1978  ist  erstell¬ 
vertretender  Vorsitzender  des  BdV- 
Kreisverbandes  Recklinghausen,  seit 
1984  Vorsitzender  des  Kreisvertriebe- 
nenbeirats.  Er  organisiert  ein-  bis  zwei¬ 
mal  jährlich  Gruppenfahrten  nach  Ost- 
und  Westpreußen  sowie  Danzig.  Trotz 
seines  Runestandes  engagiert  sich  Leit¬ 
zen  weiterhin  für  seine  ^hicksalsge- 
fährten,  insbesondere  für  Aus-  und 
Übersiedler.  Er  hält  regelmäßig  Bera¬ 
tungsstunden  ab  und  steht  den  Betrof¬ 
fenen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite.  Dank 
seiner  fundierten  Kenntnisse  auf  dem 
Gebiet  des  S<izialwe.sens  ist  er  für  diese 
Aufgabe  geradezu-prädestiniert.  Für 
seinen  außergewöhnlichen  Einsatz 
wurde  er  bereits  1975  mit  dem  Silber¬ 
nen  Ehrenzeichen  der  LO-Landes- 
gruppe  Nordrhein-Westfalen  sowie 
T98()  mit  der  Emst-Moritz-Arndt- 
Plakette  ausgezeichnet.  Der  Bund  der 
Vertriebenen  und  die  Vereinigten 
Landsmannschaften,  Kreisverband 
Recklinghausen,  gratulieren  ihrem  2. 
Vorsitzenden  ganz  herzlich  zu  dieser 
neuen  hohen  Auszeichnung  und 
wünschen  ihm  und  seiner  Familie 
weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Lebensfreude.  GP 


Gedenkstein  ist  nun  ge-  jetzigen  Stadtvertreter  wieder  seinen  alten  Antwort 
setzt  als  Stein  der  Erinnerung  an  unsere  Namen  ,Königsberg'  tragen  soll?  atemlose 

Heirnat  Ctetdeutschland,  dem  Lande  unse-  Es  kommt  darauf  an,  daß  neben  dem  melten  s< 
rer  Väter,  in  dem  unsere  Friedhöfe  dem  Erd-  Grenzvertrag  mit  Polen  auch  ein  Nachbar-  heit. 
Kxlen  gleichgemacht  txler  zu  wilden  Busch-  schaftsvertrag  so  abgeschlossen  wird,  daß  Nach  c 
gruppen  yerwuchert  sind."  Mit  diesen  die  Grenzen  überflüssig  werden.  Nach  dem  Übemahr 
Worten  eröffnete  der  Vorsitzende  der  LO  Vorbild  des  Zusammenlebens  von  Deut-  Anspracl 
Ortsgruppe  Marne,  Gerhard  Politt,  die  sehen  und  Dänen,  sollte  auch  das  friedliche  denGedt 
festliche  Einweihungsfeier  des  neu  geschaf-  Zusammenleben  von  Deutschen  und  Polen  dankte  a 
fenen  Mahnmals  für  die  unvergessene  Hei-  geregelt  werden.  Osten  füi 

mat  in  Marne.  So  verstanden,  ist  Heimatrecht  ein  mixler-  Die  m 

^Ibst  der  Wettergott  legte  in  diesen  stür-  nes  zukunftsorientiertes  Menschenrecht.  Chorgem 
mischen  und  regnerischen  Zeiten  einen  Tag  Helfen  wir  alle  beim  Aufbau  eines  geeinten  des  Sch 
Pause  ein.  ^'i  Windstille  und  Sonnenschein  Europa  mit,  mit  dem  gleichen  Elan,  mit  dem  deutsche 
hatte  sich  eine  große  Menge  Mitbürger  aus  die  Vertriebenen  beim  Aufbau  unseres  am„Berli 
Stadt  und  Lind  auf  dem  festlich  von  Fahnen  Landes  und  der  Bundesrepublik  mitgehol-  Im  Hol 
und  allen  Wappen  der  deutschen  (3stpro-  fen  haben."  dieMitgl 

vinzen  und  Mitteldeutschlands  geschmück-  Ein  Kupfergefäß  mit  Heimaterde  aus  Ost-  Gäste  zui 

ten  „Berliner  Platz"  eingefunden.  Zahlrei-  oreußen,  Pommern,  Danzig,  Westpreußen,  men.  Es  ] 
che  Vertreter  des  öffentlichen  Lebens  waren  Ostbrandenburg  und  Schlesien  wurde  in  Art,  die  v 
erschienen.  •  eine  Grube  vor  dem  Gedenkstein  mit  dem  Zusamm 

Grußworte  an  die  Festversammlung  Aufruf  der  jeweiligen  Landesteile  und  der  gern  Plac 
richteten  Bürgervorsteher  Uwe  Graage, 

Dietrich  Austermann  MdB,  auch  im  Namen 
der  anwesenden 


üi  nd  tagsabgeord  neten 
Eva  Peters,  der  Kreisvorsitzenue  des  BdV 
Lothar  Dufke,  die  Vorsitzende  der  evange¬ 
lisch-lutherischen  Kirchengemeinde,  Gretel 
Brühe,  und  der  stellvertretende  Kreispräsi¬ 
dent  Carsten  Peters.  Die  Einsegnung  des  Ge¬ 
denksteines  erfolgte  durch  Pastor  em.  Kurt 
Segebrecht,  Pommern,  mit  Worten  der 
Sennsucht  aus  dem  137.  und  42.  Psalm. 

Die  FestrenJe  hielt  der  Beauftragtedes  Lan¬ 
des  Schleswig-Holstein  für  das  Vertriebe- 
nenwesen,  Ministerialrat  Dr.  Sigurd  Zill- 
mann.  Er  überbrachte  die  Grüße  von  Mini¬ 
sterpräsident  Björn  Engholm  und  Sozialmi¬ 
nister  Günter  Jansen.  Dr.  Zillmann  betonte, 
daß  es  wohl  Leute  gebe,  für  die  eine  solche 
Gedenkstätte  nicht  in  die  pxilitische  Land- 
scha  ft  passe.  Doch  wer  so  denke,  habe  wenig 
I  lerz  und  kenne  die  tiefe  Heimatliebe  der 
Vertriebenen  schlecht. 

ITr.  Zillmann  wörtlich  weiter:  „Ist  Heimat¬ 
liebe  nicht  eine  gute  menschliche  Eigen¬ 
schaft?  Das  deutsche  Schicksalsjahr  1990, 
das  Jahr  der  Wiedervereinigung  mit  Mit¬ 
teldeutschland,  bedeutet  für  die  Vertriebe¬ 
nen  Wehmut  wegen  der  Ausgrenzung  ihrer 
t)stdeutschen  Heimat.  DcKh  wer  weiß,  wie 
die  Geschichte  läuft? 

Wer  dachte  vor  einem  Jahr,  daß  jetzt  die 
Wiedervereinigung  mit  Mitteldeutschland 
stattfindet?  Wer  hätte  das  für  möglich  gehal¬ 
ten,  daß  Kaliningrad  nach  dem  Willen  der 


250  Jahre  tätige  Nächstenliebe 


Berta  Klebba  100 


Ihre  Wiege  stand  in  Rastenburg 


Unterhaltung  einer  eigenen  Einrichtung  in 
der  ostpreußischen  Stadt  Gumbinnen,  half 
zudem  stets  notleidenden  Menschen  durch 
laufende  oder  einmalige  Unterstützungslei¬ 
stungen.  Ende  Septem  wr  nun  feierte  sie  ihr 
großes  Jubiläum,  die  250jährige  Wiederkehr 

B  Anstalt  Gumbinnen". 

Zahlreiche  Freunde  und  Förderer  der  in 

Bielefeld  ansässigen  Stiftung  aus  Dc'utsch-  eure  _ _ _ 

land  und  (ijsterreich  gedachten  in  der  ost-  erkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
westfälischen  Stadt  in  einer  Feierstunde  der  trale  Stelle  ein. 

,  langen  Geschichte  der  fast  nur  auf  privatem 

•  i  Engagement  beruhenden  Stiftung.  Ihr  Vor-  KjeL  wertete  die  nahezu  widerspruchslose 
sitzender  Gerhard  Brandtner  erinnerte  da-  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  in 
bei  an  das  Wirken  der  Stiftung  in  Vergan-  Deutschland  als  eine  Folge  der  geistigen 
genheit  und  Gegenvyart.  An  die  Anfänge  vor  Umerziehung  des  deutschen  Volkes  durch 
cks-Heim  des  Generationen  in  Ostpreußen,  als  die  die  Alliierten.  Diese  Umerziehung  verfolge 
konnte  Berta  Salzburger  Emigranten  auf  erhebliche  Bei-  deh  Zweck,  das  deutsche  Volk  ständig  in 
0.  Geburtstag  fräge,  die  ihnen  irn  Laufe  der  Jahre  als  Ab-  einer  Büßerstcllung  zu  halten.  Leider  hätten 
1,  deren  Wiege  finaung  für  zurückgelassenen  Besitz  in  besonders  die  Kirchen  sich  diese  Aufgabe  zu 
g  dazu  im  ei-  Salzburg  gezahlt  wurde,  verzichteten,  und  eigen  gemacht.  Diese  einseitige  Form  der 
^Jistezimmer  SO  die  Errichtung  der  Stiftung  ermöglichten;  Vergangenheitsbewältigung  sei  jedoch 
die  Arbeit  der  „Salzburger  Anstalt"  in  nicht  christlich.  Professor  Brxlenstein  for- 


Kontroverse  Studientagung  der  Evangelischen  Notgemeinschaft 

Dassel  -  Auf  einer  Studientagung  der  Auffassunj 
-  .  ,  n  1  L  Evangelischen  Notgemeinschaft  in  Deutsch-  Weltpolitil 

land,  die  im  niedersächsischen  Dassel  statt-  " 
fand,  befaßten  sich  die  Tagungsteilnehmt 
mit  dem  Thema  „Deutsche  Vergangenheit 
opäische  Zukunft".  Dabei  nahm  die  An 
"  ■  . . . !  eine  zen 

_ ein. 

Professor  Dr.  theol.  Walter  Bodenstein, 


unausweichlich  und  von  der 
vorgegeben.  Dies  habe  der  liebe 
Gott  nun  einmal  so  gemacht. 

Kritische  Rückfragen  zu  diesem  Konzept, 
die  wegen  einer  Verkennung  des  Charakters 
des  Islams  und  eventueller  apokalyptischer 
Ansätze  eines  pervertierten  Friedensreiches 
mit  falschen  geistigen  und  ptilitischen 
Grundlagen  auikamen,  konnten  nicht  be¬ 
friedigend  beantwortet  werden. 

Auch  der  dritte  Referent,  Professor  Dr. 
Walter  Braun,  Mainz,  distanzierte  sich  deut¬ 
lich  von  der  Vision  Bismarcks.  Professor 
Braun  sprach  sich  gegen  ein  Superversailles 
aus,  das  nicht  von  Dauer  sein  könne,  son¬ 
dern  nur  der  gegenwärtigen  Machtsituation 
entspreche.  Die  Grenzen  zu  Polen  müßten 
frei  ausgehandelt  werden.  Die  Argumente 
für  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
bezeichnete  Professor  Braun  als  pseudopäd¬ 
agogisch.  Besonders  störe  ihn  die  unter- 
sdiiedlich  moralische  Bewertung.  Während 
offiziell  von  deutschen  „Verbrechen"  ge¬ 
genüber  Polen  gesprochen  werde,  bezeich¬ 
ne  man  die  Verorechen  der  Polen  an  Deut¬ 
schen  lediglich  als  „Unrecht". 

Die  Veranstaltung  klang  aus  mit  einem 
reich  und  Rußland,  die  allein  zu  dem  Zweck  Lob-  und  Danl^ottesdienst  für  die  Einheit 
ins  Leben  gerufen  wurde,  Deutschland  zu  Deutschlands.  Der  Vorsitzende  der  Notge- 
lätzeh  das  größte  Altenzen-  zerschlagen,  seien  nun  vorbei.  Europa  kön-  meinschaft,  Pfarrer  Hanns  Schrödl,  sprach 

ne  nun  zu  einem  Friedensreich  weraen,  wo  in  seiner  Predigt  sowohl  die  Freude  über  die 
die  Konfessionen  einschließlich  des  Islams  Wiedervereinigung  an  als  auch  den  Schmerz 
Zusammenleben  müßten.  Die  Anerkennung  über  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
reichs  und  des  Bundeslandes  Salzburg,  des  der  Oder-Neiße-Linie  ist  nach  Bismarcks  Linie.  Gerhard  Synowzik 


viele  Gratulanten.  Unter  ihnen  war  auch  der  an 
stellvertretende  Vorsitzende  des  DRK- 
Kreisverbandes  Stade,  Fritz  Maxin,  der  ei-  Lu 

nen  Großen  Blumenstrauß  mitgebracht  hat-  In  utn  „n.  i.,iau>.ii  «vi 

te  Mit  der  zweifachen  Groß-  und  Urgroß-  tung  dann  die  Gründung  eines  Vereins,  der  da  entgegenzutreten, 
mutter  die  seit  sieben  Jahren  im  Dr.-  in  Bielefeld  -  mittlerweile  Patenstadt  Gum-  Auf  die  Verantwortung^für  Europa  wollte 
Neucks-Heim  lebt  und  sich  hier  sichtlich  binnens  geworden  -  das  „Wohnstift  Salz-  der  frühere  Sprecher  der  Pommern,  Dr.  Phi- 
vvohl  fühlt  feierten  natürlich  eine  große  Ver-  bürg"  errichtete  und  seit  1976  in  derTraditi-  lipp  von  Bismarck,  den  Blick  hinlenken.  Die 
u/nn,Hi.>ncrhir  die  anderen  Heimbewohner  on  der  „Salzburger  Anstalt  Gumbinnen"  Zeiten  der  Entente  cordiale  zwischen  Frank- 
und  viele  Freunde  und  Bekannte.  Die  Jubila-  betreibt.  Heute  ist  das  im  Btelefelder  Stadt- 
rin  die  am  Zeilceschehen  noch  regen  Anteil  teil  Stieghorst  gelegene  „Wohnstift  Salz- 
niiiimt,  freute  sich  dabc'i  besonders  ü^r  die  bürg"  mit  180  Platzer 
Geburtstagsgäste  aus  Mitteldeutschland,  trum  der  Stadt 

Und  sie  teilt  ihre  Freude  darüber  in  einfa-  Zahlreiche Ehrengastegratuliertenaufdei 
chen  Worten  mit:  „Daß  ich  das  ncKh  erleben  Feierstunde  zum  Juniläum:  Vertreter  Öster- 
durfte..  "  ”  Foto  privat  i  ‘ 


Die  Terrassen  von  Sanssouci:  Fünf  Millionen  Besucher  in  der  Fluchtburg  des  großen  Monarchen? 


„Man  hesfatle  mich  in  Sanssouci  auf  der  Höhe 
der  T errassen  in  einer  Gruß,  die  ich  habe  herrich- 
tc7t  lassen.  Sterbe  ich  in  Kriegszeiten  oder  auf 
Reisen,  soll  man  meine  Leiche  am  ersten  besten 
Platzbeisetzen  und  sie  im  Winter  nach  Sanssouci 
überführen." 

Zu  Lebzeiten  des  großen  Preußenkö¬ 
nigs  Friedrich  11.  war  es  diesem  stets 
ein  Anliejgen,  möglichst  viel  Zeit  in¬ 
mitten  der  prächtigen  Potsdamer  Residenz- 


Traumreich  der  Ideale 

Ein  Streifzug  durch  das  unsterbliche  Potsdam 

VON  SILKE  BERENTHAL 


anlagen  Sanssouci,  übersetzt  „ohne  Sorge",  - -  tag  für  wenige  Aug^bhcke  zu  entrinnen. 

zu  verbrii^en.  Hier  erholte  sich  der  Mo-  Alltag  im  Berliner  Stadtschloß  ein  eigenes  Hauptschloß  Sanssouci  präsentiert  sich  das  Aü  die  historischen  Gebäude  inmitten  der 
narch  von  Regierungsgeschäften  und  gesell-  Reich  der  Ideale  zu  errichten,  beauftragte  er  Neue  Palais  wie  eine  übergroße  Theaterku-  Par*^anlage  ergeben  ein  geniales  Land¬ 
schaftlichen  Verpflichtungen,  um  sich  „fern  den  Hofarchitekten  Georg  Wenzeslaus  von  lisse.  Dieses  Schloß  besteht  aus  einer  213  schaftsg^alde,  des^n  Anziehungskraft 
des  schweren  Erdenlebens"  auf  den  Pfaden  Knobelsdorff  mit  der  Errichtung  des  Schlos-  Meter  langen  Front,  hinter  der  sich  über  200  Besucher  bis  heute  nicht  entziehen 

seiner  Ideale  wiederzufinden.  ses.  Der  Monarch  unterstützte  während  der  Zimmer  verbergen.  Die  Wucht  des  Palastes  kann.  •  t.  •  u  i 

Bis  zum  heutigen  Tage,  mehr  als  200  Jahre  dreijährigen  Bauphase  den  Architekten  stets  konnte  dann  durch  die  insgesamt  428  Statu-  ^  sollte  man  ^nssoua  auch  nicht  verlas- 

^  j  ^  ^ -  .'..c.  .  .  .  ys^ußenwand  ein  wenig  gemindert  sen,  ohne  einen  Blick  auf  einige  der  anderen 

)as  im  Jahr  1769  nach  dem  Vorbild  bedeutenden  Bauten  geworfen  zu  haben, 
»lisrhon  Residenz  fertiseestellte  M^n  trifft  dann  zum  Beispiel  auf  das  etwas 
S  spät“  V^rwendu^g  als  versteckt  liegende  chinesische  Teehaus  mit 
1.0  r  ._  T.  .  .  T’. all  den  Verzierungen  und  Ornamenten. 

Neben  dem  Hauptschloß  Sanssouci  ist  auch 
den  „Neuen  Kammern",  1747  von  Knobels¬ 
dorff  als  Orangerie  errichtet  und  1774  von 
Georg  Unger  zum  „Kavalleriehaus"  umge¬ 
baut,  TOaentung  schenken. 

■riedrich  Wil- 

•gangenheit  Umfassende  Renovierung  ist  nötig 

ntete  einen 


jnd  1768  niederge-  Fertigstellui^  der  Anlage.  einer  englischen  Residenz  fertiggestellte 

wünsch  nicht  erfüllt.  Im  Mai  i;^7  war  es  dann  soweit:  Das  Schloß 

blichene  Preußenkö-  Schloß  wurde  mit  einem  prächtigen  Bankett  Wohnschloß  für  iJie  königliche  FamilTe. 

Seite  seines  Vaters  eingeweiht.  Die  Leichtigkeit  und  Heiterkeit,  Nachdem  Friedrich  der  Große  1786  seine 
der  engen  Gruft  der  mit  der  Friedrich  II.  die  französischen  Vor-  Augen  für  immer  schloß,  begannen  die  An- 

che,  bis  dann  im  Jah-  bilder  des  Rokoko  in  Potsdam  variiert  hat,  lagen  rund  um  Sanssouci  zu  verwahrlosen, 

aufgrund  heftiger  werden  auch  heute  noch  als  „Friederiziani-  sie  machten  gar  den  Eindruck  unberührba- 

jptquartier  der  deut-  sches  Rokoko"  bezeichnet.  rer  Denkmäler.  Erst  50  Jahre  später  versuch- 

Tist^t  verlegt  wur-  Die  souveräne  Unbefangenheit,  mit  der  te  ein  weiterer  Hohenzoller, 

n  mit  den  sterolichen  Friedrich  der  Große  seine  Baulust  in  Sans-  heim  II.,  den  Zeugen  der  Veri 

iräsidenten  Paul  von  souci  genoß,  setzte  sich  ebenso  in  den  Gar-  Dauer  zu  verleihen.  Er  verpflici 

r  Frau  in  das  stillge-  tenanlagen  rund  um  das  Schloß  fort.  Entge-  der  größten  preußischen  Architekten,  Karl  Das  1770  bis  1772  von  Unger  errichtete 
terode  bei  Nordhau-  gen  aller  bisherigen  Konventionep  errichte-  Friedrich  Schinkel,  sowie  den  begnadeten  Belvedere,  ein  nördlich  vom  Neuen  Palais 
len.  Doch  auch  hier  te  er  unmittelbar  neben  seiner  Sommerresi-  Gartenbauer  Peter  Joseph  Lenne.  Gemein-  gelegener  Aussichtsturm,  ist  heute  leider 
:zte  Ruhe.  denz  eine  stilvolle  Bepflanzung  der  Grünan-  sam  entwarfen  und  bauten  diese  von  1825  nur  noch  eine  karge  Ruine,  für  deren  Erhalt 

isti^em  Criind  Exotische  Früchte  wüe  Ananas  oder  bis  1829  Schloß- und  Schloßpark  Charlotten-  und  Instandsetzung  sich  jetzt  der  Verein  der 

»  Melonen  fanden  sich  hier  ebenso  wieder  wie  hof,  am  südlichen  Ende  von  Sanssouci  gele-  Freunde  preußischer  Schlösser  und  Gärten 

anem  entdeckt,  ver-  heimische  Weintrauben  oder  Gemüsesor-  gen.  Den  neuen  Idealen  entsprechenef,  re-  einsetzt. 

der  Hindenburgs  in  ten.  präsentiert  dieses  Schloß  den  Charakter  ei-  Im  Neuen  Garten  befindet  sich  das  Schloß 

Marburg  und  die  der  Das  von  dem  Monarchen  erschaffene  ner  gutbürgerlichen  Landvilla,  die  von  einer  Cecilienhof,  welches  in  den  Jahren  1913  bis 

Burg  Hohenzollern  „Traumreich  am  Rande  der  Stadt"  öffnete  großen  Sämenfront  am  Eingang  und  einem  1916  von  P.  Schultze  Naumburg  im  engli- 
ouis  Ferdinand  von  sich  nach  seiner  Fertigstellung  bald  vielerlei  natürlichen  Park  umgeben  ist.  Inmitten  ei-  sehen  Landhausstil  errichtet  wurde.  Im  Juli/ 
nn  im  Jahr  1952  das  illustren  Gästen,  deren  Wunsch  es  war,  sich  ner  immer  bürgerlicher  werdenden  Um-  August  1945  gewann  diese  Stätte  durch  das 
jphage  Friedrich  II.  außerhalb  der  alltäglichen  Zwänge  frei  zu  weit,  in  der  sien  traditionelle  Strukturen  Potsdamer  Aokommen  erneut  historische 
1.  wieder  nach  Pots-  bewegen.  Komponisten  wie  Johann  Sebasti-  mehr  und  mehr  verflüchtigten,  verspürte  Bedeutung. 

«n,  „wenn  Deutsch-  an  Bach  und  Pnilosophen  wie  Voltaire  ge-  der  von  1840  bis  1861  regierende  Friedrich  Als  das  große  Erbe  preußischer  Baukunst 
heit  wiedervereinigt  hörten  diesem  Kreise  an.  Voltaire  war  es  Wilhelm  IV.  dann  wieder  den  Wunsch,  ma-  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  in  Staatsbesitz 
auch,  der  schrieb,  daß  iestätische  Prunk-  überging,  errichtete  man  1926  eine  Verwal- 

er  deutschen  Einheit  der  Preußenkönig  in-  bauten  errichten  zu  tung,  die  für  den  Erhalt  der  Schlösser  Sorge 

;ch  der  letzte  Wille  nerhalb  seines  Schlos-  ^  lassen.  Nachdem  trug.  Viel  Unkraut,  Gestrüpp  und  brachlie 

■rfüllen:  Prinz  Louis  ses  „wie ein  Abt  unter  Schinkel  1841  ver-  gendeTümpelbeweisen,daßmandieNatur 

ürzlich,  daß  das  1952  Mönchen"  lebe,  da  storben  war,  enga-  nicht  bändigen  konnte,  gerade  dieses  wilde 

äin  seine  Gültigkeit  Frauen  der  Zutritt  !  gierte  der  Monarch  Landschaftäiild  jedoch  lassen  dieGedanken 

mg  der  königlichen  streng  untersagt  war.  j  neue  Architekten:  in  vergangene  Zeiten  schweifen.  Wie  häufig 

Burg  Hohenzollern  Im  Kreise  seiner  Besu-  j  P,  ||^^|  Ferdinand  von  Ar-  mögenhieraufdenWiesenundverschlun- 

aussichtlich  am  17.  che  verwirklichte  der  ^  nim,  August  Stüler,  genen  Pfaden  wohl  große  Staatsmänner  ih- 

dem  205.  Todestage  Monarch  seine  poe-  i  Ludwig  Ferdinand  ren  Träumen  freien  Lauf  gelassen  haben... 

Als  endgültige  Ru-  tisch-träumerischen  |  J  Hesse  und  Ludwig  Getrübt  wird  das  Bild  heute  lediglich 

wie  von  Friedrich  II.  Ideale  -  eine  Freiheit,  Persius.  Diese  errich-  durchdasl787vonGontarderrichteteMar- 

tte  auf  der  Höhe  der  die  ihm  im  Berliner  f  teten  die  Friedens-  morpalais,  das  einer  Ruine  gleicht,  ebenso 

>  Mausoleum  neben  Schloß  zumeist  ver-  Ij#  _  kirche,  den  Maryl-  wie  die  Friedenskirche,  die  langsamVerfällt. 

gesehen.  wehrt  blieb.  Auch  bei  JH)  garten  sowie  die  Der  Erhalt  all  dieser  Baukünste  wird  in 

uren  Friedrichs  des  dem  im  Jahre  1763  „  firri|n|i.n,.i  ui  Orangerie,  weitere  den  kommenden  Jahren  und  Jahrzehnten 

jartenanlagen  Sans-  nach  Beendigung  des  ■■  1  liHü'i  großartige  Gebäude  aufgrund  des  anwachsenden  Besucherstro¬ 
erwartet  zunächst  Siebenjährigen  Krie-  pi  r  .  stilvoller  Kunstfer-  mes  sicher  weiter  erschwert  werden.  Jetzt 

tigkeit.  In  der  Oran-  schon  drängen  sich  fast  drei  Millionen  Men¬ 
gene  befindet  sich  sehen  jährlich  in  den  Parkanlagen,  1991 
heute  noch  eine  gro-  rechnet  man,  nicht  zuletzt  aufgrund  der 
ße  Sammlung  be-  Überführung  Friedrich  Wilhelm  I.  sowie 
rühmter  Kopien  des  FriedrichII.,garmitfünfMillionen.  Wielan- 
bedeutendsten  Ma-  ge  derartige  Menschenmassen  für  die  histo- 
lers  der  italienischen  rischen  Gebäude  noch  verkraftbar  sind, 
Renaissance,  Rafael,  bleibt  indes  eine  Frage,  die  bald  geklärt  wer- 


vielleicht  einmal  überdimensionale  Zeug-  ges  erbauten  „Neuen 
nisse  von  „Preußens  Glanz  und  Gloria^'.  Palais"  verlangte  es  bHBBBI 
Überrascht  stellt  der  Besucher  dann  fest,  daß  Friedrich  nach  einer  LJ|HÄ-r 
Friedrich  11.  auf  sumpfigen  Untergrund  zau-  Architektur,  derer  es 
berhafte  Eleganz  geschaffen  hat.  sich  für  einen  Monar- 

Fast  drei  Quadratkilometer  umfaßt  die  chen  damals  nicht  ESmin.  ^ 
Residenz  mit  all  ihren  herrlichen  Zeugnis-  „schickte".  Im  Gegen-  Maiestätis 
sen  preußischer  Baukunst.  Als  Friedrich  der  satz  zu  dem  eher  an-  bila  Frie< 
Große  im  Jahr  1745  begann,  entlegen  vom  mutig  wirkenden  Orangerie 


